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Thema des Tages

HANS PREISSL

Nur langsam robbt sichDeutschland
im internationalen Bildungsranking
nach oben. Dies dokumentiert die
im September veröffentlichte Studie
„BildungaufeinenBlick2005“.Die-
senBildungsvergleichlegtdieOrgani-
sationfürwirtschaftlicheZusammen-
arbeit und Entwicklung (OECD) je-
desJahrneuauf.

Deutschland: Bildung  
ist Kostenfaktor und nicht  
Zukunftsinvestition
VieleOECD-Staatenhabenerkannt,
dass ein effizientes Bildungssystem
maßgeblich Standortqualität, wirt-
schaftlichesWachstum und Beschäf-
tigung bestimmt. Eine leistungsfä-
hige und innovative Volkswirtschaft
braucht einen großenAnteil qualifi-
zierterMenschen.Dafürgiltesgenü-
gendRessourcenbereitzustellen.
Deutschland betrachtet Ausgaben

für die Bildung offensichtlich nicht
alsInvestitionindieZukunft.Unsere
volkswirtschaftlicheGesamtrechnung
sieht in Bildungsinvestitionen ledig-
lich Konsumausgaben. Dasmacht es
dem Finanzminister so einfach beim
„KostenfaktorBildung“aufdieSchul-
denbremse zu treten. Diese Haltung
kritisiertderdeutscheOECD-Verant-
wortliche Andreas Schleicher: »Bil-
dung ist kein Kostenfaktor, sondern
eine Investition, die sich höher ver-
zinstalsaufeinemBankkonto.“
DieöffentlichenAusgabenfürBil-

dunginderBundesrepublikDeutsch-
land haben einenAnteil an denGe-
samtausgaben von 9,8 Prozent und
sind seit 1995 nur marginal um 0,1
Prozent gestiegen. Der Durchschnitt
derOECD-Staaten legt 12,9Prozent
inBildung an und hat dieAusgaben
im gleichen Zeitraum um einen vol-
len Prozentpunkt gesteigert. Wenn

der überdurchschnittlicheAnteil von
privatenAusgabenimdualenAusbil-
dungssystemdenBildungsgeizderöf-
fentlichenHandnicht teilweisekom-
pensieren würde, würde Deutsch-
land abrutschen auf den 20. Rang
der 28 verglichenen Staaten. Aber
selbstbeimGesamtanteilöffentlicher
und privater Investitionen am Brut-
toinlandsprodukt liegt Deutschland
mit 5,3 Prozent deutlich unter dem
OECD-Durchschnittvon5,8Prozent.

Hoher Aufholbedarf in Fort- und 
Weiterbildung
Erstmals untersucht die OECD-Stu-
dieauchdieWeiterbildung.Hierhinkt
Deutschland vergleichbaren Staaten
deutlichhinterher.Nur14Prozentder
25-bis64-jährigenArbeitnehmerha-
bensichberuflichweitergebildet.Bei
den Mitbewerbern liegt die Quote
doppelt so hoch.DieUnverzichtbar-
keit lebenslangen Lernens stellt die
OECD-Studie besonders heraus. Sie
siehtdarineinenwesentlichenFaktor
fürdasWirtschaftswachstumunddas
wirtschaftlicheWohlergehendesEin-
zelnen.SiesiehtauchIndikatorenda-
für,dasseinEinflussbestehtaufnicht
wirtschaftlicheGüterwieGesundheit
und soziale Integration. .Es wird al-
sohöchsteZeitdieHürdenzubesei-
tigen,diesichvorberuflichenSchulen
auftun,wennsiesichauchzuKompe-
tenzzentren für Weiterbildung fort-
entwickelnwollen.

Berufsfachschüler werden  
seltener arbeitslos
Einen eigenenAbschnitt widmet die
StudiedenArbeitsmarktchancenvon
ArbeitnehmernmiteinerdualenAus-
bildung. Personenmit einem berufs-
qualifizierenden Abschluss des Se-
kundarbereichs II als höchstem Bil-
dungsabschluss sind überwiegend im
dualen System ausgebildet worden

(21,5Mio.).Berufsfachschulabschlüs-
se spielten bisher eine eher unterge-
ordneteRolle(1,2Mio.).IhreBedeu-
tungnimmtaberstarkzu.Hierfallen
die Unterschiede bei denArbeitslo-
senratenderbeidenGruppenbeson-
dersinsAuge:
Bei den 20- bis 24-Jährigen waren

die Absolventen des dualen Systems
zu10ProzentohneArbeit,beidenBe-
rufsfachschülern lagdieQuotebei le-
diglich7ProzentDies sagt zumeinen
etwas.überdiehoheQualitätderAus-
bildunganBerufsfachschulen,undwi-
derlegtzumandereneindrucksvolldas
Argument,dasvonArbeitgeberseiteso
gern verbreitet wird, bei Berufsfach-
schulenbestündedieGefahr, dass am
Bedarf vorbei ausgebildetwird.Wenn
alsoabsehbarist,dassweiterHeerscha-
renjungerSchulabgängerkeinenPlatz
imdualenSystemfinden,wirdauchin
BayerndiePolitikihreVerantwortung
wahrnehmenmüssen.DieStaatsregie-
rung kann es sich nicht weiter leisten
sichvonmächtigenPressuregroupside-
ologische Scheuklappen aufsetzen zu
lassen,diedenlängstüberfälligenAus-
bauvonBerufsfachschulenblockieren.

Soziale Herkunft entscheidet 
über Bildungschancen
ImmernochhatdiesozialeHerkunft
inDeutschlandeinenzugroßenEin-
flussaufdasErreichenvonBildungs-
abschlüssen. In Bayern gelingt die
Entkoppelung von sozio-ökonomi-
schem Hintergrund und Schulerfolg
besonders schlecht. Will man dieser
Zielgruppe nachhaltig helfen, führt
aneinerdifferenziertenFörderungim
UnterrichtkeinWegvorbei.Demste-
hen die heuer noch einmal gestiege-
nenKlassengrößenimWeg.

Von Bildung gehen Produktivi-
täts- und Wachstumseffekte aus
Bayern läuft durch die einseitige Fi-
xierungaufdieSanierungdesStaats-
haushaltes Gefahr wichtige Zusam-
menhänge aus dem Blick zu verlie-
ren.Anhandeindeutiger Indikatoren
belegtdieBildungsstudie:„KlareBil-
dungserträgeimHinblickaufdieBe-
schäftigungsaussichten,dasVerdienst-
niveau und dasWirtschaftswachstum
lassensichmessen.“ <

OECD-Studie – Bildung auf einen Blick 2005:

Investitionen in die Bildung sind 
Investitionen in die Zukunfts- 
fähigkeit einer Gesellschaft
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Bildungspolitik Dienstrecht

HANS PREISSL

TraditionsgemäßstelltderKultusminis-
ter ineinerPressekonferenzzuSchul-
jahresbeginn wichtige Eckdaten und
Neuerungen vor. Natürlich dient die
Veranstaltung auch dazu die Leistun-
gen desHauses in ein positives Licht
zurücken.SobegannderMinisterdie
PressekonferenzmitHinweisenaufPI-
SA-TestundBildungsmonitor,diebei-
de den bayerischen Schülerinnen und
Schülern ein „ausgesprochen hohes
Bildungsniveau“bescheinigten.
„Auf einem hohen Niveau gesi-

chert“siehtderMinisterauchdieUn-
terrichtsversorgung. 4600 Lehrkräf-
tesindeingestelltwordenunddassei-
enimmerhin800mehralsimvergan-
genenJahr,verkündetSchneidernicht
ohne Stolz. Eine genauere Betrach-
tungderZahlenergibtabereindiffe-
renzierteresBild.Vondenneueinge-
stelltenLehrkräftenbekommtnurgut
dieHälfte eine Planstelle.Die etwas
mehrals900Bewerber,dieeinenSu-
pervertragerhaltenhaben,müssenein
Jahrwarten,umfestangestelltzuwer-
den.Undimmerhin1333Bewerberin-
nen und Bewerber werden lediglich
befristetbeschäftigtundwissennicht,
ob sie ihren Arbeitsplatz im Schul-
dienstbehaltenkönnen.

Der Lehrerberuf hat an Attrak-
tivität verloren
Wenig später beklagt der Minister,
dass es schwierig sei in den Fächern
MathematikundPhysiksowieinMe-
tall-undElektrotechnik,diebenötigte
AnzahlvonLehrernzugewinnen.Ob
hier der Zusammenhang nicht allzu
klaraufderHandliegt?Lehrerinden
genannten Fächern sind auch in der
Wirtschaft gefragt. Kann man es ei-
nemBewerberverübeln,wennerdort
hin wechselt. Im Laufe seines Studi-
ums konnte er schließlich mitverfol-
gen,wiederLehrerberufsystematisch
unattraktivgemachtwurde.

• InmehrerenRundenwurdedieAr-
beitszeiterhöht.

• Die Leistungszulagen wurden auf
einenmarginalenRestabgeschmol-
zen.

• Gerade die besonders Leistungs-
willigenwurdenmiteinerKürzung
derAnrechnungsstundenbestraft.

Keinen Verantwortlichen darf es
wundern, wenn sich ein Bewerber
nichtmit einemperspektivlosen Jah-
resvertrag in den Schuldienst locken
lässt.
Wenn derMinister behauptet, die

Unterrichtsversorgung sei auf einem
hohenNiveaugesichert,seiihmemp-
fohlen, einen Blick auf das Zahlen-
werk seines eigenen Hauses zu wer-
fen.ObwohldieSchülerzahlenanFOS
undBOSzwischen10und12Prozent
gestiegen sind,weist die Statistik bei
denNeueinstellungenjeweilseinMi-
nus auf.Für alle beruflichenSchulen
ging die Zahl der Neueinstellungen
um28Prozentzurück.
AndenGymnasiensinddieSchüler-

zahlen um ganze zwei Prozent gestie-
gen,dieNeueinstellungenwurdenaber
um fast 58(!) Prozent gesteigert. Die
beruflichenSchulenblutenalsoweiter
fürdasPrestige-UnternehmenG8!
Das führt dazu, dass die Klassen-

stärken rapide nach oben gefahren
werdenmüssen.So sitzenanBerufs-
und Fachoberschulen im Schnitt fast
27Schüler.Manbedenke,dassessich
hier um Schüler der Sekundarstufe
II handelt.Vergleichbare Zahlen für
dengymnasialenBereichsindhiergar
nicht verfügbar. Sie würden eine zu
eindeutige Sprache sprechen.Von ei-
nerGleichwertigkeitderAusbildungs-
wegekannalsowahrlichnichtdieRe-
desein.

Modellversuche zur Doppel- 
qualifizierung
DiesemZielsollabereinModellver-
such dienen, der an einigen Berufs-

fachschulen für Krankenpflege, Kin-
derkrankenpflege, Altenpflege und
Hebammen durchgeführt wird. Be-
sonders leistungsfähige Schülerinnen
undSchülereineDoppelqualifikation
erwerbenkönnen.Nebeneinerberuf-
lichenQualifikationerlangensieauch
die Fachhochschulreife. Dieses An-
gebot setzt eine besonders motivier-
teZielgruppevoraus:DieSchülerer-
haltennämlichnebendem regulären
Unterricht Zusatzunterricht in den
Fächern Deutsch, Englisch und Ma-
thematik.DieserfindetinderFreizeit
statt. ImdrittenSchuljahrwirddann
eineErgänzungsprüfungzumErwerb
derFachhochschulreifeabgelegt.
Noch ehrgeiziger ist das Projekt,

dasdieStaatlicheBerufsschuleWun-
siedel-Marktredwitz und die Fach-
hochschuleHofanpackenwollen.Un-
terdemTitel„FHDual“ sollenAus-
zubildende zum Industriekaufmann/
zurIndustriekauffraunebenihrerBe-
rufsausbildungeinStudiumanderFH
inHofbeginnen.DasInteressantean
dieserKooperationist,dassdieander
Berufsschule erbrachten Leistungen
inhaltlichalsStudienleistungenange-
rechnetwerden.

Jugendliche ohne Aus- 
bildungsplatz
Bescheiden bleibt hingegen dasAn-
gebot für Jugendliche ohne Ausbil-
dungsplatz.Hierwerdenlediglichdie
Maßnahmen des letzten Schuljah-
res fortgeführt.Es handelt sichweit-
gehendumAngebote,dieausMitteln
des Europäischen Sozialfonds (ESF)
gefördert werden. Mittelfristig wird
sich auch die bayerische Staatsregie-
rung derVerantwortung für die vie-
lenjungenMenschennichtentziehen
können, denen der Ausbildungsstel-
lenmarktdenZutrittverweigert.
MitwohlklingendenWortenbeen-

dete derMinister seinePressekonfe-
renz:„WirmüssendasBildungssystem
sogestalten,dassdiekünftigenGene-
rationenangesichtsdersichwandeln-
den Anforderungen ihr Leben selb-
ständig gestalten können“. An die-
senWortenwerdenwirseineTatenzu
messenhaben. <

Pressekonferenz des Kultusministers zum Schuljahresanfang:

Zukunftsorientierte Bildung ist 
eine langfristige Aufgabe

WOLFGANG LAMBL

„WiehonorierendieIHKskünftigdie
Mitwirkung der Lehrkräfte bei den
Berufsabschlussprüfungen?“Dieswar
die erste Frage des stellvertretenden
Landesvorsitzenden Wolfgang Lam-
blandieSpitzenvertreterderIHKfür
MünchenundOberbayern,Hauptge-
schäftsführer Dr. Reinhard Dörfler
unddenLeiterderBerufsbildungDr.
JosefAmann.
NachdemdasBayerischeStaatsmi-

nisterium für Unterricht und Kultus
durchdieEinrichtungeineszweckge-

bundenenStundenpoolsanjederBe-
rufsschule, aus dem Ausgleichsstun-
den fürdieTeilnahmevonLehrkräf-
tenandenBerufsabschlussprüfungen
der Kammern vergeben werden, der
(Haupt-)Forderung vieler Kollegin-
nenundKollegenRechnunggetragen
hat, stand in demGesprächmit den
IHK-Vertretern imMittelpunkt,wel-
che „Honorierungsmöglichkeiten“
vonSeitenderIHKsrealisierbarsind.
Als Grundlage für das Gespräch

diente ein von Mitgliedern des Be-
rufsbildungsausschusses der IHK

SchwabenerarbeitetesKonzept,wel-
ches inderDiskussionüberdieMit-
wirkungvonLehrernindenPrüfungs-
ausschüssenderIHKzukunftsweisen-
deLösungenaufzeichnet.
So sind die IHKs bestrebt, durch

Optimierung der Prüfungsorganisati-
onmitdemzurVerfügunggestellten
Stundenpool möglichst effizient um-
zugehen. Die gesonderte Vergütung
von organisatorischen Tätigkeiten
wirddurchdiegetrennteBetrachtung
vonPrüfungsorganisationundPrüfer-
tätigkeitermöglicht.BeiderHonorie-
rung der Korrekturtätigkeit wird die

Bearbeitungszeit der zu korrigieren-
denArbeitalsPrüfungszeitangesetzt.
DieIHKsunterstützendarüberhi-

nausnachMöglichkeitdieberufliche
WeiterbildungderLehrkräfteanden
beruflichenSchulendurchkostenfreie
oder ermäßigte Teilnahme an Lehr-
gängen und Seminaren der IHK. Im
Zusammenhang mit den Prüfungen
wäre auch ein Sponsoring von Sach-
ausstattung für die Schulen ein wei-
tererAnsatzpunkt zurErhöhungder
Motivation. In den in jedem Regie-
rungs-/Kammerbezirk ins Auge ge-

Spitzengespräch des VLB Bayern mit  der IHK für München  
und Oberbayern:

Prüfungsbeteiligung –  
Honorierung für die Lehrkräfte 
wird verbessert

fassten Gesprächen zwischen VLB
und IHK-Berufsbildungsverantwort-
lichen sollen weitere Möglichkeiten
der Intensivierung der Kooperation
ausgelotetwerden.
Der Vorschlag des Landesvorsit-

zendenHansKäfler,aufderBasisdes
novellierten Berufsbildungsgesetzes
(BBiG)durchdieAnrechnungschuli-
scherLernergebnisseinderBerufsab-
schlussprüfungdenPrüfungsaufwand
deutlichzureduzieren,wurdevonden
IHK-Verantwortlichen (noch) ab-
schlägigbeschieden.
Damitwird–zumindestvorläufig

– der Schlussstrich unter dieseAus-
einandersetzung um eine adäquate
Entschädigunggezogen.Wasbleibt?
Es ist durch Solidarität und Ent-
schlossenheitgelungeneinezeitliche
Entlastung und eine Verbesserung
derHonorierung für die Lehrkräfte
zuerreichen.DerVLBbedanktsich
nochmalsherzlichfürdieUnterstüt-
zung! <

Nach der zeitlichen Entlastung durch das KM kommt jetzt eine verbesserte Honorierung der Lehr-
kräfte durch die IHK. Zufrieden mit der erzielten Lösung zeigen sich der Leiter der Berufsbildung  
Dr. Josef Amann, der VLB-Landesvorsitzende Hans Käfler, Hauptpersonalrat Wolfgang Lambl und 
der Hauptgeschäftsführer der IHK für München und Oberbayern Dr. Reinhard Dörfler.

dbb zu Urteil des Bundesver- 
fassungsgerichts:

Schieflage bei künfti-
gen Reformschritten 
vermeiden
Der dbb beamtenbund und tarifuni-
onwertet dasUrteil des Bundesver-
fassungsgerichts zur Abschmelzung
der Beamtenpensionen als eineAuf-
forderungandieRegierung,beikünf-
tigenReformschrittenjedeSchieflage
zuLastenderVersorgungsempfänger
zu vermeiden. „Ansonsten läuft der
Gesetzgeber Gefahr, den Boden der
Verfassung unter den Füßen zu ver-
lieren“,sagtedbbBundesvorsitzender
PeterHeesenam27.September2005
inBerlin.DieKarlsruherRichterhat-
ten am selbenTag geurteilt, dass die
Absenkung der Pensionen auf 71,75
Prozent durch das Versorgungsre-
formgesetzvon2001mitdemGrund-
gesetz vereinbar ist. „Die damit ver-
bundenen Einschnitte sind natürlich
fürvielebetroffeneVersorgungsemp-
fängerschmerzlich.“
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LehrerbildungDienstrecht

HANS PREISSL

SowohlunterdenLehrernanberufli-
chenSchulenalsauchinderenStan-
desvertretung,demVLB,dominieren
zahlenmäßigKollegenmitgroßerLe-
benserfahrung.VonHauptpersonalrat
WolfgangLambl,selbstauchschonein
gereifter Fünfziger, kam deshalb die
Anregung sich um den Lehrernach-
wuchs ganz besonders zu kümmern.
Im Organisieren und Ausprobieren
von innovativen Veranstaltungsfor-
menisterjaauchein„alterHase.“So
wurde die Idee einer Dienstantritts-
veranstaltung fürBerufsanfänger ge-
borenunderstmalsumgesetzt.Esge-
langihmauchdasBayerischeStaats-
ministeriumfürUnterrichtundKultus
alsKooperationspartnerzugewinnen.
Gut 50 Referendare opferten einen
sonnigen Herbstsamstag und scheu-
ten auch lange Anfahrtswege nicht
umsichausersterHand informieren
zulassen.Siesolltenesnichtbereuen.
WolfgangLamblboteineReferenten-
riegeauf,diejedenauchnurerahnba-
renInformationsdurstder„Newbies“
zustillenversprach.Beinahediekom-
plette Verbandsspitze war angereist,
das Kultusministerium schickte sei-
nenSachverstand;erfahreneReferen-
dare nahmenÄngste und selbst Ex-
pertenfürsozialeVorsorgeundfinan-
zielleAbsicherungstandendenRefe-
rendarenRedeundAntwort.
Der Marmorsaal der Nürnberger

AkademieboteinwürdigesAmbien-
te für die exzellent organisierteVer-
anstaltung.

In diesem Schuljahr: Plan- 
stellen nur für ein Drittel der  
Bewerber …
GeorgHirner,MinisterialratamBaye-
rischen Staatsministerium für Unter-
richtundKultuslieferteBasisinforma-
tionenzumReferendariat.Ergingzu-

nächstaufdieVerunsicherungein,die
entstandenistinBezugaufdieAnstel-
lungssituation.DieUnterrichtspflicht-
zeiterhöhung und die gleich darauf
folgendeEinführungdesArbeitszeit-
kontos hätten etwa 400 Lehrerkapa-
zitätenerzeugt.Dashatsichnatürlich

auf die Anstellungschancen für neu
ausgebildete Kollegen ausgewirkt.
NureinDrittelderBewerbererhielt
einPlanstelle,einViertelbekamsog.
Superverträge, bei denen nach zwei
JahrenAngestelltendasein die Über-
nahme garantiert wird. Die übrigen
BewerbermüsstenmiteinemEin-Jah-
res-Vertagzufriedensein,beidemei-
neweitereBeschäftigungoffenist.

… trotzdem gibt es niemanden, 
der leer ausging
Die Befürchtung des Ministeriums
mankönne80BewerberngarkeinAn-
gebot machen, sei nicht eingetreten.
„Alle sind untergekommen“, freute
sichHirner.FürdieaktuellenReferen-
dareentspannesichdieSituationwei-
ter.AufmittlereSichtbestehesogardie
Gefahr eines eklatanten Lehrerman-
gels. Anders als ursprünglich erwar-

tet,warteaufdieberuflichenSchulen
einSchülerberg,dererst imJahr2020
auf den jetzigen Stand zurückgehen
werde.Allerdingsgelteeszudifferen-
zieren:DiedualenBerufe stagnierten
odergingenzurück.DafürhättenFOS,
BOSundWirtschaftsschulenzweistel-
lige Zuwachsraten. „Die Wirtschaft
stiehlt sich aus der Verantwortung“,
kritisierteHirner.Dieserschleichende
RückzugausdemdualenSystemwer-
de zu einemRückgang derAuszubil-
denden-Zahlenführen,prognostizierte
er.DannwerdeallerdingsderStaatin
diePflichtzunehmensein.Schulische
Vollzeitangebote müssten die Lücke
kompensieren.Ein-,zwei-unddreijäh-
rigeBerufsfachschulenwürdenauchin
BayerndasAusbildungsangebotkom-
plettieren müssen. „Wir können die
jungenLeutenichtaufderStraßeste-
henlassen.“

Elektro und Metall: eklatanter 
Lehrermangel erzwingt Sonder-
maßnahmen
InBereichMetallundElektroseider
Lehrermangel seit Jahren so ekla-
tant, dass immerwieder Sondermaß-
nahmenfürSeiteneinsteigeraufgelegt
werdenmüssten.DasbringedemMi-
nisteriumdenVorwurfein,manplane
nicht richtig.Aus verschieden Grün-
den sei der Lehrerbedarf praktisch
unplanbar,sagtederMinisteriumsver-
treter.KonjunkturelleEinflüsse führ-
tenzunichtvoraussehbarenSchwan-
kungen bei denAuszubildendenzah-
len.AußerdemseiwederdasBerufs-
wahlverhalten der Auszubildenden
nochdasFachwahlverhaltenderStu-
denten kalkulierbar. Sondermaßnah-
menseieneinNotprogrammundstell-
tendeshalbkeineKonkurrenzfürdie
grundständig ausgebildeten Referen-
dare dar. Für diese würden die Ein-
stellungschancen auf absehbare Zeit
positivsein.

Referendare unterrichten  
schon im ersten Jahr eigenver-
antwortlich
Der Vorbereitungsdienst bringe ab
diesem Schuljahr zwei Veränderun-
gen.DieStaatsregierunghabemitih-
rer Sparpolitik einen Pflock gesetzt,
der auch die Referendarsausbildung

Fortbildungstag für Dienstanfänger:

Kompakte Information, kom-
petente Beratung, konstruktive 
Diskussion

Georg Hirner vom KM muss sich mit den Rea-
litäten der Sparpolitik abfinden. „Referendare 
sind ein Mittel der Bedarfsdeckung.“

AndererseitsbetonteHeesen:„Das
Bundesverfassungsgericht hat aus-
drücklichdieTatsacheanerkannt,dass
dieVersorgungsempfängergegenüber
Rentenempfängern stärker zur Kas-
se gebetenworden sind.Damit trägt
dasGerichtunsererKritikRechnung,
dass eine wirkungsgleiche Übertra-
gungvonReformeninderRenteauf
dieBeamtenversorgungnichtdadurch
hergestelltwird,dassprozentualglei-
cheAbschmelzungswerte indenSys-
temenvorgenommenwerdenkönnen,

weildieSystemeinderSubstanzun-
terschiedlichsind.“
Insgesamt verstehe undwerte der

dbbdiesesUrteildeshalbalseinever-
nünftigeAusgangspositionfürdieBe-
ratung mit der neuen Bundesregie-
rungüberdieAusgestaltungdesVer-
sorgungsnachhaltigkeitsgesetzes so-
wieüberweitereMaßnahmenimZu-
sammenhangmitdenallerfünfJahren
vonderBundesregierungvorgelegten
Versorgungsberichten. <

WOLFGANG LAMBL

Die etwas „reiferen“ Lehrkräfte an
denBerufsschulen können sich noch
erinnern:Esgab–undindenanderen
Schulartengibtessienochimmer–ei-
neZeitohneSollstundenzahl,Minus-
stunden,Ausfallstunden,LUZ…“.

Nun hat dasMinisteriummit kla-
ren Regelungen die ausufernde un-
terschiedliche Handhabung bei der
Anrechnung von Unterrichtsausfall
durch sonstige Schulveranstaltungen
beendet.

Mit Schreiben vom 18. Juli 2005,
Gz.VII.8-5P9004-7.65971wurdebe-
stimmt,dassLehrkräften,dienichtan
sonstigen Schulveranstaltungen, wie
z.B. anWandertagen oder Exkursio-
nenteilnehmenundderenUnterricht
ausdiesemGrundausfällt,deswegen
keinMinusaufdemStundenkontozu
verbuchen ist. Die Minderbeanspru-
chungsollgleichwohldurchderenei-
geneTeilnahmeanschulischenVeran-
staltungen oder durch andere schuli-
sche Aufgaben kompensiert werden
(vgl.§4LDO).

DiekonkreteNachfrageeinerRe-
gierung führten dann am 22.08.2005,
Gz.VII.8-5P9004.7-86717,ineinem
ergänzenden Schreiben zu folgenden
weiterenVorgaben:

Der durch Wandertage/Exkursi-
onen bedingte Stundenausfall von
Lehrkräften,dienichtandenWander-
tagen/Exkursionen teilnehmen, kann
nicht mit Vertretungsstunden dieser
Lehrkräfteverrechnetwerden.

DieKompensation derMinderbe-
anspruchung soll – inAnlehnung an
dieRegelungzumAusgleichangefal-
lener Mehrarbeit (vgl. KMBek vom
11. Dezember 1989, KWMBl 1990 I
S.3,zuletztgeändertam18.Oktober
2002,KWMBlI2002S.376)– inner-
halbeinesJahresnachderMinderbe-
anspruchungerfolgen.

Die Minderbeanspruchung durch
Wandertage/Exkursionen gilt nicht
als Freizeit im Sinne der o.g. Vor-
schrift zumVollzugderMehrarbeits-
vergütungsverordnung.

Die Schulleitungen sind gehalten,
anfallendeMehrarbeitnachMöglich-

keitaufmehrereLehrkräftezuvertei-
len, um abrechnungsfähige Mehrar-
beit im Sinne der einschlägigenVor-
schriftenzuvermeiden.

DieTeilnahmeanWandertagen/Ex-
kursionenbzw.dieTeilnahmeansons-
tigenschulischenVeranstaltungensoll
nichtimmeraufdieselbenLehrkräfte
beschränktsein;vielmehrsollendiese
Aufgaben möglichst gleichmäßig auf
das gesamte Kollegium verteilt wer-
den.

UmorganisatorischeProbleme an
den betreffenden beruflichen Schu-
lenzuvermeiden, solldasKMSvom
18.07.2005 erst ab demneuen Schul-
jahr (Schuljahr 2005/06) umgesetzt
werden.

SomitsinddievondenDelegierten
und Arbeitskreisteilnehmern beim
VLB-Berufsbildungskongress 2004
in Bamberg beschossenen Anträge
undEntschließungen zumLehrerun-
terrichtszeitkonto („LUZ“) und ei-
ner nicht kompatibler Mehrarbeits-
verordnung, die wiederum Freizeit-
ausgleichberücksichtigt,endlicheiner
Lösungzugeführtundwerdenfürall-
seitigeAkzeptanzsorgen.

MitHerausgabederbeidenSchrei-
benhatdasBayerischeStaatsministe-
riumfürUnterrichtundKultuseinSi-
gnalindierichtigeRichtunggegeben,
denn wie lautete die Aussage aller
beiderEinführungvon„LUZ“:„Wir
wollenkeine„Erbsenzählerei“anden
beruflichenSchulen“. <

Lehrfahrten und Exkursionen:

Kein Minus auf dem  
Stundenkonto
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nicht ausnehme. Schon im zweiten
Halbjahr des Vorbereitungsdienstes
müsstendieJunglehrerzweiStunden
eigenverantwortlichenUnterrichthal-
ten. „Dadurchwerden14 (!)Lehrer-
kapazitätengewonnen.Hirnerbedau-
erte „dieseKröte schlucken zumüs-
sen“.DadiesanGrund-undHaupt-
schulenschonseiteinemJahrzehntso
praktiziertwerde,seiesschwerdage-
gen anzuargumentieren. Im zweiten
JahrdesVorbereitungsdiensteswerde
der sog. zusammenhängende Unter-
richt abgeschafft, das bringe für den
Finanzminister6weitereUnterrichts-
kapazitäten.
Hirner sicherte denReferendaren

zu,dassmansichbemühenwerdesie
inderNäheihresWunschorteseinzu-
setzen.Allerdings verhehlte er nicht,
dassReferendareein„MittelderBe-
darfsdeckung seien. So würden 300
Referendare ca. 200 Lehrkräfte er-
setzen.Erbedauerte,dassausdiesem
Grund Ausbildungsgesichtspunkte
beimReferendarseinsatzkeineRolle
spielenkönnten.
Dem Sparwillen der Staatsregie-

rung seien 220 Planstellen zum Op-
fergefallen.Jeweils25Lehrer,dieei-
ne Stunde länger arbeiten, hätten je
einzusätzlichesStellenäquivalentge-
schaffenZurVermeidungvonUnter-
richtsausfall würden Klassen- oder
Gruppenteilungen immer öfter ver-
mieden.Das bedeutet, dass jetztwe-
nigerLehrernmehrUnterrichtingrö-
ßeren Klassen erteilen. Dadurch sei
dieLehrerbelastung enorm. „Irgend-
wannbrechendieLeutezusammen“,
konstatierteHirnernüchtern.

Lambl: Personalräte sind An- 
wälte der Beschäftigten
Wolfgang Lambl, Hauptpersonalrat
am KM stellte die komplexe Struk-
turderPersonalvertretunginBayern
vor. Die Amtsperiode der Personal-
räte soll von vier auf fünf Jahre ver-
längertwerden.DienächstenWahlen
werden2006vom9.bis11.Maistatt-
finden.Andersalsinvielennördliche-
renBundesländernverlangedasbaye-
rische Personalvertretungsrecht eine
vertrauensvolleZusammenarbeitzwi-
schen Personalräten und Dienststel-
le.ZudiesemZweckseibeispielswei-

sedas sog.Monatsgesprächzwischen
dem Leiter der Dienststelle und der
Personalvertretung verpflichtend in-
stitutionalisiert.ZudenAufgabendes
Personalrats gehöre es, Maßnahmen
die denBeschäftigten dienen, zu be-
antragen,dieEinhaltungvonNormen
und Verträgen zu überwachen und
Anregungen und Beschwerden ent-
gegenzunehmen.Maßnahmen,dieder
Mitbestimmungunterliegen, könnten
nurmitZustimmungdesPersonalrats
getroffenwerden.Dasgeltebeispiels-
weise fürEinstellungen,Beförderun-
gen oder Versetzungen. Mitbestim-
mungs- undMitwirkungsrechte stün-
denderPersonalvertretunginsbeson-
dere inpersonellenundsozialenAn-
gelegenheiten zu. Wolfgang Lambl
siehtdiePersonalräteinderwichtigen
RolledesAnwaltsderBeschäftigten.
SieseienfürdasKlimaaneinerSchu-
lewichtig,weshalbSchulleitergrund-

sätzlichInteresseaneinervertrauens-
vollen Zusammenarbeit hätten. Ver-
antwortungsvolle Personalräte wür-
den die Anliegen der Kollegen als
Auftrag verstehen und den Schulall-
tagkonstruktiv-kritischmitgestalten.
HansKäfler,VorsitzenderdesVLB

machte das äußerst breite Spektrum
desLehrersoderderLehrerinanei-
ner beruflichen Schule bewusst. Die
Bandbreite des Unterrichts reiche
von den Jungarbeitern über die Be-
rufsschüler bis zu den Studierenden
der Fachakademie, denAbsolventen
vonBerufs-undFachoberschulenbis

hinzurAusbildungvonTechnikern.
Sie umfasse höchst unterschiedli-

cheLehrergruppen, die eins gemein-
samhaben:Nursieunterrichtenaus-
schließlich in der weichenstellenden
SekundarstufeII.Deshalbmüssedem
Lehrer an beruflichen Schulen das
breiteundanspruchsvolleStudiumer-
haltenbleiben, forderteKäfler.Allen
Gedanken, die Lehrerbildung an die
FHzuverlagern,erteilteereineein-
deutigeAbsage.
Besonders schwierig gestalte sich

das Kompetenzwirrwarr im Bereich
derdualenAusbildung.Fürdiebetrieb-
licheSeitegelteBundesrecht,Sonder-
maßnahmenverantwortdieBundesan-
staltfürArbeit,undderschulischePart
liegeinderHoheitderBundesländer.
EineBündelungderKräftewürdedie
Effizienzsichersteigern.
In aller Kürze stellte Käfler die

Verbandsstruktur desVLB vor. Der
Hauptvorstand entscheide über
Grundsatzfragen, während der ge-
schäftsführendeVorstand fürdasak-
tuelleGeschäft verantwortlich zeich-
ne.DieGliederungenindenBezirken
undKreisenbezeichneteeralsunver-
zichtbar,wenn es darumgehe, Infor-
mationenzutransportieren.

Durchsetzungsfähigkeit durch 
Argumente und Ausdauer
Als wichtigen Einflussfaktor im Ge-
schäft der politischen Interessenver-
tretung bezeichnete Hans Käfler den

Hauptpersonalrat.DiesesGeschäftsei
nämlichindenletztenJahrendeutlich
vielfältiger,umfangreicherundschwie-
riger geworden. Besonders die Lob-
byarbeit gegenüber einem selbstbe-
wusster gewordenenParlament erfor-
dere hohes Engagement und Einfüh-
lungsvermögen. Sie sei nicht immer
leichtzubewerkstelligen,daaußerden
MitarbeiterninderGeschäftsstelleal-
le Funktionsträger ehrenamtlich ar-
beiteten.DaderVerbandBeamtever-
trete,steheihmkeinsowirksamesge-
werkschaftlichesKampfmittelwieder
Streik zur Verfügung. Die Durchset-
zungsfähigkeit des Verbandes beru-
hedeshalbaufArgumentenundAus-
dauer.MitdieserStrategie fahreman
gut, habe aber in letzter Zeit immer
mehrdamitzutun,weiterevonPoliti-
kernbeabsichtigteGrausamkeitenab-
zuwenden. Als Erfolgsbeispiel nann-
teKäfler den nach zähemRingen er-
reichtenAusgleichfürdiePrüfertätig-
keit bei denKammern.Auch bei der
ÄnderungderLDOseiesgelungenei-
ne dezidierteAusweitung der Pflicht-
aufgabenfürLehrerzuverhindern.

Jugendliche ohne Ausbil- 
dungsplatz brauchen ein sinn-
volles Angebot
Erheblichen Handlungsbedarf sieht
derVLB-Chef bei den Jugendlichen
ohne Ausbildungsverhältnis. Unter
den gegebenen Bedingungen kann
dieBerufsschuledieFolgenderAus-
bildungsverweigerung derWirtschaft
nichtverkraften.Käflerempfiehltdes-
halbeinenBlickzudenNachbarnÖs-
terreich und Baden-Württemberg.
DortwürdeneinDrittel der Jugend-
lichen dual ausgebildet, ein weite-

HPR Wolfgang Lambl: „Personalräte verstehen 
die Anliegen der Kollegen als Auftrag.“

VLB-Landesvorsitzender weist auf groteske  
Situation hin: Die Unterrichtspflichtzeit  
für Lehrer liegt heute genauso hoch wie 1945 
unmittelbar nach dem Krieg.

nen die Tricks aber wohl nicht seri-
ös genug und flugs strich er sie von
der Agenda. Die hohe Diskussions-
bereitschaftschienaberzusignalisie-
ren, dass sich auch mit „Nur-Tipps“
gutversorgtfühlten.Pohlmannstellte
dieregionaleundinhaltlicheStruktur
des Vorbereitungsdienstes dar. Ge-
sprächsbedarf gab es bei den sozia-
lenKriterien,diebeiderZuteilungei-
nerEinsatzschule eineRolle spielen.
ErempfahlmitLeiternvonWunsch-
schuleninKontaktzutreten.EinRe-
ferendar regte an, eine Tauschbör-
se einzurichten. Pohlman informier-
tedieReferendareauchüberVerän-
derungenbeidenPrüfungen.Diedrit-
teLehrprobedauertnun90Minuten.
Damit wird den lernfeldorientierten
Lehrplänen Rechnung getragen.Au-
ßerdemwirddiebisherigeschriftliche
KlausurabgelöstdurcheinKolloqui-
um.DabeihabendiePrüflingefürein
Fallbeispiel ein Lösungskonzept zu
entwickeln und vorzutragen. Er zer-
streute auchBedenken das hoch ge-
wichtete „Gutachten“ könne anOb-
jektivität einbüßen,wenn es von der
gleichenPerson erstelltwird, die die
Lehrprobenabnimmt.
Zum Abschluss der gelungenen

Veranstaltungstandendieerfahrenen
ReferendareEdignaKellermannund
Jürgen Krotter denDienstanfängern
RedeundAntwort.Sieverstandenes
geschicktnatürlichvorhandeneÄngs-
tezuentschärfen. <

res Drittel besucht Berufsfachschu-
len,unddasletzteDrittelerwerbeauf
technischen Gymnasien sowohl Be-
rufsabschluss als auch Abitur. Auch
Bayern komme nicht umhin für die
jungen Menschen Verantwortung zu
übernehmen.„JungeLeuteohnePer-
spektive zu entlassen, ist einVerbre-
chen“,kritisierteer.
HansKäflerstelltekurzdieMedi-

en vor, mit denenMitglieder immer
aufdemaktuellenInformationsstand
bleiben. Die vernetzte Struktur von
starken Partner undDachverbänden
erhöhe die Schlagkraft desVLB. Er
appellierteandieSolidaritätvorOrt.
EinVerbandseinursostark,wiedie
Mitgliederihnmachten.
„TippsundTricksfürdasReferen-

dariat“ hatte Organisator Wolfgang
Lambl den Referendaren verspro-
chen, als er Seminarvorstand Heiko
Pohlmann ankündigte. Dem schie-

Heiko Pohlmann : „Der Übergang ins 2. Refe-
rendarjahr ist relativ hart: 16 Stunden sind zu 
halten.“

Interessiert folgten 
die Referendare  
den Ausführungen 
der verschiedenen 
Referenten.

Rainer Roggan: „Treffen Sie rechtzeitig Vor- 
sorge für Ihr weiteres Leben.“
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HEIKO POHLMANN

ZueinemGesprächüberdieProble-
mederFachdidaktikerhattederVLB
geladenundsiewarendannauchvoll-
zähligerschienen:MichaelAntonitsch
(Metalltechnik),JosefBirle(Bautech-
nik), Volker Ehlers (Sozialpädago-
gik),ChristineHefer(Gesundheitund
Pflegewissenschaft), Peter Hoffmann
(Elektrotechnik) und Elisabeth Ra-
ab(Nahrung).DerVLBwarmitHans
Käfler und Heiko Pohlmann vertre-
ten. Kurzzeitig nahm auch der Bun-
desvorsitzende des Bundesverban-
desderLehreranberuflichenSchulen
(BLBS),BertholdGehlert,anderSit-
zungteil.Schautmandiegegenwärti-
geSituationan,soergebensicheinige
lösbare Schwierigkeiten, beim Blick
indieZukunfthingegensehrernstzu
nehmendeProbleme.

Zukünftige Leitung des ZLL
Schärft man diesen Blick in die Zu-
kunft, dann ergibt sich ein vorrangi-
gesProblemausderTatsache,dassder
Präsident der Technischen Universi-
tät München, Prof. Wolfgang Herr-
mann,seineZukunftsvisionenverkün-
det hat: Nach dem Ausscheiden von
Prof.WilfriedHuber,demjetzigenLei-
ter desZentralinstituts für Lehrerbil-
dung und Lehrerfortbildung (ZLL)
solldernochzubestimmendeProfes-
sordesneuenLehrstuhlsfürdasLehr-
amtanGymnasiendieseLeitungüber-
nehmen.MitdiesemPaukenschlager-
öffneten die Fachdidaktiker die Sit-
zungundbatendenVLBumHilfe.„Es
kannnichtangehen,dasseinProfessor,
dernurwenigeStudentendesLehram-
tes anGymnasien anderTUvertritt,
dieLeitungdesZLLübernimmt.Die
weitaus größere Zahl der Studenten
studiert das Lehramt an beruflichen
Schulen“,soeinerderFachdidaktiker.
ImGesprächergabensichfolgende

mögliche Hintergründe für dieAus-
sage des TU-Präsidenten: Die inter-

nationale Expertenkommission un-
ter Leitung von Prof. JürgenMittel-
straß,die imAuftragderStaatsregie-
rungMöglichkeitenerarbeiten sollte,
wie die Kräfte an denUniversitäten
gebündelt werden könnten, hat vor-
geschlagen, auch Überlegungen an-
zustellen,obdasLehramtanGrund-
oderHauptschulenunddasanberuf-
lichen Schulen auch in Zusammen-
arbeit mit Fachhochschulen studiert
werden könnte. In den Empfehlun-
genderKommission „Wissenschafts-
landBayern2020“heißtesdazuun-
ter2.2.4.4„FüreinzelneBereicheder
Lehrerbildung, z. B. für das Lehramt
anGrund-undHauptschulen, fürdie
Berufsschullehrerbildung und für die
Sonderpädagogik,kannesauchinZu-
kunftsinnvollsein,vonAnfanganer-
ziehungswissenschaftliche und fach-
didaktische Studiengänge vorzuse-
hen.Dabei solltenverstärktKoopera-
tionsmöglichkeiten von Universitäten
undFachhochschulengenutztwerden,
und…InModellversuchensollteals-
bald erprobt werden, inwieweit nicht
auchganzeLehramtsstudiengängevon
Fachhochschulenangeboten,d.h.von
den Universitäten an die Fachhoch-
schulenverlagertwerdenkönnen.“
IndemBerichtwirdderGedanke

fortgeführt unter 2.2.6.3 „Im einzel-
nenistfestzustellen,dassdasauchfür
BayerngeltendeZiel,bis202040Pro-
zent aller Studierenden an Fachhoch-
schulen auszubilden, derzeit nur in
kleinerenSchrittenRealisierungschan-
cen hat (der derzeitigeAnteil der flä-
chenbezogenenStudienplätzeanFach-
hochschulen in Bayern liegt bei etwa
25 Prozent). Um dieses Ziel zu errei-
chen,müsstenschonheute15.000neue
StudienplätzeanFachhochschulenge-
schaffensein…DieKommissionemp-
fiehlt zumindest eineVerlagerung der
Berufsschullehrerausbildung an die
Fachhochschulen … Aus grundsätzli-
chenErwägungenwärelangfristigso-
gareinVerhältnisvon40zu60Prozent

allerStudierendenzwischenUniversi-
täten und Fachhochschulen (mit den
Fachhochschulen als Regelhochschu-
len)wünschenswert.“
DerVLBlegtschonseitvielenJah-

ren gebetsmühlenartig dar, dass eine
AusbildunganderFHfürunserLehr-
amtnicht inFragekommt.Schonal-
lein der Gedanke der Kommission,
dassGrundschullehrer,dieinderPri-
marstufe unterrichten ebenso an der
FHausgebildetwerdensollenwieBe-
rufspädagogen, die ausschließlich in
der Sekundarstufe II und in der Er-
wachsenenbildungunterrichten,istso
abwegig,daseseigentlichkeinerwei-
terensinnvollenDiskussionbedarf!
Diese beeinträchtigt nämlich die

Attraktivität dieses Berufes erheb-
lichundhält Interessentendavonab
einentsprechendesStudiumzubegin-
nen. ZuRecht stellt das Institut der
deutschenWirtschaftinKölnineinem
Dossier „Berufsausbildung“ausdem
Jahre2004fest:
„Allein für die kommenden Jah-

rewirdeineDeckungslückevonüber
11000 Berufsschullehrern vorherge-
sagt. Besonders im Bereich Metall-
undElektrotechnik scheint sich eine
große Kluft aufzutun. Deshalb sind
verschiedene Lösungsansätze not-
wendig, um den absehbaren Nach-
wuchsmangelzuüberwinden.Diesist
vor allemAufgabe des Staates, aber
auchdieausbildendeWirtschaftkann
mithelfen,dassdieBerufsschulenihre
Aufgabenerledigenkönnen:
• Der Staat muss mehr Lehrer an
dieBerufsschulenlocken,indemer
z.B.ReferendarenZulagenzahlt.

• Das Image der Berufsschulleh-
rer muss aufpoliert werden. Im-
mernochwerdendiese inderÖf-
fentlichkeit inVerbindung mit ei-
nerveraltetenAusbildunggebracht
– obwohl diesePädagogen inmo-
dernen Berufen unterrichten und
dasselbstständigeLernenfördern.
Auch neue Bildungskonzepte fin-
densichinBerufsschulen.

• Der Lehrerberuf muss attraktiver
werden. So können in einer mehr-
gliedrigenLehrerbildungAbsolven-
ten entscheiden, ob sie später eher
pädagogische Einsatzfelder wählen
oder pädagogisch-betriebliche (z.B.

Bildungsleiter von Unternehmen),
oderobsiegarAufgabenvonInge-
nieurenübernehmenwollen.

• ÄhnlichwiebeimLehrerankauf-
männischen Schulen (Abschluss:
Diplom-Handelslehrer)könnteder
Abschluss als Diplom-Ingenieur /
Diplom-Berufspädagoge das Stu-
dium zumLehrerberuf attraktiver
gestalten.“

Noch problematischer wird die
Verlagerung unseres Studienganges
andieFH,wennmandazudie„Ver-
einbarung „Zugang zu denLaufbah-
nendeshöherenDienstesdurchMas-
terabschlussanFachhochschulen“an-
schaut.DieserBeschlussderInnenmi-
nisterkonferenzvom6.Juni2002und
derKultusministerkonferenzvom24.
Mai2002beinhaltetKriterienfürden
ZugangzumhöherenDienst:
DasStudiummussgekennzeichnet

seindurch:
• die Vermittlung der Zusammen-
hängedesstudiertenFaches,

• die Fähigkeit, wissenschaftliche
Methoden und Erkenntnisse an-
wendenzukönnenund

• dieVermittlungder fürdenÜber-
gangindieBerufspraxisnotwendi-
genFachkenntnisse.

Auf die genauen Anforderungen
aneinensolchenFH-Studiengangsoll
hiernichtnähereingegangenwerden,
da imAkkreditierungsverfahren erst
festgestelltwerdenmuss,obderMas-
ter-AbschlussanderFHdemander
Universität gleichzusetzen ist, damit
dieBedingungenfürdieEinstufungin
denhöherenDienstgegebensind.

Lehrstuhl für Fachdidaktik der 
beruflichen Fachrichtungen
ImAbschlussberichtdervonderKul-
tusministerkonferenz eingesetzten
Kommission „Lehrerbildung“ stellt
derVorsitzende Prof. Ewald Terhart
fest, dass zurVerbesserung der Leh-
rerbildung die fachdidaktischen Stu-
dien neben den Fachstudien, den er-
ziehungswissenschaftlichenundschul-
praktischen Studien einen verbesser-
ten Stellenwert erhalten sollten. Da-
her wird gemeinsam von den Fach-
didaktikern unddemVLBeinLehr-

stuhlfürdieFachdidaktikderberufli-
chenFachrichtungengefordert.Darü-
berwarmansichschnelleinig,zumal
Terhart dazu in seinem Abschluss-
bericht feststellt: „Wie alle akademi-
schen Lehrveranstaltungen müssen
auchfachdidaktischeStudienaufein-
schlägigenForschungs-undEntwick-
lungsarbeiten gründen.Dies setzt ei-
neforschungsorientierteFachdidaktik
voraus.Nur durch eine engeVerbin-
dungvonfachdidaktischerForschung
undLehresinddienotwendigenAn-
sprüche an Lehrveranstaltungen in
dererstenPhaseeinzulösen.“
Dazu stellten die Fachdidaktiker

gemeinsam fest, dass sie diesemAn-

Fachdidaktiker im Gespräch mit dem VLB:

Forschung muss noch vernach-
lässigt werden

spruch mit einer halben Stelle nicht
gerecht werden könnten, noch viel
wenigerseiesmöglich,Forschungzu
betreiben. „Um aber sowohl die so
wichtigeForschungalsauchdieLehre
inderFachdidaktikbetreibenzukön-
nen,istnebendemLehrstuhlfürBe-
rufspädagogik ein Lehrstuhl für die
Didaktik der beruflichen Fachrich-
tungenzuschaffen“,solautetdasEr-
gebnis des Gesprächs und damit die
ForderungandenVLB.DerVerband
wirdsich indernächstenZeitselbst-
verständlich damit beschäftigen und
ersteVorstöße bei der nächsten Sit-
zungimZLLunternehmen. <

Der Gesprächskreis stellte sich zum Gruppenfoto. Von links Hans Käfler, Josef Birle, Elisabeth Raab, 
Volker Ehlers, Heiko Pohlmann, Michael Antonitsch, Berthold Gehlert, Christine Hefer, Peter Hoffmann.

HEIKO POHLMANN

„In Bayern ausgebildete Referenda-
renehmenwirmitKusshand“,soder
LandesvorsitzendedesBLBSvonBa-
den-WürttembergineinemGespräch
undweiter:„Wirwissen,dassdiegut
ausgebildet sind und daher unseren
Anforderungenbestensentsprechen.“
Undgenausoistesdannauchgesche-
hen:Aufgrund der unklaren Einstel-
lungssituationinBayernnochimJuli

2005habensichvieleReferendarefür
einePlanstelleinBaden-Württemberg
undÖsterreichentschieden,während
nuninBayernoffeneStellennichtbe-
setztwerdenkonnten.

Rückblick auf die vergangenen 
Jahre
Zum Schuljahr 2003/2004 traten wie
üblich reguläre Referendare, die ihr
Studium für das Lehramt an berufli-
chenSchulenundalsDiplomhandels-

Einstellungssituation 2005:

In Bayern geworben, ausgebil-
det, aber nicht eingestellt
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FOS / BOSLehrerbildung

lehrer abgeschlossen hatten, in den
Vorbereitungsdienst ein. Zusätzlich
hat das Kultusministerium Sonder-
maßnahmenbeschlossen,umdenBe-
darfimBereichElektro-undMetall-
technikzudecken.Diplomingenieure
derMetall- undElektrotechnikwur-
den daher zusätzlich eingestellt, so
dass insgesamt 313 Referendare den
24-monatigenVorbereitungsdienster-
folgreichdurchlaufenhabenundnun
zurEinstellunganstanden.
Nachdem feststand, dass rund 300

Lehrkräfte der beruflichen Schulen
zumEndedesSchuljahres 2004/2005
indenRuhestandgehenwürdenund
davon220StellenwegenderArbeits-
zeiterhöhungen nicht mehr besetzt
würden, konnten nur noch etwa 100
Planstellen vergeben werden. Ferner
hatte das Kultusministerium Mittel
für500StellenfüralleSchulartenaus
dembayerischenHaushalterhalten.

Einblick in die Zusammenhänge

EinstellungsmodalitätenbeimStaat
„Die ca. 184Einstellungsmöglichkei-
tenfürLehrkräftemitderBefähigung
für das Höhere Lehramt an berufli-
chenSchulen imSchuljahr2005/2006
umfassen68Planstellen,48Superver-
träge und 68 Jahresverträge …“, so
heißt es im Schreiben des Kultusmi-
nisteriums (KMS)vom24.Mai2005.
„Den staatlichen Fachober- und Be-
rufsoberschulen stehen fürLehrkräf-
temitderBefähigungfürdasHöhere
Lehramt an beruflichen Schulen ins-
gesamtca.63Einstellungsmöglichkei-
tenbayernweitzurVerfügung.“Dem-
nachkonntendieRegierungenfürdie
Berufsschulen121Lehrkräfteeinstel-
len,währendderRestandieFOSund
BOS ging. Superverträge beinhalten,
dass Unterricht innerhalb des Stun-
dendeputatserteiltwirdundeineOp-
tionaufÜbernahmeineineBeamten-
verhältnisvorgegebenist.Diesichab-
zeichnende Personalnot erzeugt ei-
nenDruck,deresdemneuenKultus-
ministerSchneiderermöglichtenoch-
mals40Jahresverträgedurchzusetzen.
Zusätzlich haben dieKommunen et-
wa100Referendareeingestellt.
Die Einstellungsmodalitäten beim

Staat waren nach dem KMS etwas

komplizierter, da sich die Referen-
dare zunächst auf die ausgeschriebe-
neStellebewerbenmussten,umdann
eine Beschäftigungsabsicht zu unter-
schreiben. Nachdem die Noten be-
kannt waren, konnten die Regierun-
gen den Schulleitern erst mitteilen,
welcheBeschäftigungsabsichtmitwel-
chemderdreimöglichenFormender
Verträgewirksamwird.Diesistgröß-
tenteilserstMitteJulierfolgt.
AufderanderenSeitewussteman,

dass 313 Referendare aus dem lau-
fenden Prüfungsjahrgang ihren Vor-
bereitungsdienst beenden und da-
mit fürdaskommendeSchuljahr zur
Verfügung stehenwerden.Hinzuka-
men31BewerbervonderWarteliste.
DassdieseDiskrepanzzuProblemen
führenwürde,habendieReferendare
sehrschnellerkanntundsindmitUn-
terstützung des VLB politisch aktiv
geworden. VieleAbgeordnete konn-
ten auf die Misere aufmerksam ge-
machtwerden,geholfenhatesjedoch
wenig.EsfehlteentwederanEinsicht,
BereitschaftoderdernötigenDurch-
setzungsfähigkeit, um per Landtags-
beschluss genügend Planstellen für
die beruflichen Schulen zu schaffen.
Dabei ist offenbar vielen Entschei-
dungsträgern nicht bewusst, dass an
den beruflichen Schulen in größe-
remUmfangPflichtunterrichtausfällt,
währenddieEmpörunginderÖffent-
lichkeit groß ist, wenn an weiterfüh-
renden Schulen die eine oder ande-
reStundeWahlunterricht nicht statt-
findet.

UnterstützungdurchdenVLBund
andereOrganisationen
Selbstverständlich haben auch der
Vorstand des VLB, die Referenten
und vieleMitglieder  gebetsmühlen-
artigmitäußerstgroßemAufwandin
zahlreichenSchreibenundVeranstal-
tungenmitdenParteienaufdiesepre-
käre Lage hingewiesen, konnten je-
doch nurVerständnis, aber nicht die
notwendigen und gewünschten Än-
derungen undVerbesserungen errei-
chen.
EinebesondereUnterstützungbe-

kamendieReferendarevomVerband
der BayerischenWirtschaft, von ein-
zelnen Berufsverbänden und dem

Präsidenten des Bayerischen Hand-
werkstages,HeinrichTraublinger,und
vomHauptgeschäftsführerdesBaye-
rischenHandwerkstages,BerndLen-
ze. Diese haben in einem Schreiben
vom21.April2005anHerrnStaatsmi-
nisterSchneiderfeststellte:„Wirkön-
nennichtaufdereinenSeiteaufun-
sereBetriebeeinwirken,mehrAusbil-
dungsplätzezurVerfügungzustellen,
wennnichtaufderanderenSeite im
berufsschulischen Bereich zukünftig
eine ausreichende Lehrerversorgung
vorhandenist.“
DerVLBbedanktsichganzbeson-

ders für diese wertvolle Unterstüt-
zung durch den Bayerischen Hand-
werkstag und die bayerischen Wirt-
schaftsverbände.

Pflichtunterrichtmussausfallen!
GehtmanvonderVorgabederKul-
tusministerkonferenz(KMK)ausdem
Jahr1991aus,dieimJahr2000wieder-
holtundverstärktwurde,dannmüss-
ten12StundenproWochePflichtun-
terricht an den Berufsschulen erteilt
werden. In den vergangenen Jahren
konntedieserUnterrichtnichterteilt
werden, weil nicht genügend ausge-
bildeteLehrerfürdasLehramtanbe-
ruflichenSchulenzurVerfügungstan-
den, um die Planstellen besetzen zu
können. Würde man den ausfallen-
den Pflichtunterricht auf die fehlen-
den Planstellen hochrechnen, würde
sicheingroßerBedarfergeben.

AbwanderunginandereBundes-
länder
GenauindieserSituationzumSchul-
jahr2005/2006reagierendieanderen
Bundesländer und das angrenzende
Österreich anders, als es derBayeri-
scheLandtagbeschlossenhat.Alsgro-
ßeKonkurrenzerweistsichdasNach-
barlandBaden-Württemberg,daszu-
nächst 260, später sogar 1000 Plan-
stellenfürdenberuflichenBereichzur
Verfügung stellt (Südwestumschau
vom 25. Juni 2005).Damit stehen in
demBundeslanddennur320Neube-
werbern1000freiePlätzegegenüber.
Dass die Referendare lieber eine

feste Planstelle angenommen haben
statt sich auf eine vorläufige Zusage
zu verlassen war zu erwarten. Noch

bisMitteJuliwarjaunklar,obsieei-
nePlanstelle,einenSupervertragoder
einenJahresvertragerhaltenwürden.
Und der Spatz in der Hand ist be-
kanntlich sicherer als die Taube auf
demDach.
Diese prekäre Situation hat zur

Folge, dass in einigenRegierungsbe-
zirken wieder nicht alle Planstellen
besetztwerdenkönnenunddamitzu-
sätzlichPflichtunterrichtausfällt.Und
dasgeschiehtgenauinderSituation,
in der endlich einmal genügend Re-
ferendare für die dringend benötig-
ten Planstellen zur Verfügung stan-
den. Besonders dramatisch ist dabei
die  Situation an den Fach- undBe-
rufsoberschulen,dadortteilweiseein
Schülerzuwachsvonbiszu30Prozent
zuverzeichnenist.

Die Schülerinnen und Schüler im
Schulversuch FOS 13 waren sowohl
beim Jahresfortgang als auch in der
Abschlussprüfung überdurchschnitt-
licherfolgreich.„Fast100Prozental-
ler250PrüfungskandidatendesSchul-
versuchsFOS13habendieAbschluss-
prüfung bestanden“, teilte Kultusmi-
nister Schneider mit. „Besonders er-
freulich ist, dass der Notendurch-
schnittderSchülerinnenundSchüler
aus dem Schulversuch über dem der
13. Jahrgangsstufe der Berufsober-
schule lag.“ Besonders auffällig sei-
endiepositivenAbweichungeninden
Profilfächern und in der Abschluss-
prüfung der Ausbildungsrichtung
Technik. „Ichbetrachte dieseErgeb-
nisse als weitere Bestätigung für die
hoheDurchlässigkeitdesbayerischen
Schulsystems. „KeinAbschluss ohne
Anschluss“–dieseMaximewirdstär-
kerdenn jedieSchulpolitik imFrei-
staatbestimmen“,soSchneider.
SeitdemSchuljahr2004/05wirdim

RahmendesSchulversuchs„FOS13“
besonders qualifizierten Schülerin-
nenundSchülernderFachoberschu-
le an 14 Standorten im Freistaat die
Möglichkeit eröffnet, ein dreizehntes
Schuljahr zu besuchen und auf die-
seWeisedie fachgebundenebzw.die
allgemeine Hochschulreife zu erlan-
gen. DemUnterricht in der FOS 13
liegtweitgehendderLehrplander13.
Jahrgangsstufe der Berufsoberschu-
le(BOS)zugrunde;dieAbschlussprü-
fung zur Erlangung der fachgebun-
denenHochschulreife istmitderder
BOS identisch.BeiNachweis ausrei-
chender Kenntnisse in einer zweiten
FremdsprachewirddenAbsolventen
dieallgemeineHochschulreifeverlie-
hen. <

Kultusminister Schneider: 

„Schulversuch FOS 13 
zeigt sehr erfreuliche  
Ergebnisse“ –  
Überdurchschnittli-
che Ergebnisse sowohl 
beim Jahresfortgang 
als auch in der  
Abschlussprüfung

Zu Beginn des Schuljahres 2005/06
wurdeunserVLB-MitgliedundFach-
gruppenleiter FOS/BOS Hansjörg
Bosch zum Ministerialbeauftragten
fürdieBerufsoberschulenundFacho-
berschuleninNordbayernbestellt.
BoschdarfzuRechtalsInsiderder

FOS/BOSbezeichnetwerden,wiesein
beruflicherWerdegangzeigt:
Seit 1996 war er Leiter der FOS/

BOSFürth,zuvorzweiterStellvertre-
terdesSchulleitersundMinisterialbe-
auftragtenachtJahreanderFOSEr-
langen.Danebenhat er sichauchan
vordersterFront fürdieBelangeder
FOS/BOSimVLBstarkgemacht.
Als Schwerpunkte seiner neuen

Aufgabe sieht er die Beratung der
SchulenundQualitätssicherung–für
ihnineinerZeitdesgesellschaftlichen
undökonomischenUmbruchsprägen-
deAkzentederSchulaufsicht.Wichtig
istihmdabeiauch,dievonseinemVor-
gängerangestoßenenWeichenstellun-
genfortzuführen.Danebenistesaber
auchAufgabedesMBsicherzustellen,
dassdierechtlichenBestimmungenim
Rahmen der gegebenen Handlungs-
spielräumeandeneinzelnenSchulen

Hansjörg Bosch neuer Ministerialbeauftragter 
für FOS/BOS in Nordbayern

gleichmäßigumgesetztwerden.Eben-
sosiehterseineAufgabeauchdarin,
dasswesentlicheErfahrungenundEr-
kenntnisseausdemSchulalltagdurch
denMB gebündelt und komprimiert
in dieEntscheidungsfindung desMi-
nisteriumseingebrachtwerden.
DerVLBwünschtHansjörgBosch

bei seiner neuenTätigkeit alles Gu-
teundverbindetdamitdieHoffnung,
dass er seineWurzeln imVLB nicht
vergisst. rf

Ausblick in die Zukunft
ZumnächstenSchuljahrwerdenetwa
250ReferendareihrenVorbereitungs-
dienst beenden und im Jahr danach
wohletwa400.BlicktmanindieVer-
gangenheit,lässtsichschonjetztabse-
hen,dassdann,wennwenigReferen-
dare fertig werden, viele Planstellen
und dann, wenn viele fertig werden,
wenig Planstellen zurVerfügung ste-
hen. Dieser „Schweinezyklus“ muss
unbedingtdurchbrochenwerden!
Vor allem dürfen die Studenten

nicht davon abgehalten werden, das
Lehramt an beruflichen Schulen zu
studieren. Bayern ist gegenwärtig
dasLand, indemnochvieleStuden-
tendiesesLehramtstudieren.Andere
Bundesländer haben größere Nach-
wuchsprobleme. <

MD Hans-Wilhelm Thomé überreicht Hansjörg 
Bosch die Ernennungsurkunde.
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GÜNTER SCHRICKER

TrotzgroßerAnstrengungenvonPoli-
tik,VerwaltungundSchulestehtesum
dasImagevonSchuleundLehrkräften
in der Öffentlichkeit nicht zum Bes-
ten.NacheinerOnline-Umfragesehen
77 Prozent derDeutschen einenVer-
besserungsbedarfbeidenöffentlichen
Schulen. Damit kann erwartet wer-
den,dassinnächsterZukunftauchdie
Schulen starken Veränderungsbemü-
hungenausgesetztseinwerden.
ImfolgendenBeitragwerdendurch

BeispieleausderPraxisder systemi-
schen Supervisionsarbeit mit Lehr-
kräften, Eltern und Verwaltungsbe-
amten lösungsorientierteDenkanstö-
ßeangeboten.

Systemische Grundordnungen  
in der Rangfolge
Aus der systemischen Familienthera-
pie ist bekannt,wie sehr einekindli-
che Bindungsliebe in Probleme füh-
renkann,wenn sieGrundordnungen
insozialenSystemennichtberücksich-
tigt.VorallemdieEntdeckungenvon
BertHellingermachten sichtbar,wie
sehrdieKinderinderTiefeihreFami-
lielieben.IndieserUrliebefühlensie
Schweres in ihren Familien oder bei
ihrenElternmitundversuchenesfür
sieaufsichzunehmen.DasiefürVor-
rangige etwas tragen, fühlen sie sich
oftbesonderswichtig.InihremBelas-
tetseinneigensiezuSelbstüberschät-
zung, Überheblichkeit und oft auch
unerwünschten Einmischungen bei
anderenMenschen.
BeiLehrkräftensetztsichdieseur-

sprüngliche Kinderliebe, in der man
gewohntist,füranderezutragen,häu-
fig als (über-)großes, gleichsamgren-
zenlosesberuflichesEngagementfort,
daszuvielfältigenProblemenbishin
zum Scheitern führen kann. Denn

durch das Übernehmen von Proble-
men von Übergeordneten verstoßen
wir gegen systemische Ordnungen
desVorrangsoderderRangordnung.
ÜberdieseOrdnungscheinteinsehr
altes Sippengewissen in uns zu wa-
chen,dassichletztlichgegendasper-
sönlicheGewissenunddieUrliebeoft
mit einschränkenden oder krankma-
chendenFolgendurchsetzt.
WirhabenkeinOrgan,diesesSip-

pengewissenwahrzunehmen.Erst an
den Folgen oder Wechselwirkungen
wirdunsoftseineMachtspürbar.

Wenn Lehrer den Eltern  
hineinreden
Im unserem Beispiel würde es einer
sippengemäßen Grundordnung ent-
sprechen,wennLehrkräftedieEltern
ihrerSchulkinderalsElternanerken-
nenundsichnichtan ihreStelle set-
zen.DiesfälltLehrkräftenbeiEltern-
häusern,diesiefürschwierigoderun-
geeignet halten, oft ganz besonders
schwer. In ihrer inneren Einstellung
verurteilen oder verachten sie diese
Elternhäuser und meinen, sie müss-
tenfürdieSchulkindergleichsamdie
besserenElternsein.„Wirmüssener-
ledigen,was dieEltern versäumtha-
ben“,hörtmanhäufigunterLehrern.
Damitgeratensieineine(Über-)An-
strengungsfalle und erzeugen beiEl-
ternundSchülernReaktionen,diesie
sichniemalsgewünschthaben.
Wiewürdeessichauswirken,wenn

sich Lehrkräfte in Erziehungs- und
Kinderbetreuungsfragen gegenüber
denElternetwaszurücknehmenund
damitderenAutoritätundZuständig-
keitmehranerkennenwürden?
Wie würde es sich auf den Unter-

richtauswirken,wenndieLehrerauch
gegenüberihrenSchülernderenEltern,
ganzgleich,wiesiesind,alsElternan-
erkennenundachtenwürden?Schließ-

lichverdankensieu.a.genaudiesenEl-
ternihreArbeitinderSchule.
Manche Lehrkräfte tun sich mit

diesemGedankenschwerundbringen
gleichextremeBeispieleinderSuper-
visionsrunde vor: „Mein Schüler will
nachdemUnterrichtnichtnachHau-
se,weilihnseinarbeitsloserVaterim-
merschlägt“.–„WasistbeiVerdacht
aufMissbrauch?“
HiermitschnellenallgemeinenLö-

sungsrezeptenaufzuwarten,wirdden
einzelnen Situationen nicht gerecht.
Viele engagierte Lehrkräfte sind je-
doch in die persönliche Situation ih-
rerSchülersoverstrickt,dasssiedazu
keinenprofessionellenAbstandmehr
einnehmenkönnen.
SystemischesodervernetztesDen-

kenistdurchausineinigenmodernen
Wissenschaften vertraut, in der An-
wendung auf soziale Systeme jedoch
relativneu.Das systemischeDenken
lädtein,möglichstohneWertungauf
dieWechselwirkungen der einzelnen
Systemelemente untereinander und
aufderenWirkungaufdasGanzezu
schauen. Das Einüben des System-
denkens erfordert eine Bereitschaft
zur unmittelbaren Anteilnahme und
zur eigenen Veränderung, die meis-
tens nur in Gruppenseminaren und
ineinersichbesinnendenundgesam-
meltenHaltungmöglich werden. Ei-
nigeTeilnehmer kommen bei diesen
eindrucksvollenLernprozessenzuder
Ansicht, dass nicht sie dasWesentli-
che begreifen, sondern dass dasWe-
sentlichegleichsamsieergreift.
IndersystemischenFamilienthera-

pielassensichmancheLehrkräftevon
derGrößeundWürdedesElternseins
inderWeitergabedesLebenstiefbe-
rühren.Dadurchlassensichneueund
achtungsvolle Beziehungen zwischen
Eltern und Schule anbahnen. Durch
gegenseitigeAnerkennunggelingtein
tragender Brückenschlag, durch den
sichElternundLehrerinihrerjewei-
ligenPositionstärkenundwechselsei-
tigunterstützenkönnen.
DiesewürdigendeHaltungderEl-

ternschaft, schreibt auch das Bayeri-
scheGesetzüberdasErziehungs-und
Unterrichtswesen deutlich vor: „Bei
der Erfüllung ihres Auftrags haben
die Schulen das verfassungsmäßige

RechtderElternaufErziehungihrer
Kinderzuachten.“(Art.1,(2)).

Eltern sind Eltern, Lehrer sind 
Lehrer
WiewürdeessichaufdasVerhältnis
von Elternhaus und Schule auswir-
ken,wennmanz.B.dasThemaHaus-
aufgabenausschließlichinderBezie-
hungsebeneLehrer–Schülerbelässt?
Washierbeizukontrollierenoderzu
klären ist, findet zwischen Lehrern
undSchülernstatt.Wersichhierein-
fühlt, könnte erahnen, dass manche
Eltern,die– imAuftragderSchule -
schonvielVerzweiflungbeiderschuli-
schenNacharbeitmitihrenSprösslin-
generlebthaben,vielleichtaufatmen
würden.Außerdem könnte sich eine
Lehrkraft in ihrerKompetenzdurch-
ausgestärkterleben,wennsiesichih-
rer eigentlichen Aufgaben besinnt,
diese klar und eindeutig selbst über-
nimmtundsichnotfallsdadurchauch
abgrenzt.Möglicherweisekönntenda-
mitauchdieRegelnderSchuleeffek-
tiver vertreten und eingehalten wer-
den,wennderSchülerdenLehrerklar
und eindeutig in seiner Rolle erlebt.
AufderanderenSeitekönntendieEl-
terninihrerRollealsElternbleiben,
dieArbeitderLehreranerkennenund
dasfamiliäreNestnichtineineSchule
verwandeln.WennausderSchuleein
Nestgemachtwirdundausdemfami-
liärenNesteinSchule,entstehtgroße
Verwirrung. InAnerkennung der je-
weiligenRollenkönntemandurchaus
erfolgreichzusammenarbeiten.

Autorität und Solidarität
Lehrkräfte, die offen oder heimlich
die Eltern ihrer Schülerinnen und
Schülerabwerten,stellensichmanch-
mal vordergründig auf die Seite der
Schüler.WennLehrkräfteaufdiesog.
Kumpelebene zu ihren Schülern ge-
hen,bietensieanstellevonAutorität
einefreundschaftlicheBeziehungun-
terGleichgestellten an.Manche stel-
len sich auch unter ihre Schüler und
verzichten auf jede Form vonAuto-
rität. „DennmitdiesenaltenAutori-
tätsvorstellungen schaden wir doch
unseren Schülern“, vertrat eineLeh-
rerin ihrenStandpunkt inderSuper-
vision.SiebegriffsichalsFreundinih-

rerSchülerundwarmitihnenperdu.
Sie beschrieb den Ruf ihrer Klassen
jedoch bei den anderen Lehrern als
eherschwierig.DisziplinarischeAhn-
dungenkamenindiesenKlassenhäu-
figervoralsinanderen.„MeineKlas-
se gilt schon immer als die aufmüp-
figsteanunsererSchule“,erklärtedie
Lehrerin, die sich als Klassenleiterin
immer wieder Kollegenbeschwerden
überihreSchüleranhörenmusste,mit
einem gewissen Stolz. Ihr wurde je-
dochauchbewusst,dasssieihreRolle
alsBeauftragtedesStaatesnichtwirk-
lichangenommenhatte.DieSolidari-
tätmitihren„hilfsbedürftigen“Schü-
lernwarihrvielwichtiger.Dassdabei
einTeil der beruflichenRealität von
ihrausgeblendetwar,erschienihrnur
schwernachvollziehbar.

Nebenwirkungen bei Konflikten 
mit der Schule
AufdereinenSeiteunternehmenvie-
leSchulengroßeAnstrengungen,um
die Zusammenarbeit vonElternhaus
und Schule zu fördern. Wenn aber
in Lehrerzimmern über Eltern oder
wenninElternkreisenüberSchulege-
redet wird, hat man häufig den Ein-
druck vom Krieg an allen Fronten.
WaskönntenElternzueinerverbes-
serten Zusammenarbeit beitragen?
(VieleLehrkräftesindjaauchEltern
und können diese Frage gleichsam
vonzweiSeitenangehen.)
Wenn Eltern ihre Sorge um die

Kinder in einem Streit gegen die
Schuleaustragen,kommtoftdiePer-
son,umdieeseigentlichgeht,nämlich
das Kind, völlig aus dem Blick.Vie-
leKinderfühlensichschuldigandie-
semKonflikt.Siekönnenamanderen
TagplötzlichdemLehrernichtmehr
indieAugenschauen,stehenvorunü-
berwindbarenLernblockaden,manch-
malwieeineArtSühne,diedasKind
erbringt.AndieserStellesteigertsich
oft auch seine Schulangst, die dann
vordergründigmitdemVerhaltendes
Lehrerserklärtwird.Die lähmenden
Schuldgefühle des Kindes, das sich
für die Auslösung des Konflikts der
ElternmitderSchule verantwortlich
fühlt,werdenmeistnichterkannt.
DemKindistnichtimmergeholfen,

wennsichElternbeijederBeschwer-

desofortaufdieSeitedesKindesge-
gendieSchulestellenundmanchmal
einenKampfgegendieSchuleführen,
indemdieeigeneerlebteSchulzeitei-
negrößereRollespielenkannalsder
aktuelleKonflikt.
Die Schule und das Zurechtkom-

menmitdenLehrkräftenistzunächst
AufgabedesKindes.Eshatdortauch
eine Gelegenheit, den Umgang mit
unterschiedlichen Menschen, ande-
renKindernundErwachsenen,zuler-
nen.WennmandiesystemischenNe-
benwirkungenseinesHandelnseinbe-
zieht,kannimEinzelfallbehutsamab-
gewogen werden, wodurch das Kind
mehrlernt.

Der „Vater isst wie ein Schwein“
Ganz gleich wie Schülerinnen und
Schüler über ihre Eltern sprechen,
in der systemischen Familienthera-
pie kann jedermann sehen, dass al-
leKinderihreElternliebenunddafür
manchmal auch schwere Nachteile in
Kaufnehmen.DieseLiebewirdander
Oberfläche oft verdrängt oder über-
lagert.Wird sie jedochklarangespro-
chen,entstehtmeisteine tiefeBerüh-
rung, die neue Lernprozesse inGang
setzt.Außerdemkannmanimmerwie-
derbeobachten,wieSchülerlangfristig
renitent werden, wenn sich Lehrkräf-
tealsErziehungspersonenüberdieEl-
tern stellen. Hier ein Übungsbeispiel
fürdieWirkungvongelebterundprak-
tiziertergegenseitigerAchtung.
In einer Berufsfachschule für

Hauswirtschaft wird nach dem Ko-
chen gemeinsam gegessen. Eine 15-
jährigeSchülerinstütztihreEllbogen
aufdenTischundverstreutihrEssen
umihrenTeller.VonderLehreriner-
mahnt,giftetsiezurück:„Waswollen
Sie überhaupt, mein Vater isst auch
wieeinSchwein.“GroßesGelächter,
der Lehrerin verschlägt es die Stim-
me,dannbesinntsiesichundsagtru-
hig:„Ich sag’dir späteretwasdazu.“
Siehat damit einigermaßen ihreAu-
toritätgewahrtundbringtdenFallin
die nächste Supervisionssitzung ein.
Die Szene wird unter den teilneh-
mendenLehrkräftennachgestellt.Mit
Hilfe einer Stellvertreterin desMäd-
chens, dargestellt von einerLehrerin
ausderGruppe,wirdhinterdemrot-

Beispiele aus der Supervision:

Wie Lernen und Erziehung  
in der Schule ein wenig leichter 
gelingen könnten
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zigenVerhalten eine tiefeLiebeund
Sehnsucht zumVater erkennbar.Die
zuschauendenLehrkräfte sinddavon
tiefbeeindruckt,ebenfallsdieLehre-
rindesMädchens.
Ausgestattet mit dieser Einsicht,

durchdie –nebenbeibemerkt–die
AngstderLehrerinvordernächsten
BegegnungindieserHauswirtschafts-
klasse wie weg geblasen ist, geht sie
nunindendarauffolgendenKochun-
terricht. BeimEssen sieht es um die
SchüleringenausoauswieinderStun-
dedavor.DieLehrerin schaut siean
undsagtmit leiserundernsterStim-
me:„FürmichistesinOrdnung,wenn
duzudeinemVaterhältst.“
Dann geht sie weiter. Am Ende

derStundeistderEssplatzderSchü-
lerinblitzsauber.SiegrüßtdieLehre-
rin beim Verlassen des Klassenzim-
mersundmussauchindenfolgenden
Stundennichtmehrermahntwerden.
ZwischenihrundderLehrerinwarei-
ne inderTiefewirkendeVerbindung
entstanden, die sich für die Bezie-
hungundfürdasLerneninderSchu-
lealstragfähigerwies.„UnsereBezie-
hungwurde in derDistanz geradezu
freundschaftlich“,berichtetedieLeh-
rerin.Siehattesowohldieunbewuss-
teLiebe undTreue der Schülerin zu
ihremVater als auch ihrenVater ge-
achtet. Und vielleicht wurde imGe-
genzugauchdieLehrerin,dieaufjede
moralischeBelehrungverzichtethat-
te,vonderSchülerinmitneuenAugen
gesehen.

Womit man sich schwächt  
oder stärkt
Viele Lehrkräfte fühlen sich heute
ohnmächtig, eingeschüchtert, leiden
anÄngstenundmangelndemSelbst-
bewusstsein.NichtnurindenKlassen,
auch gegenüber Eltern oder ande-
renPersonen derÖffentlichkeit füh-
len sie sich laufend angegriffen und
unter Rechtfertigungszwang. Man-
cheschränkenihreSozialkontakteein
undversuchenz.B.imUrlaubsichso
zuverhalten,dassmöglichstniemand
siealsLehrerinoderLehrererkennt.
Viele Lehrkräfte erleben sich in

ihrerArbeitundmitdem,was ihnen
dort zu schaffenmacht, völlig allein.
SiekennendasGefühlnicht,dass je-

mandnebenihnenstehtvielleichtmit
ähnlichen inneren Problemen oder
dass jemand als Vorgesetzter hinter
ihnen steht, der ihnen den Rücken
stärkenkönnte.

Vorgesetzte und übergeord- 
nete Stellen
Durch das weit verbreitete und in
Schulkreisenschonfastallgemeinüb-
liche Abwerten und Ablehnen aller
Vorgesetzten und aller übergeordne-
ten Behörden schwächen sich Lehr-
kräftemehralssiedenken.
SieverlierendamitihrenRückhalt.

Wennesgelingt–oftüberdieArbeit
mitdeneigenenEltern–übergeord-
nete und vorrangige Stellen in ihrer
FunktionundBedeutunganzuerken-
nen,kannmandeneigenenPlatzmit
gestärktem Rücken einnehmen und
kraftvollnachaußenvertreten.Damit
soll Lehrern keineswegs das Recht
abgesprochenwerden,mitallenihnen
rechtmäßig zurVerfügung stehenden
Mitteln für guteArbeitsbedingungen
einzutreten oder sich gegenUnrecht
zuwehren.
In Kursen mit Leitenden ist man

immerwieder überrascht,wennman
miteinanderSzenennachstellt, inde-
nen man sieht, welche Wechselwir-
kungen entstehen, wenn bei struk-
turellenVeränderungen dieWirkun-
gen auf die Betroffenen nicht ernst
genommenwerden.WirdderWandel
ausschließlichmit negativenBegrün-
dungenwiez.B.„zuteuer,zuuneffek-
tiv,nichtmehrzeitgemäß“–durchge-
führt,neigenvieleMitarbeiterinden
sozialen Organisationen zu äußerem
oderinneremWiderstand.
NotwendigeVeränderungen brau-

chenvorallemdieAnerkennungund
WürdigungdesBisherigen.
In der Supervisionsarbeit geht es

mehr um die grundsätzliche inne-
reHaltung zurOrdnungeines sozia-
len Systems. Auch unausgesproche-
neBewertungenhabenhierEinfluss.
ManchmalkönnenkleineSchritte,ei-
ne veränderte Einstellung zuVorge-
setzten und Mitarbeitern oder das
Auseinanderhalten von Amt und
Person bei den Übergeordneten das
Funktionieren einen ganzen Systems
verändern.

Eine Referendarin überwindet 
ihre Hilflosigkeit 
Eine Studienreferendarin berichtet
unterTränen, dass sie vor ihrer drit-
tenLehrprobevoneinemSchülerauf-
gefordertwurde,etwasfürdieKlasse
„springenzulassen“,weilsiesonstih-
reMitarbeit verweigernwürden.Als
dieSzeneunterdenanwesendenRe-
ferendaren nachgestellt wurde, fühl-
tesichderStellvertreterdiesesSchü-
lersriesengroßundüberlegen,dievor
ihmstehendeReferendarinkleinund
ängstlich.Als nun eine Stellvertrete-
rin für dieLeiterin des Studiensemi-
nars hinter die Referendarin gestellt
wurde, änderten sich die Größenbe-
ziehungen. Die Referendarin konn-
te sich aufrichten. Ihr wurde vorge-
schlagen,sichzurSeminarleiterinum-
zudrehenundsieindieserAngelegen-
heitmitihreneigenenWortenumHil-
fezubitten.Dannwandtesiesichwie-
der dem Schüler zu. Nun konnte sie
sichihmgegenübergrößerfühlenund
sagte ihm gleichsam probeweise mit
festerStimme,dasssiesichaufsolche
Spielenichteinlasseunddasssienor-
malesMitarbeitenwieimmervonder
Klasse erwarte. Zum Erstaunen der
Supervisionsgruppegingesauchdem
StellvertreterdesSchülersjetztbesser.
Vorherwarihminseinerangemaßten
Überheblichkeitdeutlichsichtbarder
SchweißaufderStirnausgebrochen.
InderLehrprobeerlebtedieRefe-

rendarindie inderKlassehintensit-
zendenBeurteiler,vordenensiesich
vorher gefürchtet hatte, als Unter-
stützung.DasErlebendesEingebun-
denseins und der Zugehörigkeit als
Anfängerin inderGruppedesLehr-
personals stärkte ihr Selbstbewusst-
sein und ihr Auftreten im Unter-
richt. Später berichtete sie, dass sich
die Klasse während ihrer Lehrprobe
„ganznormal“verhielt.

Unterstützung durch Gleich- 
gestellte
DassmanbeiderArbeitinderSchule
jemandalsstärkendhintersicherlebt,
könnensichmancheLehrkräftekaum
vorstellen.EbensoschwerfälltdieEr-
fahrung der Gleichrangigkeit unter
Gleichgestellten. Die meisten Lehr-
kräftebildenhöchstensnachDienst-

alter und Funktion eine bestimmte
Rangfolge,ansonstensindsieunterei-
nandergleichgeordnet.
MancheversuchenihrenStatusan-

zuheben, indem sie andere abwerten
oder herabsetzen. „Wie ihr bei mei-
nerKolleginFrauM.imvorigenJahr
gegammelthabt,daskönntihrbeimir
vergessen.Beimirwirdnämlichgear-
beitet“,eröffneteinLehrerseinenUn-
terrichtamSchuljahresanfang.Inder
Rekonstruktion wurde deutlich, dass
beidieserabwertendenÄußerungdie
Klasse innerlichzuFrauM.gingund
mit ihr verbunden blieb.Demanwe-
sendenLehreraberwurdeinderSu-
pervision klar, warum es mit dieser
Klasse schon das ganze Jahr über so
besondersmühsamfürihnwar.
VieleLehrkräfteerlebeninderSu-

pervisionsarbeit durch den gegenseiti-
genAustauschunddieÜbernahmean-
dererRollendasersteMaleinGefühl
vonVerbundenheit mit Gleichgestell-
tenundUnterstützungvonÜbergeord-
neten. Der ständigeAnspruch, besser
alsandereseinoderallesbesserwissen
zuwollen,bringtfürvieleimmermehr
RückzugundIsolationmitsich.
Entsprechende Erfahrungen fin-

detman auch in Kursenmit Leiten-
denausSchuleundVerwaltung.Sich
anderenGleichgestelltenwirklichein-
mal gleichund verbunden zu fühlen,
ist ein tiefesErlebnis vonSolidarität
und kann von schädlichen Größen-
phantasien,Konkurrenz- undBerüh-
rungsängstenbefreien.
„Dass andere Kollegen auch die-

se Probleme haben, war mir in die-
serGruppediewichtigsteErfahrung“,
hört man in fast jeder Supervisions-
gruppemitLehrkräftenundauchmit
Leitenden.Dabeisollaberauchdiean-
schließende Transformationsleistung
dieserErfahrungen aus der geschütz-
ten Supervisionsgruppe in die Praxis
hineinnichtunterschätztwerden.
DerVerlustdesErlebensvonGe-

meinsamkeitistmeistensfürdenEin-
zelnen eher schwächend. Das weit
verbreitetegemeinsameBeklagender
„Zustände“anderSchulestelltkeine
wirklicheVerbundenheither.Erstdas
innereErleben,wirklichmitanderen
Gleichgestellten und Gleichbetrof-
fenen sich im Schulalltag verbunden

zu fühlen,bestärktdie eigeneBeruf-
sidentitätunddieKraftzumsolidari-
schenHandeln.Alsförderlicherweist
sicheineHaltung,diesichdesUrtei-
lensüber andere soweit alsmöglich
enthältunddiesetrotzallerVerschie-
denheit als ebenbürtig oder gleich-
wertiganerkennt.

Achtung, Wachstum und Würde
„Ich habe herausgefunden, dass ge-
achtetwird,werandereachtenkann“,
kommentierteeineLehrerin ihreEr-
fahrunginderpraktischenSupervisi-
onsarbeit. Sie hatte erlebt, wie nach
einer Verneigung vor Höhergestell-
tenihreeigeneAutoritätvonderan-
wesenden Gruppe mehr und ernst-
hafteranerkanntwurde.„Undichha-
be das erste Mal Achtung vor mei-
nemBerufempfunden.Ichhattebis-
hernurAnsprücheundErwartungen
an alle möglichen Leute, an die El-
tern, den Schulleiter, die Behörden
unddenStaatgestellt.Jetztspüreich,
dassdieserBerufhoheAnsprüchean
unsstellt,dieunsereganzePersonbe-
treffen.Dass dieserBeruf etwas von
mirverlangt,dasimmerwiedereinen
WandelundeinWachsenmeinerPer-
sonimInnerstenerfordert.Abheute
binichstolz,eineLehrerinzusein.
Ich fühlemich eingebundenmit al-

lenLehrernvormir,meinenKollegin-
nenundKollegen,meinenVorgesetzten
undmitmeinemStaat.DenElternmei-
nerSchülerkannichgernezuarbeiten,
ohne dabeimeine Profession aufzuge-
ben. Ich erkenne klarmeinenAuftrag
undweiß, dass ich ihn erfüllen kann.“
DieZufriedenheit imBerufhängtu.a.
auchdavonab,wievieleigeneEntwick-
lung und persönliches Wachstum für
denEinzelnendarinmöglichsind.
In der Supervisionsarbeit wird im-

mer wieder deutlich, dass dieses Be-
dürfnis über demWunsch nach mehr
Freizeit steht. Der Lehrerberuf bie-
teteinweitesBetätigungsfeld fürauf-
geschlossene und entwicklungsberei-
te Menschen. Berufsfreude,Ausdauer
undEffektivitätkönnenimmerwieder
neu entdeckt und erarbeitet werden.
KrisenwerdendabeieheralsChancen
zu neuem Lernen aufgefasst. Bei die-
semLernendesjeweilsNot-Wendigen
undWesentlichen können Lehrkräfte

jedenAlters fruchtbareVorbilder für
ihreSchülersein:„Anmirsehtihr,wie
wichtigdasLernenanjederStelleun-
seresLeben ist,was allesdamitmög-
lich ist,undwievielFreudeesmacht“,
wäreeineetwasandere„innere“Bot-
schafteinesLehrersanseineSchüler.
Die Herausforderungen dieses Be-

rufes, die bei zahlreichenBetroffenen
bishinzumsog.Burnout-Syndromrei-
chen, können auch als Chancen zum
Lernen undWachsen angesehen wer-
den.MitdererfolgreichenBewältigung
dieser Schwiergkeiten könnten Lehr-
kräfte ohne Zwang und ohne beson-
dere „Tricks“ ihre Schüler vor allem
durchihreHaltungmotivieren,nunsel-
berauchmitihrenjeweiligenAufgaben
und Herausforderungen zurechtzu-
kommen.AufdieseWeisekönnenwir
allegemeinsamdasLernenalsmensch-
licheGrundfähigkeitanjederStelleun-
seres Lebens entsprechend würdigen.
DieSchulewirderkanntalseinspezi-
eller Ort des Lernensmit vielfältigen
FormenderBegegnung. In ihrkönnte
eineGrundlage für dieErfahrung ge-
legtwerden,wie innerhalbundaußer-
halb der Schule dieBefriedigung und
dieFreudedesLernens immerwieder
neuentdecktunderfüllenderlebtwer-
denkönnen.DamitkönntedasLernen,
dasfürvieleLänderzueinemweltwei-
tenundteuerenProblemgewordenist,
seinengemäßenPlatzundseineAner-
kennungalsmenschlicheGrundeigen-
schaft erhalten.DurchLernenüberle-
benwir.LernenzudürfenisteinPrivi-
legundeinkostbaresGeschenk.Viel-
leicht kann in Verbindung mit dieser
Haltung zumLernen, auchdieSchule
mit neuerWürde ihren Platz in unse-
remLebenerhalten.
Ein Lernen, das die systemischen

Zusammenhängeerlebbarmacht,ent-
faltet eine eigene Kraft und Schön-
heit. Es wird getragen von derAch-
tung und Würdigung aller Beteilig-
ten. Gemeinsames systemisches Er-
fahren,dasdieWirkungenaufdenan-
derenachtungsvolleinbezieht,vermit-
telt neue Freude am Lernen und an
mitmenschlicher Begegnung.Die ge-
wonnenenEinsichtenundHaltungen
führenzuHandlungsweisen,dieMen-
scheningegenseitigerWertschätzung
verbindenstattsiezutrennen. <
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MirkoistneunJahrealt.DasEinzige,
worauf er stolz ist, ist seinGameboy
unddieKraftseinerMuskeln.„Super-
stolz“ ist er, dass er einAutogramm
von van Damme hat, einem belgi-
schen Schauspieler, der à la Schwar-
zenegger und Bruce Willis große
KämpferspielteunddenerausVide-
ofilmen kennt. DasAutogramm war
ihmvonseinemOpaausSüddeutsch-
land zumGeburtstag geschenktwor-
den.Mirkoistein„Klopper“,wiesie
inderSchulesagen.Esvergehtkaum
einTag ohneRauferei. Er kann sich
lautLehrerinnicht indieKlasseein-
fügen,auchausdemFußballvereinist
erherausgeflogen,weilerdenAnwei-
sungendesJugendleitersnichtfolgte.
„Abundzu“wirdervonseinemVater
geschlagen,der„dasRechtdesStärke-
ren“vertritt.DerVateristLastwagen-
fahrer,vielunterwegs,wennzuHause,
dannmüdeundmitBierflasche,stän-
dig auf jeden und alles schimpfend.
Seine Erziehungsmaxime gegenüber
Mirko lautet: „Mir ist egal, was du
wirst,HauptsachekeinSchwächling.“
Die Mutter scheint irgendwie ab-

wesendzusein.Mirkoweißnicht,was
dieMuttermacht,außerdass„diesich
irgendwie um andere kümmert“. Sie
ist in der mobilen Pflege beschäftigt
und zähltwohl zuden„Schwachen“.
Mirko ist die meiste Zeit des Tages
überalleinzuHauseoderstreuntmit
denKumpelsherum.ZuHausespielt
erGameboyundschautVideosseines
VatersoderzapptdurchdieFernseh-
programme.AufseinenVaterlässter
nichts kommen, auchwenn er heim-
lich denTag herbeisehnt, an dem er
so stark sein wird, dass er sich von
ihmkeineSchlägemehrbietenlassen
muss…
WasfehltMirko?Mirkoistvielzu

frühundvielzuvielallein.Mirkofehlt
soziale Geborgenheit und damit ein
wesentlichesElementdesBodens,auf

demermitaggressivenGefühlenan-
gemessen umgehen könnte.MitMir-
konurdaranzuarbeiten,dassersei-
ne aggressiven Impulse besser „kon-
trolliert“,wie es die zuHilfe gerufe-
ne Psychologin versuchte, scheiterte.
EinFeueristschwerzukontrollieren,
zumindestnicht,wennes immerwie-
derneugenährtwird.Undgenaudies
geschieht mit derAggressivität Mir-
kos.Siewirderhaltendurchdiekon-
tinuierlich neueNahrung aus der in-
nerenHaltlosigkeit.Mirkosagtselbst:
„Wennichversuche,michzusammen-
zunehmen, dann geht das nach zwei
Tagen kaputt, dann bin ich so weg,
dass ich irgendjemandem eine run-
terhauenmuss,damitichmichwieder
mitkriege.“

Aggressivität ist nicht gleich  
Aggressivität 

EmotionaleVerwahrlosung
Aggressivität ist nicht gleichAggres-
sivität, sondern entspringt verschie-
denen Quellen. Wenn die jeweilige
Quelle identifiziert ist, können dar-
aus Konsequenzen für den Umgang
mitdemKindoder Jugendlichenge-
zogenwerden.DieQuellevonMirkos
Aggressivität ist die emotionaleVer-
wahrlosung, die Haltlosigkeit. Also
brauchtMirkosovielHalt,wieesnur
irgendwiegeht.SicherkanndieSchu-
le nur einenTeil dazu beitragenund
dieMängeldesElternhausesnichter-
setzen.AberdiesenTeilmusssiebei-
steuern.PsychologischeUntersuchun-
genhabenergeben,dassvieleaggres-
sive Kinder „ins Leere laufen“ und
Eltern mit einen „Laissez-fair-Erzie-
hungsstil“ bevorzugen.Diese Kinder
brauchenklareundgerechteGegen-
über und sinnvolleAufgaben, die sie
bewältigenkönnen.Damitverschwin-
det nicht ihr Aggressivitätspotenzial
voneinemTagzumanderen,aberdie
Quelle,ausderessichspeist,kannall-
mählichaustrocknen.

HoheErregung
Eine andere häufig anzutreffende
Quelle ist die dauerhaft hohe Erre-
gungvielerKinder.DiesesErregungs-
niveauführtzueinerHochspannung,
die sich bei Belastungen in aggres-
siven Äußerungen und Handlungen
entlädt.VieleErwachsenewerdenes
auchkennen,dasssieunterhoheran-
gespannterErregungleicht„explodie-
ren“.DieseKinderbefindensichnicht
gelegentlich in solchenErregungszu-
ständen,sondernchronisch.
OftwirddasVerhaltenderKinder

als „ADHS“ diagnostiziert, was al-
lerdingsnochnichtsdarüberaussagt,
was bei dem jeweiligen Kind zu der
hohen Erregung und Spannung ge-
führthat.FüreineUntersuchungüber
die „Innenwelten“ dieserKinder hat
die Lehrerin und Schul-Therapeutin
Waltraut Barnowski-Geiser Dutzen-
de von ihnen befragt. Bei allen war
großer Kummer feststellbar, den sie
nichtteilenund„loswerden“konnten,
Kummer über die Trennung der El-
ternoderdenTodderOma,Kummer
überfehlendeLiebeoderdenWegzug
aus der altenHeimat,Kummer über
zuwenigAchtung, jaoftVerachtung,
oder dasNicht-zurecht-Kommenmit
demeigenenAnderssein.Sovielfältig
derKummerwar,ausdemsichdieEr-
regung speiste, sowichtigwarenund
sindMöglichkeiten,dieErregungab-
zureagieren.ErwachsenekönnenMu-
sik machen oder ein Beet im Gar-
tenumgraben.InderSchulesinddie
Möglichkeiten beschränkter. Wins-
ton Churchill bat seinen Schuldirek-
tor um die Erlaubnis, in den Pausen
dasSchulgeländeverlassenzudürfen,
umeinmalumdasGeländezulaufen.
Er halte den Unterricht sonst nicht
aus undkönne sich vorAnspannung
nichtkonzentrieren.DerDirektorer-
teiltedieErlaubnis...GuteErfahrun-
gengibtes,wennKinder,diemerken,
kurzvoraggressivenAttackenzuste-
hen, die Erlaubnis bekommen, zeit-
weilig aus dem Unterricht „beisei-
tezu treten“.MiteinemKindwurde
vereinbart,dassesfüreinigeMinuten
dasKlassenzimmerverlassendarfund
zueinerSitzeckeimFlurgehenkann.
FüranderegibtesdieMöglichkeit,in
besondereTeile des Klassenzimmers

Hinweise und Hilfestellungen zum Umgang mit Wut, Zorn und  
Gewalttätigkeit in der Schule:

Vier Quellen der Aggressivität

Die Lehrerseite

zugehenundzumalenoderanderes
zutun.Manchmalreichtesschon,ei-
nemKindzuerlauben,währendeszu-
hört, gleichzeitig zu kritzeln oder zu
malen, und das nicht alsDesinteres-
sezuinterpretieren.Alles,wasdiein-
nere Erregung des Kindes reduziert
oderhilft,sieunaggressiv„auslaufen“
zulassen,istsinnvoll.MancheLehre-
rinnenundLehrerscheuendavorzu-
rück,umdenKindernkeine„Sonder-
stellung“ einzuräumen. Doch diese
Sonderstellunghabensieschondurch
ihraggressivesVerhalten.Wennande-
res nicht hilft, sind solcheVereinba-
rungeneinenVersuchwert. Siemüs-
seninderKlassetransparentgehand-
habt werden, dann werden sie auch
von den Schülerinnen und Schülern
akzeptiert.
Ein weiteres Ergebnis der Be-

fragung der so genannten „ADS/
ADHS“-Kinder bestand darin, dass
sich alle Kinder und Jugendlichen
„nicht richtig“ vorkamen. Sie bewer-
teten nicht nur konkretes Verhalten
als falsch, sondern sich selbst, in ih-
rerganzenPersönlichkeitals„unaus-
haltbar“. „Nur ich, ich mache alles
falsch,ichmachenurÄrgerunddann
sind alle sauer“, sagt der 11-jährige
Stefan. Und die 13-jährige Melanie
istsichsicher:„IchbineinStückSch
...Dasindsichallesicher.Ichauch.“
IstdasSelbstwertgefühlvonKindern
ersteinmal soweit indenKellerge-
rutscht, kann leicht jede noch so gut
gemeinteKritik die Selbstabwertung
verstärken: „Na klar, wie immer, ich
machjaallesfalsch.“Nichtsdestotrotz
mussKritiktrotzdemmanchmalsein,
wichtigerfürdieseKindersindKom-
plimente,lobendeÄußerungen,wann
immersichdieGelegenheitbietetund
etwaslobenswertist.

Gefühllosigkeit
Die dritte große Quelle aggressiver
ÄußerungenvonKindernundJugend-
lichennebenderHaltlosigkeitundder
hohen Erregung ist die Gefühllosig-
keit.Manchmal sindKinder in einer
Art gewalttätig, die Kälte, Rohheit,
manchmalBeiläufigkeitausstrahlt.Es
gibtkeinBedauern,keineScham,kei-
ne Irritation.DiesesGefühl derGe-
fühllosigkeit ergreift Kinder und Ju-

gendliche in der Regel noch nicht
so umfassend wie Erwachsene, kann
aberdenprägendenHintergrundag-
gressiverHandlungenbilden.DieGe-
fühllosigkeitkannbeiMenschenent-
stehen,wenn sie sich existenziell be-
drohtundüberfordertsehen,z.B.bei
chronischen Schlägen, bei sexuellem
Missbrauch oder anderen traumati-
schenErfahrungen.DannistdasGe-
fühl der Gefühllosigkeit ein Schutz,
deraber,wennerchronischwird,zum
Alptraumwerdenkann.Wennmitder
Fähigkeit zu fühlen auch dasMitge-
fühlverlorengehtoderzumindestso
betäubt wird, dass es keineWirkung
hat,werdenaggressiveImpulsezuro-
herGewalt.
HierkönnenLehrerinnenundLeh-

rer nur tätig werden, indem sie psy-
chologische und therapeutische Hil-
fe vermitteln und die Opfer schüt-
zen.NurimtherapeutischenRahmen
kannesgelingen,dievergrabenenGe-
fühlewiederzubeleben,dennmitdie-
sem Prozess wird auch der Schmerz
lebendig,derfrühernichtauszuhalten
warundindieGefühllosigkeitgetrie-
benhat.
Unter der Aggressivität liegt so-

mitdauerhafteinanderesGefühl,die
Gefühllosigkeit.AuchandereGefüh-
lekönnensich inundhinterderAg-
gressivitätverbergen,oftsituationsge-
bundenundzeitweilig.Siezuidentifi-
zieren,erschließtdievierteQuelleag-
gressiverGefühle,derwirinderSchu-
lehäufigbegegnen.
Dafür, dass unter einem aggres-

siven Gefühl bzw. dessen Ausdruck
ein anderes Gefühl liegt, entlehnen
wirausdenSprachwissenschaftendas
Wort „Subtext“.Ein Subtext ist eine
Aussage,dieunterhalbdesoffenkun-
digenTextesverborgenist.
Subtexte gibt es in allen erdenkli-

chenVariationen.Weitverbreitet,ver-
traut und bei den Adressaten meis-
tenswenigbeliebtsindAussagenwie:
„Nein,dubrauchstdichwirklichnicht
ummichzukümmern–duhastjaso
vielzutun“oder„Ichmöchtewirklich
keineGeschenkehaben“.DerenSub-
texte lauten so oder so ähnlich: „Du
kümmerst dich zu wenig um mich“
bzw.„Duhastmichschonsooftent-
täuscht“oder„Ichwillmichdirnicht

verpflichtet fühlen.“ Nicht nur beim
gesprochenen oder geschriebenen
WortgibtesSubtexte,auchbeiHand-
lungen und Gefühlen. Der Subtext
wutentbrannten Wegrennens beim
Abschied-Nehmen z.B. von einem
geliebten Menschen ist oft das Ge-
fühlderVerlassenheit,derLeere,der
AngstoderderTraurigkeit.
Der Subtext der aggressiven Äu-

ßerungen von Kindern und Jugend-
lichen ist individuell unterschiedlich.
EinigeBeispiele:
• Achimistoftbeschämtworden.In
Situationen,indenenesbedrohlich
wird, dass er ausgelacht wird, be-
ginnt er „vorsorglich“ um sich zu
schlagen.

• Ruthisteinsam.DieMutteristweg
undsiehatkeine„richtige“Freun-
din.Wennsieesnichtmehraushält,
wirdsie„pampig“undlaut.

• Tim wird vom Vater nur beach-
tet,wennerwütendwird.Ererhält
dannzwaroftPrügel–aberimmer-
hinwirderbeachtet.Dasversucht
erinderSchuleauch.

• ImmerwennSurennichtmehrwei-
terweiß,überfordertundhilflosist,
beginntsiezuschreien…

Die Liste ließe sich lange fortset-
zen.EsmachtMühe,denSubtextder
aggressiven Äußerungen jedes ein-
zelnen Kindes zu erkunden, und es
ist oft einfacher, alsman vorher ver-
mutet.DieserWeg lohnt sich.Allein
aufWutundAggressionzureagieren
geht indieLeere,wenndahinter die
AngstvorBeschämungoderdieHilf-
losigkeit steht. Erfolgversprechender
ist es, auf den Subtext zu reagieren,
ausdemsichdieAggressivitätspeist.
InderTherapieerzählenKinderund
Jugendliche oft, wie wohltuend und
wichtig es für sie ist,wennLehrerin-
nenoderLehreräußern,dasssiever-
stehen,wasinihnenvorgeht.Siekön-
nen meist darauf unmittelbar bzw.
in Worten nicht reagieren. Aber es
kommt an undwirkt. Sätzewie „Ich
werdemichbemühen,daraufzuach-
ten, dass du nicht ausgelacht wirst“,
„Auslachen ist in der Klasse verbo-
ten“oder„Wennmannichtmehrwei-
terweiß,kannmanschonmalausder
Haut fahren–daskenne ich“zeigen
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Fachtagung

 9.00 Uhr Beginn der Lehr- und Lernmittelausstellung

 9.30 Uhr  Hauptveranstaltung
 – 12.00 Uhr
  Begrüßung
  Horst Lochner, 
  Bezirksvorsitzender des VLB in Mittelfranken

  Hartmut Träger, 
  Bürgermeister der Stadt Fürth

  Hans Käfler,
  Landesvorsitzender des VLB

  Referat 
  Perspektiven des kaufmännischen Schulwesens
  Dr. Wolfgang Kehl, 
  Bundesvorsitzender des VLW
  mit Aussprache

  Diskussion
  Kolleginnen und Kollegen fragen – das Kultusministerium 
  antwortet
  Hans Wilhelm Thomé, Ministerialdirigent
  Dr. Horst Güttler, Ministerialrat
  Alexander Liebel, stellv. Landesvorsitzender des VLB

 12.00 Uhr Mittagspause

 13.00 Uhr  Arbeitskreise
 – 14.45 Uhr siehe gesonderte Übersicht

 15.00 Uhr Zusammenfassung des Tages
  Dr. Angelika Rehm, stellv. Landesvorsitzende des VLB
 
 ca. 15.30 Uhr Ende der Veranstaltung

 Service, Beratung: Personalrat, Horst Hackel, Wolfgang Lambl
  Dienstrecht, Marion Götz
  Senioren, Berthold Schulter

Programm
Fachtagung des kaufmännisch-verwaltenden Bereichs

22. Oktober 2005
Ludwig-Erhard-Schule, Theresienstraße 15, 90762 Fürth

LiebeKolleginnenundKollegen,

derVLBlädtSieherzlichnachFürtheinzuseinertraditionellen
Fachtagung

„Treffpunkt der Lehrkräfte  
an kaufmännischen beruflichen Schulen  
in Bayern“
WirhabenfürSieeininteressantesProgrammmitdemZiel
zusammengestellt,IhnenInformation,BeratungundMöglich-
keitenzurKommunikationmitFachleutenzubieten.

Die Lehrerseite

Verständnis.Von ihnenberichtendie
KindernochJahrespäter.

Fazit
VieleLehrerinnenundLehrerbemü-
hen sich, auf aggressiveÄußerungen
inderSchulenichtnurdisziplinarisch
zureagieren.AuchwennimSchulall-
tagdieMöglichkeitenoftnurallzube-
schränktsind, ist jederVersuchwert-
voll. Die Unterscheidung der ver-
schiedenen Quellen aggressiver Äu-
ßerungen kann eine Hilfestellung in
diesemBemühensein. <

Literatur:
UdoBaer;WaltrautBarnowski-Geiser
HyperaktiveKinderkreativ
DasSemnos-KonzeptinTherapieundPä-
dagogik
ReiheKompetenzKompakt,Band3

UdoBaer;WaltrautBarnowski-Geiser
InnenweltenhyperaktiverKinder
Damit Eltern und Erziehende verstehen,
wieKindermit„ADS/ADHS“sichundih-
reWelterleben
ReiheWürdeBücher,Band1

UdoBaer,GabrieleFrick-Baer
DerkleineÄrgerunddiegroßeWut
BibliothekderGefühle,Band6

ZurPerson:
UdoBaer,Jg.1949,Neukirchen-Vluyn.Di-
plom-PädagogeundHeilpraktikerfürPsy-
chotherapie, tätig in psychotherapeuti-
scher Praxis und Supervision, als Autor
zahlreicherFachbücherundalsLeiterdes
Aus-undFortbildungsinstituts„Zukunfts-
werkstatttherapiekreativ“

Zum Vormerken

Lehrergesundheitstag 2006
Fit und gesund im Lehrberuf

Termin: Samstag,29.April2006
Ort: BBZGesundheitinIngolstadt

UnterFederführungdesBerufsbildungszentrumsGesundheitIngolstadt
(LeiterWolfgangLamprecht)undunterLeitungdesHauptpersonalrats
BeruflicheSchulen,WolfgangLambl,wirdderzeitvondenHauptperso-
nalrätenderArbeitsgemeinschaftbayerischerLehrerverbände(abl) für
den29.April2006inIngolstadteineVeranstaltungzumThema„Lehrer-
gesundheit“geplantmitdemMotto„FitundgesundimLehrberuf“.Nach
demGrußwortdesIngolstädterOberbürgermeisters isteinBeitragvon
KultusministerSiegfriedSchneidervorgesehen,danacheinReferatvon
Prof.Schmitt(UniversitätEichstätt).InWorkshopsundbegleitendenIn-
fo-StändenzugesundheitserhaltendenMaßnahmen(mitHör-undSeh-
test, Blutdruckmessung usw.) ist ein attraktivesAngebot zusammenge-
stellt.EinladungendazuwerdendemnächstandieSchulenversandt.

Bild von links nach rechts: Wolfgang Lamprecht (BBZ Ingolstadt), Martin Rister (brlv), Ju-
lia Jakob (brlv), Wolfgang Lambl (VLB), Dagmar Bär (bpv), Walter Bertl (bpv), Rita Bovenz 
(bpv) und Horst Hackel (VLB) bei der Planung
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FachtagungFachtagung

Fachgruppen

Fachoberschule/
Berufsoberschule

Wirtschaftsschule

Finanzberufe

Handelsberufe

Büroberufe

Deutsch

Leitung/
Referenten

HansjörgBosch

BernhardZeller

WernerKiese

GerhardHacker

PaulBeetz

LudwigRose

Themen

DieinternationalenRech-
nungslegungsvorschriften
(IAS/IFRS)undihreBedeu-
tungfürdenUnterrichtim
FachBetriebswirtschaftslehre
mitRechnungswesen

Aktuelleszu
Wirtschaftsschulen

UnterrichteninBankfach-
klassen:DasBerufsbild
desBankkaufmannesim
SpannungsfeldvonWirtschaft
undSchule

NovellierungundModerni-
sierungderHandelsberufe

MitwirkunginPrüfungsaus-
schüssen
DV-Prüfungsinhalte
AktuelleThemen

Wiekaufmännischdarfder
Deutschunterrichtsein?

Inhalte

DieinternationalenRechnungslegungsvor-
schriften(IAS/IFRS)
• Grundlagen
• BedeutungfürdieRechnungslegung
deutscherUnternehmen

• BedeutungfürdenUnterrichtim
FachBetriebswirtschaftslehremitRech-
nungswesen

• ErfahrungsaustauschzudenÄnderungen
derWSOvom01.05.2005

• Abschlussprüfungen2005
• ErgebnisseundErfahrungenmitdem
zentralenProbeunterricht

• Klassen-undGruppenbildung2005
• Sonstiges

• SteigerungderAttraktivitätdurch
Zusatzqualifizierungen

• DifferenzierteUnterrichtsformenin
ZeitenknapperMittel

• InhaltundNiveauderBerufsabschluss-
prüfungfürBankkaufleuteamBeispiel
„WirtschaftundSozialkunde“

• Stundenpool–LösungfürdieTeilnahme
derLehrkräfteandenBerufsabschluss-
prüfungenderKammern

• LernfelderimGroßhandel
• ErfahrungenundEntwicklungenim
Einzelhandel(Stofffülle,Inhalte,Stoff-
verteilung,Schulbücher)

• IntegrationsproblemebeimEinsatzvon
Warenwirtschaftssystemen,insbesondere
imGroßhandel

• MitwirkungvonLehrkräfteninden
PrüfungsausschüssenderIHKundHWK
–AnrechnungsstundendesKMaus
einemPool.WiekannmandasKonzept
umsetzen?

• Excel-undWord-BefehleindenBerufs-
abschlussprüfungenimFachInfor-
mationsverarbeitungfürBüroberufe.

• StatementsvondenMitgliedernder
Fachgruppe„Büroberufe“

• MeinungsaustauschzuaktuellenThemen

–

Programm der Arbeitskreise / Fachgruppen
DieRaumaufteilungerhaltenSievorOrt

Fachgruppen

IT

Schreibtechnik
(Textver-
arbeitung)

Sozialkunde

Senioren

Personal-
vertretung

Dienstrecht

Sport

Religion/Sport

Referendare

Hauptpersonalrat

Leitung/
Referenten

FrankBlanke

SiegbertUlbrich

PeterLindacher

BertholdSchulter

WolfgangLambl/
HorstHackel

MarionGötz

Thomas
Oschmann

Dr.Michael
Persie

JürgenKrotter

HorstHackel

Themen

EinsatzvonOpenSource-
Softwareinberuflichen
Schulen

Fachlehrerausbildung
PraktischesfürdenUnterricht

DerIrak-Konflikt–
einFallbeispielzumneuen
Lehrplan

DieBeamtenversorgung

Dienstrechtlicheund
sonstige(un)angenehme
Entwicklungen

AktuelleFragendes
Dienstrechts

Sport–Religion–Wirtschaft
EinegesundeBeziehung?

„DasKreuzmitdemKreuz“.
Sport–Religion–Wirtschaft

Aktuellesausdem
Referendariat

Beratung,auchEinzel-
beratung

Inhalte

• PraktischeBeispiele
• Diskussion

• AusbildungfürdesLehramtderFach-
lehrerfürSchreibtechnikanberuflichen
SchuleninBayern–Quovadis?

• NutzenderTabellenkalkulationfürNo-
tenfeststellungundBewertungstabellen

• KonfliktparteienundderenBeweggründe
• Machtverhältnisse
• Konfliktverlauf
• MitteldesKrisenmanagements
• RollevonUNO,EUundDeutschland

• AbsenkungenohneEnde?
• Verwirklichte,beschlosseneund
drohendeAbsenkungen

• DiskussionundBeantwortungvonFragen

• DienstlichenBeurteilung2006
• Arbeitszeitkonto
• Lehrerunterrichtszeit(LUZ)
• TeilnahmeanBerufsabschlussprüfungen
• Ernennungsrichtlinien(ErbSch)
• Personalratswahlen2006

Aktuelle,ausgewählteThemenzumDienst-
recht.ErfahrungsaustauschderTeilnehmer
mitallgemeinerBeratungsmöglichkeit.

DiskussionundReferat(e)
AnschließendInfobörseüberneueWege/
TrendsimBerufsschulsport

AnlässlichderFußball-WMmöchtenwir
unsbewegenundunserKreuzimSport,in
undmitderKirche/Religionundinund
mitderWirtschaftuntersuchen.Vielesliegt
aufdemBoden–hebenwiresauf!

• Einstellungssituation
• ÄnderungeninderReferendarsaus-
bildung

• ThemendesTages

–
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Fachtagung

Hinweis:AnderLudwig-Erhard-Schulegibtesnur
wenigeParkplätze.
Aber:VomBahnhofundvonderU-BahnsindSiein
bequemen7Minutenbeiuns.

FallsSiedennochmitdemPKWanreisen,könnenSiein
folgendenParkhäusernparken:

1.ParkhausMarktkauf,Gebhardtstraße
Telefon0911-749160
Einfahrtshöhe1,8m,Stellplätze700,
täglich24Stundengeöffnet.
FürMarktkauf-Kunden(ab5,00Euro):
bis3Stundenfrei,
jedeweitereStunde1,00Euro.
FürNichtkunden:
jedeangefangeneStunde1,00Euro,
Tagesmaximum24Stunden8,00Euro.

2.ParkhausFriedrichstraße
Telefon0911-7402970,
Einfahrtshöhe2m,Stellplätze294,
täglich24Stundengeöffnet.
Bis30Minuten0,50Euro,
biszweiStunden2,50Euro,
jedeweitereStunde1,00Euro,
Tagesmaximum11,00Euro

3.TiefgarageStadthalle,Rosenstraße50
Telefon0911-74912-0,
Einfahrtshöhe1,8m,Stellplätze300.
Bis4Stunden2,00Euro,jedeweitereStunde0,50Euro,
Tagesmaximum7,60Euro.

4.Geplant
FertigstellungeventuellimOktober:
Ottostraße,2MinutenvonderSchuleentfernt.

Anfahrtsbeschreibung:
VonderA73Ausfahrt>NürnbergDoos/Stadtgrenze>RichtungFürth>Fürther
Straße>NürnbergerStraße>KönigstraßeundlinksindieFriedrichstraße
>demStraßenverlauffolgenbisSierechtsindieMaxstraßegelangen>danach
sofortlinksindieHirschenstraße>sofortwiederrechtsindieTheresienstraße
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BerufsschuleLES

P 1

P 2

P 3

Friedrichstraße

Maxstraße

Theresienstraße

Bahnhof

Süd-West-TangenteAusfahrt>FürthStadtmitte/Südstadt

Pädagogik und Unterricht

URSULA HAUSNER

Wenn man anschaulich über das
„Münchner Kooperationsprojekt
SchulsozialarbeitanberuflichenSchu-
lenmitdenPartnernSchulreferat,So-
zialreferat und Agentur für Arbeit”
berichtenmöchte,mussmanzunächst
einigeWorte zuderEntwicklungsge-
schichtesagen.
Am 23. Mai 2001 beschloss der

Stadtrat der LandeshauptstadtMün-
cheneinGesamtkonzeptzurSchulso-
zialarbeitanberuflichenSchulen.Die-
sesKonzept bot den fachlichen, per-
sonellen und organisatorischen Rah-
men,indemkünftigan17beruflichen
Schulen Schulsozialarbeit angeboten
werdensollte.UnterSchulsozialarbeit
wurde dabei Jugendsozialarbeit ver-
standen,diedirektanderBerufsschu-
le angesiedelt ist unddazudient, die
schulischeundberuflicheAusbildung,
die Eingliederung in dieArbeitswelt
und die soziale Integration von Ju-
gendlichen zu fördern, um eine sozi-
aleBenachteiligungoderindividuelle
Beeinträchtigungzuüberwinden.

Angebote zu Prävention und In-
tervention
EsherrschtevonAnfanganEinigkeit
darüber,dassderSchwerpunktaufder
EinzelfallhilfebeiProblemenmitder
Lehrstelle, der Schule oder dem El-
ternhaus liegenmusste,wobei es ne-
benpräventivenAngebotenauchAn-
geboteeinerakutenKriseninterventi-
ongebensollte.Neuartigundwegwei-
sendandieserKonzeptionwardieen-
geKooperationundVerzahnungvon
Jugendhilfe, Schule undAgentur für
Arbeit, die aus jeweils unterschiedli-
chem gesellschaftlichenAuftrag ihre
Erfahrungen, ihreKompetenzen und
ihre finanziellenRessourcen einbrin-
genundbündelnwollten.Zielsetzung
war dabei, Jugendlichen, die in einer
schwierigen Lebenslage Beratung

und Unterstützung benötigen, wirk-
samerzuhelfen.EineimVorfeldder
Planungen durchgeführte Befragung
von Lehrkräften an den beruflichen
Schulenhatte deutlich gemacht, dass
sie den sozialen Problemdruck ihrer
SchülerinnenundSchülernichtallein
und nicht nebenbei schultern kön-
nen.Hiervonausgehendundergänzt
umRückmeldungen erfahrenerAus-
bilder in den Betrieben erarbeiteten
KolleginnenundKollegendesSchul-
und Sozialreferates, derAgentur für
ArbeitundderMünchnerVolkshoch-
schuleeinganzheitlichesKonzept,das
sowohlderSituationandeneinzelnen
Schulen als auch den individuellen
Bedürfnissen der Schülerinnen und
Schülerentgegenkommensollte.

Dieses in der StadtMünchen neu
erarbeitete Konzept der Schulsozi-
alarbeit bietet den Schülerinnen und
SchülerneinegroßeAngebotspalette.
Die Leistungsbeschreibung gliedert
dieArbeiten der Betreuerinnen und
BetreuerinfolgendeBereiche:
• dieallgemeineBeratungvonSchü-
lerinnenundSchülern

• Einzelbetreuungen, das heißt die
intensive Begleitung und Unter-
stützung von einzelnen Schülerin-
nenundSchülernübereinenlänge-
renZeitraumhinwegunddieUn-
terstützungderSchulleitungenbei
Schulversäumnissen

• Durchführung klassenbezogener
AngebotebeispielsweisezumThe-
ma „Kommunikation in der Klas-
se“ oder „Konflikttraining“ von
Projekten wie „Wo liegen meine
persönlichen Grenzen, wie kann
ichmeineGrenzenvermitteln,wie
kannichdieGrenzenandererver-
stehen“,Zielgruppenarbeitz.B.für
AusländerinnenundAusländer,für
Mädchen, für Jugendlicheausden
neuenBundesländernundBewer-
bungstrainings

• Gestaltung schulbezogener Ange-
botewieZusammenarbeitmitder
Schülermitverantwortung (SMV),
Hilfen für die Erstellung einer
Schülerzeitung oder bei Schulver-
anstaltungen

• Schulinterne und -externeKoope-
ration mit der Schulleitung, Leh-
rern,Eltern,Ausbildungsbetrieben,
derAgentur fürArbeit und ande-
renInstitutionen

• Verwaltungsarbeit, fachlicherAus-
tauschundFortbildung

AusderLeistungsbeschreibunggeht
auchhervor,welchenUmfangundda-
mit welcheGewichtung die einzelnen
Tätigkeitsbereiche haben. Die allge-
meineBeratungderSchülerinnenund
Schüler hat dabei mit 35 Prozent der
Arbeitszeit den größten Umfang, ge-
folgt von der Einzelbetreuung, die 20
Prozent der Arbeitszeit umfasst. Im
Rahmen dieser Leistungen erbringen
die Sozialpädagoginnen und Sozialpä-
dagogen auch eine Reihe vonAufga-
benfürdieAgenturfürArbeitwiebei-
spielsweisedie frühzeitigeSondierung
des individuellen Unterstützungsbe-
darfsbeiGefährdungdesAusbildungs-
erfolgsoderdieHilfestellungbeiAus-
bildungsplatzwechseldurchdieBeglei-
tung der Bewerberin und des Bewer-
bers.DieSozialpädagoginnenundSo-
zialpädagogen dokumentieren ihre in
diesem Zusammenhang geleisteteAr-
beit und erstellen für Jugendliche, die
über einen punktuellen Kontakt hin-
ausgehendbetreutwerden, einenFör-
derplan.Außerdemarbeitensiemitder
Arbeitsagentur zusammen und teilen
ihrmit,welcheSchülerinnenundSchü-
ler auf Ausbildungsplätze vermittelt
werdenkonnten.

Hoher Problemdruck an beruf-
lichen Schulen
AusdenBefragungenderLehrkräfte
andenberuflichenSchulenimSchul-
jahr1999/2000hattesichbereitserge-
ben,dassesaneinerVielzahlvonbe-
ruflichen Schulen einen hohen Pro-
blemdruck gab. Aus dieser großen
ZahlvonSchulenwurden17,teilwei-
seauchmitKlassendesBerufsvorbe-
reitungsjahres(BVJ), fürdasProjekt
ausgewählt,diesichinzweiGruppen

Münchner Kooperationsprojekt richtet Focus auf benachteiligte 
Jugendliche:

Sozialarbeit als feste Einrich-
tung an berufl ichen Schulen

Anfahrtsbeschreibung:
VonderSüd-West-TangenteAusfahrt>
FürthStadtmitte/Südstadt>RichtungStadtmitte>
sehrlangeaufderSchwabacherStraße>nach
BahnunterführunglinksindieTheresienstraße
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Grenzen von Schulsozialarbeit
Die Evaluierungsstudie zum Projekt
Schulsozialarbeit zeigt aber anderer-
seits auch, wo die Grenzen solcher
Maßnahmen liegen und zwar ganz
gleich,wiegutgeplantsiesindundmit
wievielEinsatzalleBeteiligtenarbei-
ten. Hier ist ein wichtiger Punkt die
GewaltbereitschaftvonJugendlichen,
die eine derUrsachen des Problem-
drucks an Berufsschulen ist. Leider
konnte nicht nachgewiesen werden,
dasssichdieseGewaltbereitschaftsi-
gnifikant reduzieren lässt.DieGrün-
de dafür sind offensichtlich: die Ur-
sachen von Gewalthandlungen sind
komplex und liegen vermutlich nur
zumgeringenTeilimBereichderBe-
rufsschulen selbst. Zum anderen ist
diePersonalausstattungauchunseres
ProjektesbeiSchulgrößenvonbiszu
3000SchülerinnenundSchülernund
einemrelativgeringenAnteilvonJu-
gendlichen(dieUntersuchungspricht
vondreibissiebenProzent)mitdirek-
temKontakt zu denBetreuern nicht
adäquat,umeingesamtgesellschaftli-
chesPhänomenzubeseitigen.Eswur-
de aber deutlich, dass eine geringe-
reGewaltbereitschaft dann zu beob-
achtenist,wennderFrauenanteilund
dasBildungsniveauinderKlassehoch
sind.EinerhöhterAnteilvonJugend-
lichenmitMigrationshintergrundver-
stärkt wiederum dasVerhalten, Pro-
blemeandersalsmitArgumentenzu
lösen.
Ein weiteres Ziel der Schulsozial-

arbeit, nämlichAusbildungsabbrüche
zuverhindern,wirdebenfallsnichter-
reicht.Auchhiermussmanfesthalten,
dassdieGründe,diedazuführen,dass
Jugendliche ihre Ausbildung vorzei-
tigbeenden,zuvielfältigundzukom-
plex sind, um durch unser Maßnah-
menpaket allein beeinflusst zu wer-
den.Allerdings lässtsichfürdenBe-
reichderFehlzeitenPositivesvermel-
den. Schulversäumnisse und die da-
miteinhergehendenBußgeldergehö-
renzudenIndikatoren,dieaufeinen
drohenden Ausbildungsabbruch hin-
deuten. Die Evaluationsstudie stell-
te fest, dass es anBerufsschulenmit
SchulsozialarbeitmehrAndrohungen
von Bußgeldern wegen Unterrichts-
versäumnissengibt.Diesistdaraufzu-

rückzuführen,dassunentschuldigtes
FehlendurchdieSozialpädagoginnen
undSozialpädagogengemeinsammit
denBeratungslehrkräftenkonsequent
beobachtetundverfolgtwird.Dietat-
sächlichenBußgeldanzeigen sind auf
GrunddesgezieltenEinsatzesdesIn-
struments „Bußgeldandrohung“ laut
AuskunftdesAmtesfürAusbildungs-
förderungrückläufig.

Schulsozialarbeit: unverzicht-
bares Instrument der sozialen 
Stabilisierung
Zusammenfassend lässt sich folgen-
des sagen: Die Schulsozialarbeit ist
zueinemunverzichtbarenUnterstüt-
zungsinstrument an unseren Beruf-
lichen Schulen geworden. Sie führt
insgesamtgesehenzueinererhöhten
Leistungsbereitschaft der Jugendli-
chen,diedannwiederumeinepositi-
veWirkungaufdieArbeitsbedingun-
genderLehrkräfteunddasSchulkli-
mahat.DieSchulsozialarbeiterreicht
vor allem sozial Benachteiligte und
hilft hier vor allem bei der individu-
ellenFörderungundsozialenStabili-
sierung.DieLehrkräftewerdendurch
die zusätzlichen Angebote unter-
stützt,außerdemsteigtdieArbeitszu-
friedenheit.Abermanmussinseinen
ErwartungenandieSchulsozialarbeit
realistisch bleiben – komplexe, letzt-
lich gesamtgesellschaftlich begründe-
teProblemewiediehoheGewaltbe-

reitschafteinesTeilsderSchülerschaft
und die schlechten Chancen, die Ju-
gendliche ohne Schulabschluss oder
mit einfachem Hauptschulabschluss
und schlechten Sprachkenntnissen
auf dem Ausbildungs- und Arbeits-
markthaben,könnendurchMaßnah-
menderSchulsozialarbeitalleinnicht
gelöstwerden.
DennochistdieVerantwortungder

politischenEntscheidungsträgerhoch.
Die Schulsozialarbeit kümmert sich
um eine Schülerklientel, die vermut-
lichindennächstenJahrennochzahl-
reicher werden wird.Wenn es nicht
gelingt, einen großenTeil dieser jun-
gen Menschen in gesellschaftliche
Prozesse einzubinden und in dieAr-
beitsweltzuintegrieren,werdenwirin
einigenJahrenvermutlichvorgroßen
sozialen Problemen stehen. Deshalb
istesnotwendig,auchindenheutigen
ZeitenderknappenfinanziellenRes-
sourcendieKräftevonSchule,Sozial-
arbeitundArbeitsvermittlungzubün-
delnundmitmöglichstguterpersonel-
lerAusstattunggezieltindenSchulen
zuinvestieren,diefürvielesozialbe-
nachteiligte Schülerinnen und Schü-
ler zuständig sind.DieLandeshaupt-
stadtMünchenjedenfallshatsichda-
zu entschlossen, auf dem einmal be-
schrittenenWegweiterzugehenund
dieSchulsozialarbeitanihrenberufli-
chenSchulenzueinerfestenEinrich-
tungzumachen. <
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einteilenlassen:einerseitssindesbe-
ruflicheSchulendesgewerblichenBe-
reichs,andererseitsberuflicheSchulen
aus dem Bereich Dienstleistung und
Soziales. Außerdem gehört die Be-
rufsschule zurBerufsvorbereitung zu
denProjektschulen.Dieunterschied-
lichenMaßnahmenundProjekteste-
hen grundsätzlich allen Schülerinnen
und Schülern der jeweiligen Schu-
le offen, auch den Jungarbeiterinnen
undJungarbeitern.
Im Zeitraum vom Juni 2002 bis

November 2004 führte das Institut
für Soziologie der Universität Mün-
chen eine Evaluierung des Projek-
tes durch. ImRahmen dieser Evalu-
ierungsmaßnahmenhabenetwa6500
SchülerinnenundSchülersowieetwa
250 Lehrerinnen und Lehrer schrift-
lichaufstandardisierteFragengeant-
wortet, während Schulleitungen und
Sozialpädagoginnen und Sozialpäda-
gogen mit Hilfe eines strukturierten
Leitfadens in InterviewsStellungge-
nommen haben. Die Ergebnisse der
Befragung zeigen auf, welcher Fort-
schritt tatsächlichmit dieserArt der
konzentriertenArbeitzuerreichenist,
machenandererseitsaberauchdeut-
lich,wodieGrenzendessensind,was
Schule und Sozialarbeit zu leisten in
derLagesind.

Zunächst einmal ergab sich, dass
das individuelle Beratungsange-
bot vor allemvon jugendlichennach
Deutschland zugewandertenMigran-
tinnenundMigrantenundmehrheit-
lich von Schülerinnen und Schülern
ohne Schulabschluss oder mit einfa-
chem Hauptschulabschluss genutzt
wird. Das bedeutet, je niedriger das
Bildungsniveau,umsohöherderGrad
derNutzung.

Hohe Akzeptanz von Schul-
sozialarbeit
Im Vergleich zu anderen schulischen
Institutionen genießt die Schulsozial-
arbeiteinengroßenBekanntheitsgrad,
kooperiertsehrengmitdenBeratungs-
lehrkräften und ist zeitlich voll aus-
gelastet, was den Rückschluss auf ei-
negroßeAkzeptanzvorallembeiden
SchülerinnenundSchülernzulässt.So-
wohldieNutzerinnenundNutzerder
SchulsozialarbeitalsauchdieLehrkräf-
teunddieSchulleitungensindmitder
Qualität des Angebotes außerordent-
lichzufrieden.Etwa75Prozentderbe-
fragten Schülerinnen und Schüler ge-
benan,HilfebeiindividuellenProble-
menerhaltenzuhaben.
Daneben bieten die Schulen mit

Schulsozialarbeit ihren Schülerinnen
undSchülernbeimÜberganginsBe-

rufsleben eine bessereAusgangslage.
Inden12.Klassenlässtsicheinetwas
höheresLeistungsniveaudokumentie-
renunddasspezielleEngagementder
Schulsozialarbeit bei der Prüfungs-
vorbereitung führt dazu, dass besse-
re Prüfungsleistungen erbracht wer-
denalsanSchulenohnedieseZusatz-
angebote. Sucht man nach Gründen
für dieseWirkung, stößtman schnell
auf dieVermutung, dass dieProjekt-
arbeitderSchulsozialarbeitdasschu-
lische Angebot qualitativ erweitert
unddamitdasSchulklimaverbessert.
Und wenn Berufsschülerinnen und
Berufsschüler, für die üblicherweise
die Schule nichtmehr Lebensmittel-
punkt ist,sichanihrerSchuleundin
ihrerKlassewohlfühlen,istdieWahr-
scheinlichkeit, dass sich ihreLernbe-
reitschaft erhöht, größer als an einer
SchuleohnederartigeMaßnahmen.
Eine wichtige Funktion haben die

Sozialpädagoginnen und Sozialpäda-
gogenbeiderSuchenachneuenLehr-
stellenoderArbeit.HiergehtdieRol-
lealsVermittlerHandinHandmitder
Berufsberatung der Arbeitsagentur,
wobei eine eindeutigeZuordnungder
Erfolgsquotezudereinenoderderan-
deren Institution mit den bisherigen
Messinstrumentennichtmöglichist.

Schulsozialarbeit erhöht 
Arbeitszufriedenheit der Lehrer 
signifi kant
Aberauchüber90ProzentderLehr-
kräfte stellen fest, dass sie sehr gute
ErfahrungenmitderSchulsozialarbeit
gemacht haben und äußern eine sig-
nifikant höhere Arbeitszufriedenheit
an ihren Schulen als Lehrkräften an
SchulenohneSchulsozialarbeit.Diese
höhere Zufriedenheit hat ihre Ursa-
chedarin,dassdassozialpädagogische
Zusatzangebot die Lehrkräfte in die
Lage versetzt, die immer komplexer
und schwieriger werdenden Bedin-
gungendesUnterrichtsalltagsunddie
weiter zunehmendenAnforderungen
andie sozialpädagogischeBetreuung
ihrerSchülerinnenundSchülerbesser
zubewältigen.DurchdieMaßnahmen
derSchulsozialarbeiterhaltensieUn-
terstützunginAufgabenbereichen,für
diesievonHausausnichtodernicht
ausreichendausgebildetsind.

BeruflicheSchule
SchwerpunktBildungundErziehungim
RahmendesUnterrichtsgeschehens

Stadtjugendamt
SchwerpunktPersönlichkeitsbil-
dungaußerhalbdesUnterrichts

Arbeitsamt
SchwerpunktIntegrationinden
Ausbildungs-undArbeitsamt

MARTIN RUF

So titelte die Würzburger Mainpost
am23.Juli2005aufihrerDailyX-Sei-
te über die Herausgabe des PONS
WörterbuchderJugendsprache2005.
(DasWörterbuch ist imKlett-Verlag
für2,00Euroerschienen.Nebendem
deutschenBegriffwirdgleichzeitigdie
englische, französischeundspanische

Übersetzungmitgeliefert.)DerAutor
desArtikels,TomBrünner; leitet sei-
nenTextfolgendermaßenein:„Hum-
meltitten bezeichnet Gänsehaut, der
Teppichporsche ist einkleinerHund,
undfürTampongibtesaußerEinweg-
stöpselnochvieleweitereSynonyme.
Wasdassoll?Laut„PonsWörterbuch
derJugendsprache2005“sinddasal-
lestypischeBegriffe,dievonJugendli-

Eine Anregung für den Deutschunterricht:

„Vom Sitzpinkler zum 
Softwürfel“

Schüler/innenanberuf-
lichenSchulen
• BildungundErziehung
• Persönlichkeitsbildung
• Integrationin
denAusbildungs-und
Arbeitsmarkt
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Fand aufmerksame Zuhörer: Joana Stuempfig, als 
sie über die Straßenkinder in Brasilien berichtete.

Telefon: 09 31-9 70 84 56
www.technikdirekt-business.de

Digitalkameras für    
   gehobene Ansprüche!

Pro wie Pro
Canon PowerShot Pro 1. Die ideale Wegbegleiterin 
für hohe Ansprüche an Qualität und Performance. 
8 Megapixel, 7-fach optischer Zoom und Ultraschallmo-
tor, großes 2,0 Zoll dreh- und schwenkbares Display 
und 12 Belichtungsprogramme sorgen für 
begeisternde kreative Möglichkeiten. 

Die Alleskönnerin! 
Konica Minolta Dynax 5 D mit AF 18-70.
Ideale digitale Einsteiger SLR-Kamera 
mit Anti-Shake-Technik für Verwacklungs-
sicherheit, einem großen 2,5 Zoll LCD-
Monitor sowie einem kontrastreichen 
Sucher für optimale Sichtverhältnisse. 
Ein leichtes und robustes Gehäuse 
garantieren bestmögliche 
Bewegungsfreiheit.
Inkl. Konica Minolta AF 18-70 Zoom.

Megazoom!
Panasonic Lumix FZ 30. Eine Klasse für 
sich ist die neue FZ-30. Neben dem 
8 Megapixel Sensor, dem 12-fach 
Leica Vario Elmarit Objektiv, einem 
optischen Bildstabilisator, dem frei 
schwenkbaren 2,0 Zoll Display bietet 
die Kamera viele manuelle Einstellmög-
lichkeiten über die ergono-
mischen Einstellräder. 

465,–
# 612 036

539,40 inkl. MWSt

TOP-PREIS!

8,0 Megapixel

Schwenkbares Display

7-fach Zoom 

6,1 Megapixel

Anti-Shake-Technologie

Digitale SLR

12-fach Leica Zoom-Objektiv

Opt. Bildstabilisator

8,0 Megapixel

gut 6/04sehr gut 2/05

8/04
498,–
# 808 141

577,68 inkl. MWSt

TOP-PREIS!

746,–
# 829 197

865,36 inkl. MWSt

TOP-PREIS!

chenverwendetwerden.Also,schnell
aufdieAlugurke(Fahrrad)geschwun-
gen, in die Stadt gecruist (gefahren)
undeinpaarshiggischeUpstyler(mo-
dischgekleideteLeute)befragt.“
ObdiestatsächlichdieSpracheder

Jugendlichenist,bleibtdemAutordie-
serZeileningewisserWeiseverschlos-
sen,daseineKinder(17-und19-jährig)
mitdenhieraufgeführtenWörternre-
lativweniganfangenkönnen.
Trotzdem so Autor Brünner wei-

ter: „Die Jugendsprache verändert
sichständigundauchregionalbeste-
hen große Unterschiede. „Gamsig“
(sexuellerregt)kommtwohleheraus
Fürstenfeldbruck als aus Wanne-Ei-
ckel, und auch das „Wanztrammeln“
(Bauchschmerzen)istsicherdialektal
eingefärbt.SinnderganzenVeranstal-
tung„Jugendsprache“ isteineeigene
Identität,voralleminAbgrenzungzu
den Erwachsenen. Schließlich sollen
„Kohlenbeschaffer“, „Kniebeißer“
und „Körperklause“ (Eltern,Kinder,
Trottel) nicht gleich rallen, was ab-
geht.“ Letztlich gehe es dabei krea-
tivzu.Sogebees„vonderWortneu-
schöpfung bis hin zum Anglizismus
keinMittel,dasnichtvonderJugend
genutzt wird, um vor allemThemen
wie Körper und Sexualität konkret
krasskommunizierbarzumachen.“
Nebenstehend noch eine klei-

ne Übersicht über die Entwicklung
von Begriffen im Wandel von 2001
bis2004.SiekannalsEinstieg indas
Thema „Sprache“ im Deutschunter-
richtdienenoderwiewiresanunse-

 2001 2002 2003 2004

Geschlechts-  knallen,poppen, öckern DVDgucken,
verkehr  pimpern  durchkneten,mit
    jemandparken

Solarium Asitoaster Tussitoaster Münzmallorca
  Tussistrahler

DickeMenschen  Tittchen Gehsteigpanzer Doppel-Wopper,
  Pommespanzer  Schnürschinken,
    Puddingdampfer,
    Tittenfisch

Schwächling Sitzpinkler, Schmachti Softwürfel
 Sockensortierer,
 Chefgrüßer

Aufjemanden aufjdn.eintexten jdm.dieKassette jdn.zufönen
einreden jdn.volltexten einlegen
 jdm.Koteletts
 ansOhrhängen

„dummer“ Gollo,Spacko, Hasenhirn,Spaten, Intelligenzaller- Schnippi,
Mensch Nullchecker, Honk,Opfer, giker,Klopskind, Noop
 Nullpeiler, Evolutionsbremse, Pfosten,
 Flachzange Brotgehirn Poperze

Gänsehaut  Erpelfolie  Hummeltitten

Hund  Fußhupe(kl.Hund) BehaarteBifi

Rauchen quarzen harzen,chiggen knörzen wacken,chiggen

Super krass,hammer, heftig,fett,dick,  abfetzmäßig,
 korrega,phat, tierst,vierlagig  pomo
 endgeil

Unattraktives Hässlette, Gesichtselfmeter,
Gesicht Hackfresse Gesichtsgrotte

KleinerHund  Fußhupe Teppichporsche Teppichporsche
   Nuttenpfiffi

Attraktives Schnecke,  Topschuss jmd.istlecker,
Mädchen Barbie   jmd.istvolloptisch,
    Schmacko(Junge)
    jdm.istverludert

Bier Krawallbrause Partywürfel Blechbrötchen Herrenhandtäsch-
  Knallwasser  chen(Sechserpack)

rerSchulethematisieren.DieSchüler-
zeitunghatsichdesThemasangenom-
menunddieSchüleraufgefordert,ih-
re Jugendsprache auf großen Plaka-

ten imFoyer zukommunizierenund
transportieren, um dann ein „schul-
eigenesWörterbuch der Jugendspra-
che“herauszugeben. MartinRuf

ELFRIEDE SULZER-GSCHEIDL

BegleitetvonJoanaStümpfig–einerehrenamtlichenMit-
arbeiterindesOPequenoNazareno–befasstensichimJu-
ni2005ca.70SchülerderBerufsfachschulefürBüroberu-
fesowiederBerufsschule14inNürnbergmitdiesemThe-
ma.NachdemderBegriffGlobalisierungdefiniertwar,wur-
dendieSchüleraufgefordert,ihreGedankenzuäußern,in

Nachahmenswerte Projekte: 

Internationale Politik im Zeichen 
der Globalisierung und die Einfluss-
nahme des Einzelnen

welchen Bereichen Globalisierung
aufihrBerufs-undPrivatlebenEin-
fluss nimmt. Es zeigte sich deutlich,
dass z.B. globaleWirtschaftstätigkeit
nichtnurChancen,sondernauchRi-
sikenmit sichbringt. In einer globa-
lisiertenWeltbrauchtesinternationa-
leOrganisationen(IGOs)undNicht-
Regierungs-Organisationen (NGOs).
Anschließend wurden die Schüler
in zehnGruppen aufgeteilt und soll-
tensichmitTextenüberIGOs(UNO
IWF,EU,WTO)undNGOs (Green-
peace, Attac, O Pequeno Nazareno,
NationalesOlympischesKomitee,Sa-
ve die Children) beschäftigen. Nach
einer angeregten Diskussionsphase
stellteeinGruppenmitglieddiejewei-
ligeOrganisationimPlenumvorund
ordnetesiedenIGOsoderNGOszu.
AnschließendwurdenVor-undNach-
teilebeiderOrganisationsformendis-
kutiert.
JoanaStümpfigzeigteamBeispiel

derNGO„OPequenoNazareno,Ver-
einfürGerechtigkeitundMenschen-
würde in Brasilien e.V. (OPN)“ die
direkte Einflussnahme auf die Poli-
tikdesLandes,umMissständezube-
kämpfen.SonimmtderOPNStraßen-
kinder auf, um ihnen ein menschen-
würdigesLebenundeineAusbildung
zu ermöglichen. Die ehrenamtlichen
Mitarbeiter kämpfen z.B. für Geset-
zesänderungen, um die Lebensum-
ständederKinderinBrasilienzuver-
bessern.DieReferentinunterstreich-
tedieMöglichkeitdesEinzelnen,sich
ehrenamtlichzuengagieren,undzeig-
te eineBilddokumentation.DerVer-
ein OPN wurde von den deutschen
BrüdernRosenmayer1994gegründet.
HeutekümmernsichdieMitarbeiter
desVereins inzweiNazareno-Dörfer
umca.110Staßenkinder.
DieSchülergestaltetenStellwände

mitInformationenüberdieOrganisa-
tionen,dieweitereTageinderSchule
ausgestelltwurden.
Besonderes Interesse zeigten die

Schüler bei den Ausführungen von
Joana Stümpfig über das Leben der
StraßenkinderinBrasilien.Andieser
StellenochmalsvielenDankanJoana
StümpfigfürihreAusführungen. <
Kontaktadresse:Joana-Stuempfig
@gmx.net;www.nazareno.de

Jugendsprache im Wandel 2001 bis 2004



30 VLB akzente 10-2005 VLB akzente 10-2005 31

BERNHARD KLEIERL 

Idee
VoretwazweiJahrenentstandanun-
sererSchuledieIdee,dieAusbildung
unsererSchülerimdualenSystemmit
HilfeeinerInternetplattformzuopti-
mieren.
DieBasisbildetezunächstdasLo-

tus-Modul„Quickplace“undjetztdie
weiterentwickelte Internetplattform
www.teamlearn.de.
MitHilfevonsog.virtuellenKlas-

sensolltenTeilederSchule,desUnter-
richts,derInformationundKommuni-
kationnachinnenundaußenabgebil-
detwerden,umdieKooperationzwi-
schen den Lernorten der Schul- und
Berufsausbildung (Schule, Betrieb,
Eltern- bzw. Schülerhaus) nachhaltig
zu verbessern. So wurden zuerst für
bestimmteAusbildungsberufe, später
auch für ganze Fachbereiche virtuel-
leKlassenentwickelt.AlsTeilnehmer
wurdendieLehrer,SchülerundAus-
bildungsbetriebe dieses Berufes re-
gistriert,welchevonnunanüberdas
Internet am „Unterrichtsgeschehen“
dieserKlassenbzw.Berufe teilhaben
konnten.Von besondererBedeutung
wardabeidieTatsache,dassdieTeil-
nehmerperE-Mailautomatischinfor-
miertwurden,sobaldsichetwasinder
Klasseveränderte(z.B.einneuerTer-
minindenelektronischenKlassenka-
lender eingetragen wurde oder neue
UnterlagenfürdenUnterrichteinge-
stellt wurden).Die weitere Entwick-
lung der virtuellen Klassen, welche
mittlerweile aus manchen Berufen
nicht mehr wegzudenken sind, zum
Teil sich aber auch noch in derAus-
bauphase in einigen Berufszweigen
befinden,wurdeunter folgendeZiel-
setzungengestellt:

Steigerung der Unterrichts- 
qualität
DasUnterrichtsangebot einerKlasse
wurdeindemQuickplace(imFolgen-
denQPgenannt)komplettabgebildet.
Dasheißt,eswurdefürjedeKlasseder

Fächerkanon mit dem Lehrstoffver-
teilungsplan, einem Ordner für Un-
terlagenundeinemDiskussionsraum
erstellt.SomitwurdefüralleBeteilig-
ten nachvollziehbar dieAbfolge der
Lerninhalte im Unterricht (in allen
Fächern) transparent gemacht. Schü-
ler,ElternundAusbilderkonntensich
sostetsdarüberinformierenundauch
nachprüfen, welche Inhalte zu wel-
cherZeitvermitteltwurden.Dieser-
leichterte für die Betriebe vor allen
DingenauchdieKoordinationdesin-
nerbetrieblichenUnterrichts und die
Koordination vonAusbildungsmodu-
len. Lernortkooperation konnte nun
durchAbstimmung derAusbildungs-
inhaltezeitnahstattfinden.Nichtmin-
dersollteauchderVorteilfürdieLeh-
rererwähntwerden,welchenunsehr
bequemdieLehrstoffverteilungspläne
ihrerKolleginnenundKollegeneinse-
henkonnten.GeradeindenaufLern-
felder konzentrierten Lehrplänen an
der Berufsschule ein großer Vorteil,
um Lerninhalte abzustimmen. Auch
dem Fächer übergreifenden Unter-
richtkamdieseTransparenzzuGute.
Durch die Einstellung vonUnter-

richtsunterlagenkonntezudemleicht
eine individuelle Förderung vorge-
nommenwerden.DieKollegen stell-
tenbeispielsweisezusätzlicheÜbungs-
aufgaben für lernschwächereSchüler
zueinembestimmtenThemenbereich
oder auch anspruchsvollere Hinter-
grundinformationen für „wissbegie-
rigere“ Schüler ein.Als großerVor-
teilstelltesichauchheraus,dassnun-
mehrdieUnterlagen immerzurVer-
fügungstanden:denSchülernzuHau-
se, an den Infopoints (Rechnernmit
freiem Internetzugang) der Schule
oder auch im Betrieb und natürlich
auchdenLehrern imUnterricht.Da
die „Pilotklassenräume“ im Neubau
derSchuleallemitRechnern,Interne-
tanschluss undBeamern ausgestattet
waren,konnteimUnterrichtjederzeit
auf die Inhalte zugegriffen und die-
se visualisiert werden. Damit konn-
tedieUnterrichtsqualitätundAktua-

lität(z.B.derZugriffzurAufgabe15
deraktuellenAbschlussprüfungSom-
mer2005imFachBankbetriebslehre)
äußerst zeitnah erfolgen.DesWeite-
renwurdediePlattformdazugenutzt,
dieErgebnissevonGruppenarbeiten
(z.B.Präsentationen) füralle– sozu-
sagenalsArchiv–einzustellen.Eben-
sodieLösungenvonArbeiten,dieet-
waalsHausaufgabe zwischenBlock-
wochen aufgegeben wurden. Deswe-
gen war derAnreiz der Schüler na-
türlichauchgroß,andieserPlattform
teilzunehmen.
Was letztendlich aber sehr stark

gefördertwurde,warderUmgangmit
denneuenMedien(Internet,E-Mail,
Quickplace…),zudemdieBeteilig-
ten schier gezwungen waren, um an
diese Informationenzukommen.Si-
cherlichgabesdaanfangseinigePro-
bleme bei Schülern,Ausbildern und
Lehrern. Betrachtet man aber nun
denIstzustand,sokannmanfeststel-
len,dassdiesaufgrunddereinfachen
Handhabung dieser Plattform mitt-
lerweile kein Hindernis mehr dar-
stellt.Diesbezüglichhabenvorallem
dieSchülersehrschnellgelerntundso
lässt sich resümieren, dass die Schü-
leraktivitätbeidiesemKonzeptnicht
sonderlich angeregt werden musste.
Da zudem ein Diskussionsraum zur
Verfügung steht, können die Schü-
lerbeiProblemenoderUnklarheiten
sichanbestimmteoderauchalleTeil-
nehmereinesvirtuellenRaumeswen-
denundbekommensoschnellHilfe-
stellung.DiesvorallemvordemHin-
tergrund,dasswirunsgrößtenteilsin
einerTeilzeitschule, oftmals mit lan-
gen Blockpausen befinden und hier
der Informationsaustausch stark er-
schwertist.
Fazit: Die Unterrichtsqualität hat

sichdurchdieseneuenMöglichkeiten
zum Positiven weiterentwickelt. Ver-
stärktwurdediesauchdadurch,dass
dieKolleginnenundKollegenimRah-
menderFortbildungsinitiativeIntelII
imBereichdermodernen Informati-
ons- und Kommunikationstechnolo-
gie geschult und zertifiziert wurden.
DenSchülernwurdedieHandhabung
imUnterricht,denAusbildernbeiden
regelmäßigstattfindendenKoordinie-
rungsgesprächendemonstriert.

Förderung der Schulentwicklung
Wieobengeschildert,erfolgtederAn-
stoß zu diesem Prozess vor ca. 2–3
Jahren.Aufgrund der engen Zusam-
menarbeitmiteinigengroßenAusbil-
dungsbetrieben imBereich derBan-
kenunddesGroß-undAußenhandels
entstand die Idee die Lernortkoope-
rationzuintensivieren.
IndiesemSchuljahrwurdendievir-

tuellenKlassen–ausgehendvonden
VorarbeitenimBank-,Groß-undAu-
ßenhandels-undSteuersektor–auch
auf die Klassen der Einzelhändler,
der Arzthelferinnen und der Zahn-
medizinischen Fachangestellten aus-
gedehnt.HinzukamendieFachberei-
cheMetall,Elektro,BausowieErnäh-
rung und Körperpflege, welche teil-
weiseaufgrundderVielzahlderBeru-
feihrevirtuellenKlassenzusammen-
gefasst haben.Durch Schulungsmaß-
nahmen des sog. Schuladministra-
tors der „Teamlearn-Plattform“wur-
dedieseTechnologieüberdieletzten
beidenJahre indieSchule integriert.
Indenbereitsvoll laufendenvirtuel-

len Klassen beteiligen sich alle Leh-
rer, welche in diesen Klassen unter-
richten.EinQPfunktioniertnachhal-
tignur,wennalleBelangeeinerKlas-
seabgebildet sind.DerKonsensdar-
über wurde in Fachsitzungen gelegt,
beidemdieTrümpfederVorzügedie-
serTechnologiebisherimmerstachen.
Um grundlegende Informationen zu
verbreiten wurden Konferenzen ge-
nutzt, bei denendieQP’sdenKolle-
ginnenundKollegenbzw.separatden
Fachbetreuern vorgestellt wurden.
MaßgebendistsicherlichinersterLi-
nie die Funktion des jeweiligenQP-

Betreuers,welcherdieVerantwortung
fürdenQPübernimmt.
ImFocusderEntwicklungdervir-

tuellenKlassenstandauchimmerden
Informationsfluss mit den Schülern,
Eltern, Lehrern und Betrieben zu
vereinfachen. Durch diese moderne
Technologie konnten wir diesbezüg-
lichinnovativeImpulsesetzen,welche
eigentlich immer eher von der frei-
en Wirtschaft erwartet werden. Wir

konntenunsbeidenKoordinierungs-
gesprächenmitdenBetriebendavon
überzeugen,dassdieInstallationdie-
serSystemenurpositivaufgenommen
wurde.Niezuvorwareseinfacheral-
leBetriebeeinesAusbildungsberufes
sofort und inGänzeüberdieBelan-
gederSchule,desUnterrichtsundder
Schüler zu informieren.Als Beispiel
seidieVeröffentlichungeinesBlock-
planes für das neue Schuljahr ange-
führt.DiesermusstevorherallenLeh-
rern, Schülern und Betrieben in Pa-
pierformzugestelltwerden.Nunstellt
derVerantwortlichedenBlockplanin

denQPeinundschonistdieserinder
virtuellen Fachklasse hinterlegt und
archiviert.Gleichzeitigbekommenal-
leMitglieder desQP einE-Mailmit
derNachricht, dass ein neuerBlock-
plan vorliegt, welcher dann herunter
geladen oder auch ausgedruckt wer-
den kann. Schneller und einfacher
gehtesnicht!Ähnlicheslässtsichmit
dem elektronischen Klassenkalender
anführen. Alle Klassentermine wie
etwa Schulaufgaben (mit Stoffvertei-
lung), Fahrten und sonstige Termine
sinddorteingetragen.JederBeteilig-
tekannsichnunrundumdieUhrund
von jedem Platz derWelt aus infor-
mieren. Gerade imTeilzeitunterricht
mit oft unregelmäßigen Unterrichts-
zeitenbietetdiesenormeVorteile.
WasdieKommunikationimKolle-

giumbetrifft,sohatsichderInforma-
tionsflussweitausverbessert,dainder
BerufsschulederKontaktderLehrer
untereinander aufgrund des gestreu-
tenUnterrichtsüberdenganzenTag
hinwegenorm leidet.Nunkannman
sich – auch aufgrund des bei dieser
PlattformhinterlegtenMail-Systems-
bequemaustauschenundübersämtli-
cheKlassentermineundKlassenange-
legenheiteninformieren.

Kooperation und Kommu- 
nikation mit Schülern, Betrieben, 
Eltern, Lehrern 
Mittlerweile ist ein großer Teil der
SchülerandiesesSystemangeschlos-
sen. Jedes Jahr werden die neuen
Schülerregistriertunddieausgetrete-
nenSchülergelöscht.MancheSchüler
wünschen sich sogar, weiterhin noch

Lernortkooperation am Beruflichen Schulzentrum Amberg:

Unterricht mit virtuellen Klassen 
Vorstellung der  
virtuellen Klasse beim 
Fachforum in der Aula 
der Schule.

Schulentwicklung Schulentwicklung

Startseite für die  
virtuellen Bankfach-
klassen.
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Schulpartnerschaften Schulpartnerschaften

einige Zeit im QP registriert zublei-
ben,umdenKontaktzudenanderen
Schülernnichtzuverlieren.
ZudemdientderQPauchalsPlatt-

formumdigitaleFotosvonProjekten,
Klassenfotos und dergleichen auszu-
tauschen. Das heißt, Schüler stellen
IhreUnterlagenfüranderezurVerfü-
gung.DesWeiterenwerdenauchdie
Presseberichte von Projekten, Fahr-
ten oder auch Ausbildergesprächen
eingestellt. So sind die registierten
Teilnehmer stets auf dem aktuellen
Stand. Auch Prüfungskataloge (ge-
trenntnachFächern)sindkomplettin
einigenQP’shinterlegt.Dieswarvor
allemeinWunschderSchüler,dadie-
se sich sonst vor den Prüfungen im-
merdieKatalogeumständlichundin
Papierform besorgen mussten. Jetzt
kannjederSchülerdiesePrüfungska-
taloge bequem über diese Plattform
herunterladen.
DainderBerufsschuledieKoope-

rationmitdenElterneherindenHin-
tergrund tritt,kommtderKooperati-
onmitdenBetriebeneinebesondere
Bedeutungzu.DiemeistenGesichts-
punktedazuwurdenindenvorange-
gangenen Punkten bereits beschrie-
ben. Zusammenfassend lässt sich sa-
gen, dass in den Informationsveran-
staltungenmitdenAusbilderndasge-

schilderte Engagement sehr löblich
aufgenommen wurde. Die Ausbilder
habenplötzlicheineInformationsfül-
le,aufwelchesiebishernochniezu-
greifen konnten. Die Ausbildung in
denBetriebenkonntedadurchsicher-
lich einfacher gestaltet werden (Ko-
ordinierung der Ausbildungsinhalte
in Schule und Betrieb (durch LVP),
Versäumniswesen, Klassentermine,
VorbereitungaufdiePrüfungen,Ter-
minabstimmung, Kommunikation,
Stundenplan, Berichterstattung …).
UmdenZugangzuvereinfachen,ha-
ben wir zudem auch Verbindungen
(Links)zuallenQP’saufderStartsei-
te unserer Homepage www.bsam.de
eingebaut.
BeimFachforumunserervirtuellen

KlassenimJuni2005inunsererneu-
enAulafüralleAusbildungsbetriebe,
SchülerundLehrerwurdendievirtu-
ellenFachklassenzudemeinerbreiten
Öffentlichkeit vorgestellt. Das Echo
diesbezüglichwarüberauspositiv.Wir
sindfestdavonüberzeugt,dasswirmit
unserenvirtuellenKlasseneinengro-
ßenSchrittimRahmeneinesE-Lear-
ning-Konzeptes gehen werden und
bereits gegangen sind.DieNominie-
rung als einzige berufliche Schule in
Bayernfürden„Bayern-Online-Preis
2005“hatdiesbereitsbestätigt. <

GERTRUD SCHILCHER-FUHRIG

DieStaatlicheBerufsschuleNeu-Ulm
führtseitdreiJahrenmehrereEU-ge-
förderteProgrammedurchundkonn-
te einiges an Erfahrung und Know-
how im Bereich der internationalen
Beziehungen, der Mobilitäts-  und
Vermittlungsprogrammeerwerben.
Vor zwei Jahren hatten wir die

Idee,einenAustauschunsererSchrei-
ner im ersten Ausbildungsabschnitt
mit Nordirland zu planen.Wir such-
teneinePartnerschuleundfandenei-

nehervorragendeGrammarSchoolin
Newtownards, inCountyDown, süd-
lichvonBelfastamStrangfordLough
gelegen.
WirsetztendieIdeeindieTatum

und planten zusammenmit unserem
Partner ein von dem EU-Programm
Comenius unterstütztes Fremdspra-
chenprojekt. Dies sah zweiwöchige
Aufenthalte beim jeweiligen Partner
vor, die inhaltlich zwei Schwerpunk-
teaufwiesen:
Das Erlernen undVerbessern der

Fremdsprache, d.h. der Sprache des

Partnerlandes, und das gemeinsame
ErarbeiteneinesProduktes.
Konkretbedeutetdas:DieErstaus-

zubildenden der Schreinerei verbes-
sern ihre Englischkenntnisse und
die nordirischen Schüler studieren
Deutsch.UnsergemeinsamesZiel ist
esmechanischesSpielzeugherzustel-
len.

Der Besuch beim Partner
Zu diesem Zweck flogen 13 Azubis
unserer Schreinerei im März 2005
nach Belfast, um sich dort zum ers-
tenMalmit ihrenAustauschschülern
zu treffen. Die Gastgeber erwarte-
tenunsgespanntinihrengrünenUni-
formenamEingangihrerSchule,der
Regent House School und bereite-
ten uns einen fulminanten Empfang.
Sie führten uns durch das Gebäude,
zeigtenunsihreKlassenräume,Sport-
stätten und das „Department ofDe-
sign&Technology“,indemwirfürdie
ZeitunsererAnwesenheithauptsäch-
lichverweilensollten,umdieEntwür-
fefürdastechnischeSpielzeuganzu-
fertigen.
Unsere Schreiner wurden den je-

weiligen Partnern und ihren Gastfa-
milien vorgestellt und durften dort
fürdieZeitdesAufenthalteseineun-
glaubliche Herzlichkeit, Freundlich-
keitundOffenheiterfahren.
DieVerständigungwarvonAnfang

angut;dieKommunikationverliefzu-
nächst mit einfachen Sprachmitteln,
man lernte jedoch schnell hinzu und
zeigtekeineScheuundgingaufeinan-
der zu. InnerhalbkürzesterZeit ent-
wickelten sich freundschaftliche Be-
ziehungen, insbesondere die nordiri-
schen Mädchen fanden Gefallen an
denmeistmännlichendeutschenAus-
tauschpartnern.EinMädchenbezeich-
neteunsereSchülerals„hot“.(Ichlas-
sedenAusdrucksostehenundversu-
chekeineÜbersetzung.)

Die Projektarbeit
Sehr ernsthaft wurde auch das ge-
meinsame Projekt verfolgt: das me-
chanischeHolzspielzeug.Eswirdaus
zwei Teilen bestehen: Dem oberen,
sichtbarenTeil, der den beweglichen
Mechanismus, also seine Schauseite,
zeigtunddemunteren,nichtsichtba-

renTeil,derdieKurbelundZahnrä-
derenthaltenwird,diefürdieBewe-
gungverantwortlichseinwerden.Ma-
kabreEntwürfe reiztenunsereSchü-
ler besonders: Der ruhige Ort des
Friedhofs, auf dem sich Gräber öff-
nen,Tote emporsteigen, um nach ih-
rer Auferstehung wieder ins Nichts
zurückzufallen, Hände mit langen
Spinnenfingern,diesichhochkrallen,
umgleichwiederzuverschwinden,ei-
ne Kapellentür, die sich öffnet und
schließt,umdenBlickaufeinenAuf-
gebahrtenfreizugeben.Aberauchder
Spidermandarfnichtfehlen.Erklet-
tertanNieteneineWandhinauf.Ar-
me undBeine sind anHolzstäbchen
befestigt.DieFiguriststatisch,nurdas
Mauerwerk,daserhinaufklimmt,be-
wegtsichdurchdieDrehungderKur-

bel nach unten.Damitwird die Illu-
sion einer ständigen Aufwärtsbewe-
gunggeschaffen.
WeitereMotivesind:DasAuf-und

Abtauchen eines U-Bootes hinter
sichseitlichvonlinksnachrechtsbe-
wegendenWellen;einFischer,derauf
einemStegsitzendeineAuf-undAb-
wärtsbewegungmitseinerAngelvor-
nimmt;dieSurferin,dievomWellen-
gang bewegt wird, während sich der
HintergrundmitdenziehendenWol-
ken und Vögeln an ihr vorbeidreht.
Ideen waren in reicher Anzahl vor-
handen;nunwirdsichihreFunktions-
tüchtigkeitherausstellenmüssen.

Freizeit-und Kulturprogramm
ÜberwältigendwarauchdasFreizeit-
undKulturprogramm,dasunsamWo-

Comenius Fremdsprachenprojekt:

Von Highlight zu Highlight

chenende und nach Schulschluss ge-
botenwurde:Wirfuhreninumliegen-
dekleineOrtschaftenamMeer,wur-
den mit dem Auseinandersetzungen
derProtestantenundKatholikenkon-
frontiert, besuchten das nordirsche
Parlament, besichtigten die Produk-
tionsstätten von Bombardier in Bel-
fast – alle Eindrücke hier wiederzu-
gebenwürdedenPlatzsprengen.Die
Schülerwarenaufjedenfallüberwäl-
tigt.EinletzterHöhepunktwarnoch
derBesuchinDublinmitderBesich-
tigungderGuiness–Brauerei.

Nordirisch-Deutsche Begegnung 
– unser Europa von morgen?
Nordirische Gastgeber und deut-
sche Gäste lernten sich kennen. Ju-
gendliche, die sich ohne das Come-
nius- Fremdsprachenprojekt niemals
begegnet wären, trafen sich, schlos-
sen Bekanntschaften, vielleicht auch
Freundschaftenundsammeltenwert-
volleErfahrungen.Sindesnichtdie-
sewinzigenSchritte,dieunserzusam-
menwachsendesEuropa vonmorgen
bauen?WirbekamenschwarzeSchul-
krawattenmitrotemStreifenalsGast-
geschenke.Unsere Schüler zogen sie
an und fanden, dass Schuluniformen
keineschlechteSacheseienundman
diesbeiunsaucheinführensolle!
Mit Freuden erwarten wir den

Gegenbesuch unserer nordirischen
Freunde,umdasProjekt„Herstellung
vonmechanischemSpielzeug“erfolg-
reich zu Ende zu führen. Auch wir
werdensievonHighlightzuHighlight
geleiten. <

Gruselfriedhof – einer der Projektentwürfe. Beim Entwerfen der Spielzeugideen.

Im Nordirischen Parlament.
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Aus dem Verbandsleben Aus dem Verbandsleben

Bezirks- und Kreisverbände

KV Donau-Wald

Kreisversammlung  
in Zwiesel

Nicht die großeVerbandspolitik mit
den zahlreichen Problemen wie Ar-
beitszeiterhöhung, Arbeitszeitkonto
undunzureichendeNeueinstellungen
standbeiderJahresversammlung2005
desKreisverbandesDonau-Wald,die
anderGlasfachschule inZwieselab-
gehaltenwurde,imVordergrundson-
dern eine ausführliche Besichtigung
dieser über weite Grenzen Bayerns
hinausragenden Glasbildungsstätte,
die in Fachkreisen einen ausgezeich-
netenRufgenießt.DerörtlicheKon-
taktkollegeKarl-HeinzWeikelstorfer
hattedieVeranstaltunghervorragend
vorbereitetundSchulleiterHansWu-
dy stellte sich als äußerst fachkundi-
ger und sympathischerReferent ger-
nezurVerfugung.MitFreudekonnte
KreisvorsitzenderWilhelm Stelzl gut
25 Mitglieder, darunter auch einige
Pensionisten, begrüßen, die den teils
langen Anfahrtsweg von Straubing
bzw.Deggendorfnichtscheuten.Sein
besondererGruß galt dem Straubin-
ger Schulleiter Udo Hartthaler und
BezirksvorsitzendemRudiPuryear.
Schulleiter HansWudy gab zu Be-

ginn seiner Ausführungen einen ge-
schichtlichen Rückblick, wobei er be-
sonders das Jahr 1974hervorhob.Da-
malsentstandmitderAngliederungder

Berufsschule fürGlasberufeundopti-
scheIndustrieberufedasjetzigeStaatli-
cheBerufsbildungszentrum(BBZ)für
Glas,unddamiteinesdererstenberuf-
lichen Kompetenzzentren in Bayern.
NebenderGlasfachschulebestehtnoch
eineFachschulefürGlashüttentechnik,
eine Berufsschule für Glas- und opti-
sche Industrieberufemit Landes -und
BundessprengelsowieeineBerufsfach-
schulefürGlas,anderimdreijährigen
Vollzeitunterricht verschiedene hand-
werklich orientierte Berufe, wie etwa
Glas-undPorzellanmaler/inoderGlas-
bläser/in ausgebildet werden. Große
InvestitionenzurErweiterungundMo-
dernisierungderBerufsfach-undFach-
schuleindenletzten10Jahrenermög-
lichen einmodernesAusbildungszent-
rummitbundesweitemEinzugsgebiet,
dessen Sachaufwandsträger derLand-
kreisRegenist.
Nach der Frage der Eingangsvor-

aussetzungen der Schülerinnen und
Schüler erwähnte Schulleiter Wudy,
dass diese sehr unterschiedlich sei-
en.AllehätteneingemeinsamesZiel:
dasGlas.„SiewollenalsGlasbildner
kreativ-gestalterischarbeitenoderei-
nen glashandwerklichen bzw. -indus-
triellenBeruferlernen.Unddaskön-
nensiehierbeiunsinkleinenArbeits-
gruppenmitengagiertenLehrernund
inpersönlicherAtmosphäreverwirk-
lichen“,soWudyweiter
DieKreisverbandsmitgliederkonn-

ten sich anschließend bei einem

Interessierte Zuhörer 
lauschten Schulleiter 
Wudy bei der 
Fürhrung durch die 
Werkstätten.

Rundgang durch die modernst aus-
gestatten Räume der Glasfachschule
vonderhohenhandwerklichenKunst
rund um das Glas überzeugen. Be-
wundertwurdenvorallemdiezahlrei-
chenExponate, derenmodernesDe-
sign sofort insAuge fiel.Kreisvorsit-
zenderStelzlbedanktesichbeiSchul-
leiterWudyfürdieausführlichenEr-
läuterungen mit einem Weinpräsent
und konnte feststellen, dass sich der
Ausflug indenBayerischenWald für
dieTeilnehmermehralsgelohnthabe.
DieVeranstaltungklangimAnschluss
an die Führung im Restaurant „Zur
Waldbahn“ bei einem gemeinsamen
AbendessenundnochvielenGesprä-
chenaus. WilhelmStelzl

KV Rosenheim-Miesbach

Riverboat Shuffle auf  
dem Chiemsee zum Schul-
jahresende

Der Vorstand des VLB-KV Rosen-
heim/MiesbachhattesichfürdieKol-
leginnen und Kollegen zum Schul-
jahresende etwas Besonderes ausge-
dacht und Ende Juli zur Riverboat
ShuffleaufderMSEdeltraudaufdem
Chiemseeeingeladen.Um18.00Uhr
stach das Motorschiff der Chiemsee
Schifffahrt von der Priener Anlege-
stelleStockinSee.
DasWetter war zwar eher unge-

mütlich, aber heiße Rhythmen aus
Swing, Rockn’Roll, Blues, Jazz, Di-
xie und Boogie ließen den 300Gäs-
ten auf dem Motorschiff die fünf
Stunden Rundfahrt auf dem Chiem-
seerechtkurzweiligwerden.DieAm-
per Stompers aus Erding mischten
dasPublikumu.a.mit„NewOrleans-
Jazz“ der zwanziger Jahre auf, wäh-
rend das Münchener Quartett Free-
beer & Chicken mit Boogie Woo-
gie-Soundauftrumpfte.Einbesonde-
rerGenussfürAugeundOhrbotdie
ShowderSwingingLadiesDeLuxe.
MitSongs,wie„RumandCocaCola“
vondenAndrewsSistersundSwing-
undJive-KlassikernvonFrankSinat-
ra,NatKingColeundanderenGrö-
ßendieserZeit,begeistertendieWie-
nerSängerinReginaHebeinunddie

PianistinBarbaraJascht.DieIdeeund
dasProgrammfürdieRiverboatShuf-
flekamenbeidenteilnehmendenKol-

Swinging Ladies  
De Luxe.

leginnenundKollegen sehr gut an –
fürnächstesJahristeineähnlicheAk-
tiongeplant. MartinJungkunz

BV Unterfranken

Medienpräsenz der beruflichen Bildung – entwicklungsbedürftig

Angesichtsrelativseltenerundz.T.schieferbzw.fragmentarischerDarstellungvonPro-
blemenausdemBereichderberuflichenSchulenbesuchtedieunterfränkischeBV-Vor-
sitzendeDorotheaHelbigzusammenihremPressereferentenHerbertGeigersowiedem
stellvertr.VLB-LandesvorsitzendenWolfgang Lambl undVLB-RedakteurMartin Ruf
denregionalenMedien-MatadorMain-Post.GemeinsammitdemLeitendenChefredak-
teurPeterKrones, dem fürBildungspolitik zuständigenRedakteurDr.LudwigSanhü-
ter, demRessortleiterWürzburg,MichealCzygan,unddenLokalredakteurinnenClau-
diaKneifelundSusanneVankeirsbilckerörtertensieMöglichkeiten,Anliegenderberuf-
lichenBildungvermittelsderPresseeinemweiterenPersonenkreisansHerzzulegen.Bei
allemVerständnisfürdiegrundsätzlicheNotwendigkeitderartigerMultiplikationwurde
schnelldeutlich,dass sienurunterbestimmtenVoraussetzungenChancenaufRealisie-
runghat.DasichdieRegionalpresseihremjeweiligenLeserstammverpflichtetfühle,ha-
benurAussichtaufVeröffentlichung,wasauch„einendeutlicherkennbarenlokalenBe-
zugaufweist“.WeitereVoraussetzungenseiendemnach:
• Spezialthemen, solchediev. a.Verbandsinternavermitteln,habenkeineAussicht auf
Veröffentlichung.

• AnliegendesVLBalsGanzem,dieinderüberregionalenPressevermitteltwürden,sind
fürregionalePerspektivevonuntergeordneterBedeutung.

• Landes-oderbundesweitinteressierendeThemenmüsstenfolglichaufregionaleoder
lokaleBedeutsamkeithinaufgearbeitetwerden.

• AuchLeserbriefreaktionen können der Sache dienlich sein, wenn dieAktualität ge-
währleistetseinsolle.

• Terminewürdenangekündigt,wennvonallgemeinemInteresseundrechtzeitigbeider
Redaktionvorgelegt. HG

Fachgruppe Religion

FG Religion

Während der bayerischen 
Winterferien (Fasching) 
nach Israel

LiebeKolleginnenundKollegen,
FreundeundInteressierte!
Mit dem Gruppen- und Israelspezia-
listen DK-Reisen (Kurt Dräger, Bad
Neustadt/Saale)führtdieFGReligion
währendderFaschingsferien2006eine
Israelreisedurch.Eshabensichbereits
20 Personen fest angemeldet und wir
möchtenauchSierechtherzlicheinla-
den.

Termin:25.02–05.03.06.

Kurzprogramm:
25.02.:FlugFrankfurt–Amman,
Manar–Hotel(Royal-Jordanian-Air-
lines)
26.02.:Jordantal,TaufplatzJesu,
Allenby–BridgenachIsrael,Ölberg,
Holy-Land-HotelinJerusalem
27.02.:Ölberg,AltstadtJerusalem
28.02.:Vormittag:Bethlehem.Nach-
mittag:FreizeitinJerusalem
01.03.:Jordantal,BergTabor(mit
Taxi),Nazareth,Übernachtungim
KibbutzLavi
02.03.:BootsfahrtvonTiberiasnach
Kafarnaum,Tabgha,BergderSeligkei-
ten,FahrtnachJericho,Übernachtung
imHotelJerichoResortVillage
03.03.:MitderSeilbahnnachMasada
amTotenMeer,Baden,Qumran,mit
derSeilbahnzumBergderVersuchung
inJericho.AbendinJericho
04.03.:AllenbyBridgenachJordanien,
Madaba,BergNebo,Amman
05.03.:Rückflug

ReisepreisproPerson:1095Euro
HPmitallenFahrtenundEintritts-
geldern

KontakteundausführlichesProgramm:
DK-Reisen
AnderBahn7
97618Niederlauer/BadNeustadt
Tel.09771/62265

Dr.MichaelPersie
FG-LeiterReligionimVLB
Bahnhofstraße41b
97320Buchbrunn
Tel.09321/24663

Anzeige

Von links: Martin Ruf (VLB), Claudia Kneifel (MP), Wolfgang Lambl (VLB), Peter Krones (MP), 
Dorothea Helbig (VLB), Michael Czygan (MP), Dr. Ludwig Sanhüter (MP), Susanne Vankeirsbilck (MP) 
und Herbert Geiger (VLB).
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FG Sport

Schweinfurt zum 4. Mal 
bayerischen Fußballmeister

ImEndspielumdenFußball-Wander-
pokal des Verbandes der Lehrer an
beruflichen Schulen (VLB) schlugen
dieLehrer aus Schweinfurt in Ingol-
stadtdieLehrerderdortigenBerufs-
schulenachElfmeterschießenmit4.2.
DasSpielstandnachEndederregulä-
renSpielzeit0:0.
Inder1.HalbzeitwardieSchwein-

furterMannschaft klar dominierend,
versäumteesaber,diegutenChancen
inTore zu verwerten. Inder 2.Hälf-
tehattendanndie Ingolstädter, aber
auchwiederdieSchweinfurterLehrer
sehrguteChancen,uminFührungzu
gehen,dochdiejeweiligengutenTor-
hüter waren ein sicherer Rückhalt.
SomusstedasElfmeterschießenüber
denAusgangentscheiden.
Der erste Elfmeter der Ingolstäd-

ter wurde gleich gehalten. Schwein-
furt traf durchMatthiasEndres.Der

zweite Elfer der Einheimischen ging
andieQuerlatte.DerzweiteSchwein-
furter, Volker Bieberich, traf wieder
sicherzur2:0Führung.DerIngolstäd-
terMarkusHolz verkürzte dann auf
2:1. Manfred Klüpfel erhöhte dann
auf 3:1. Kreitmair Andreas verkürz-
te wieder zum 3:2. Der Schweinfur-
terRomanMangoldschossdannden
entscheidenden Elfer sicher zum 4:2
– Endstand. Damit war Schweinfurt
zumviertenMalbayerischerFußball-
meister. Oberbayerns VLB-Bezirks-
vorsitzenderRudolfKeilübergabden
neuenWanderpokal und den Sieger-
pokalbeideranschließendenSieges-
feier Feierstunde in der Berufschu-
le an den Schweinfurter Spielführer
Winfried Hehn sowie den Pokal für
den Vizemeister an den Spielführer
der IngolstädterMannschaftThomas
Emmerling. Spät abends traten die
SchweinfurterLehrermitvielFreude
wiederdieHeimreisean.
DerWanderpokalbleibt somitein

JahrinSchweinfurt. WalterWagner

Links in den dunklen Trikots die neuen bayerischen Meister aus Schweinfurt, in der Mitte das 
Schiedsrichtergespann und rechts die Ingolstädter Mannschaft.

Senioren

Versorgungs-Wirrwarr
(vgl.auch„Zuraktuellenundzukünf-
tigenSituationderVersorgunggsbezü-
ge“inVLB-akzente05/2004S.32f.)

Glücklich, wer seine monatliche
Pension ohne große Hinterfragun-
gen und angesichts der nahezu täg-
lich wechselnden Horrorrneldungen

–austeilsberufenem,teilsundüber-
wiegend aus unberufenem Munde
vonderRenten-/Pensionsfront–oh-
neallzugroßeZukunftsängsteentge-
gennimmtunddavon„lebt“.
Aussagenwiez.B.vonRürup:2030

werden die Beamtenpensionen ma-
ximal noch 65% betragen sind aber
kaum noch zu überhören und die

klaglose Entgegennahme wird dann
an der Erkenntnis: „das reicht nicht
mehr“scheitern.
DiemirinletzterZeitsehroftvor-

getragene Klage: weder meine jetzi-
ge Pension noch viel weniger meine
zukünftige Pension durchschaue ich
mehr,waskommtdanochaufunszu?
liefertdieGrundlagefürdienachfol-
gendenAusführungen.

Was–mitallemVorbehalt–
möglichist:
A. Die Darstellung der Haupt-

grundlagen (inderRegel vonÄnde-
rungengegenüberfrüher)derjetzigen
Pensionen;
B. Die Darstellung der künftigen

Pensionen unter Berücksichtigung
bereits imEntwurf vorliegenderGe-
setze;
C.EinBlickaufTendenzenderwei-

terenZukunft.

Dabei wird deutlich, dass sich die
Verschlechterungenbeiweitemnicht
aufKürzungenin„MarkundPfenni-
gen“bzw.Prozentsätzenbeschränken.
Die Zahlen-Puristenmögen sich un-
terAmitZiffer5begnügen.

A. Hauptgrundlagen der derzeitigen
Versorgungsbezüge
1.Beamtenversorgungs-Änderungs-
gesetzvom18.Dez.1989mitWirkung
ab1.Januar1992(BGBl.IS.2218)
• DieRuhegehaltsskalawurdelinea-
risiertundgestreckt.Folge:Höchst-
versorgung wird nicht mehr nach
35,sondernerstnach40Jahrener-
reicht.

• FürdieAntragsaltersgrenzewerden
Versorgungsabschlägeeingeführt.

2.GesetzzurReformdesöffent-
lichenDienstrechtsvon24.Feb.1997
(BGBl.lS.322)
• Absenkung der Zurechnungszeit
auf1/3.

• Berechnung der Versorgung bei
Frühpensionierungnichtmehrfik-
tivausdemEndgehalt,sondernaus
der tatsächlich erreichten Alters-
stufe(Ausnahme:Dienstunfall).

• Verschärfung desVerfahrens zum
Eintritt in den Ruhestand wegen
Dienstunfähigkeit (Grundsatz:

„Rehabilitation vor Pensionie-
rung“).

• AnhebungderAntragsaltersgrenze
von62auf63Jahre.

• VorziehendesVersorgungsabschla-
gesbeiderAntragsaltersgrenzestu-
fenweisevon0,6%ab1998bis3,6
%imJahr2004.

• BegrenzunganrechenbarerAusbil-
dungszeitenaufgenerelldreiJahre

• Wegfall des Erhöhungsbetrages
und Wegfall des Anpassungszu-
schlages.

3.GesetzzurUmsetzungdesVer-
sorgungsberichtsvom29.Juni1998
(BGBl.IS.1666,3128)
• BildungeinerVersorgunggsrücklage
• schrittweiseAbsenkungdesBesol-
dungs-undVersorgungsniveausum
etwa 3% ab 1999 – in 15 Jahres-
schritten um je 0,2% verminder-
teAnpassung der Besoldung und
Versorgung gegenüber den ent-
sprechendenTariferhöhungen.Die-
seAbsenkungwurde3-malvorge-
nommen. Mit In-Kraft-Treten des
Bundes-Versorgungs-Änderungs-
Gesetzesvon2001(siehedort) je-
doch ausgesetzt mit der Maßga-
be,dassnachBeendigungderdort
vorgesehenen 8-maligen Absen-
kungendieunterbrochenenRück-
lageabzüge fortgesetzt werden
(2024?).WanndiesebeidenAktio-
nen zueinemEndekommenwer-
den,istnichtvorhersehbar,daAb-
senkungenderZuwächsenurvor-
genommen werden können, wenn
Zuwächse vorhanden sind. Bei
Null-Runden sind Absenkungen
nichtmöglich,d.h. eineNull-Run-
deverschiebtdasEndedieserAb-
senkungenumeinJahr!Trotzdem,
das Versorgungsänderungsgesetz
nenntJahreszahlen(siehedort).

• VerlängerungderWartezeitfürdie
Versorgung aus dem letzten Amt
von2auf3Jahre.

• Wegfall der Ruhegehaltsfähigkeit
vonStellenzulagen.

• VerbesserteAnrechnungvonKin-
dererziehungszeit.

4.GesetzzurNeuordnungderVer-
sorgungsabschlägevom19.Dez.2000
(BGBl.IS.1786)

• Endgültige Einführung einesVer-
sorgungsabschlages von 3,6 % je
JahrdesvorzeitigenEintrittsinden
Ruhestand wegen Dienstunfähig-
keitundSchwerbehinderung.

5.Versorgungsänderungsgesetz2001
vom20.Dez.2001(BGBl.IS.3926)
• Bei den acht Versorgungsanpas-
sungen ab 2003 wird das Versor-
gungsniveau in gleichen Schritten
(rd.0,54%)uminsgesamt4,33%
abgeflacht: vonmaximal75%auf
71,75 % = Sinken des jährlichen
Steigerungssatzesvon1,875%auf
1,79375%.Zusammenmitdervon
1999–2002erfolgtenAnpassungs-
minderung inHöhevon0,6%er-
gibt sich eine Gesamtabflachung
von rund 5%.DieHälfte der ab
2003 erzieltenEinsparungenfließt
in die Versorgungsrücklage. Die
noch 2003 vorgesehenen Anpas-
sungsminderungenum jährlich0,2
Prozentpunkte werden ausgesetzt
undnachder8tenaufden31.Dez.
2002folgendenAnpassungbis2017
(!?)wiederaufgenommen.

• DasWitwen-/Witwergeldwirdvon
60 % auf 55 % vermindert (für
Ehen, inderbeidePartneram31.
Dez.2001das40Lebensjahrnoch
nichtvollendethatten,sowiefürab
01.01.2002geschlosseneEhen.

• Einführung eines Kinderzuschla-
gesundeineszusätzlichenKinder-
Ergänzungszuschlages und eines
Kinder-Pflege-Ergänzungszuschla-
ges analog der gesetzlichen Ren-
tenversicherung.

6.Bundessonderzahlungsgesetz–
Art.2desHaushalts-Begleitgesetzes
vom29.Dez.2003(BGBl.IS.3076)
• Die Sonderzahlungen an Versor-
gungsempfänger des Bundes wer-
denauf4,17%derjährlichenVer-
sorgungsbezügeabgesenkt.

• Die Sonderzahlungen nehmen
nichtanallgemeinenAnpassungen
nach§70desBeamtenversorgungs-
gesetzesteilundsinddamitaufdas
Niveauvon2004festgeschrieben.

6a.BayerischesSonderzahlungsgesetz
vom09.März2004(aufgrund
einerÖffnungsklauselwardasRecht

fürSonderzahlungen2003aufdie
Länderübergegangen).Geltungsdau-
er2004–2006
• Kürzung des Weihnachtsgeldes –
zuletztetwa84%einesMonatsge-
halts

 – fürAktiveauf65%
 – für Versorgungsempfänger auf
60% (stärkereKürzung,weilman
den Versorgungsempfängern das
Urlaubsgeld mangels Masse nicht
kürzenkann!

• Streichung des Urlaubsgeldes (be-
troffen sind nur die Aktiven, die
Versorgungsempfängererhaltenseit
JahrenkeinUrlaubsgeldmehr.)

HierendetdasrelativSichere,der
aufGesetzenberuhendeBoden–al-
lerdingsmitFernwirkungenweitüber
dieGegenwarthinaus(vgl.5)

B.Darstellungderkünftigen
Pensionen
Die Zeit der Absenkungen ist aber
absehbarnichtvorüber.Aufgrunddes
unseligen–weilsachlichnichtgerecht-
fertigten – Grundsatzes, alle für das
Rentenrecht beschlossenen Einspa-
rungen/Verschlechterungen werden
auf das Versorgungsrecht wirkungs-
gleichübertragen,lassendienächsten
Absenkungenabsehen:
DasRentennachhaltigkeitsgesetzvom
21.Juli2004(BGBl.IS.1791)
Hauptinhalt: Einführung des Nach-
haltigkeitsfaktors, der die demogra-
phische Entwicklung mit der Folge:
immer weniger Beitragszahler – im-
mermehrRentenempfänger berück-
sichtigt.Bis2030wirderdieRenten-
zuwächse um jährlich 0,22 – 0,44%
absenken.
EntwurfeinesVersorgungs-Nachhal-
tigkeitsgesetzes2005
Die beabsichtigte wirkungsgleiche
Übertragung des Nachhaltigkeitsfak-
tors auf die Beamtenversorgung hat
– nach einem kompliziertenVerfah-
ren–folgendeAuswirkungen:weitere
AbflachungdernächstenfünfVersor-
gungsanpassungen unter Berücksich-
tigungderAbflachungdurchdasVer-
sorgungsänderungsgesetz2001(vgl.A
05):0,54%+0,2%;danachEntschei-
dung über eventuelle Änderung der
jährlichenAbrechnung.
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Hochschulausbildungszeiten
Hochschulausbildungszeiten werden
nur noch mit 855 Tagen als ruhege-
haltsfähige Dienstzeiten anerkannt.
Die Abschmelzung ist in Monats-
schritten innerhalb4Jahrenvorgese-
hen.

C.EinBlickaufTendenzender
weiterenZukunft
DiezukünftigeEntwicklungistnatur-
gemäß schwierig vorauszusehen. Ei-
nig sind sich alle, dass bestenfalls ei-
ne gewisse Konsolidierung auf dem
bis etwa 2040weitgehend festliegen-
den – niedrigeren –Niveaumöglich,
eherwahrscheinlichaberweitereEin-
schränkungennotwendigwerden.
DieseGeneraleinschätzung tragen

alle maßgebenden Parteien – es sei
denn, das Arbeitslosenproblem wird
gelöst.
Nicht unwesentlich für die Ent-

wicklungdürftesein,wiesich
• dieDienstrechtsreformund
• die Ideen der Föderalismuskom-
mission (Bund-Länder-Kommissi-
on)weiterentwickeln.

DieDienstrechtsreform
Bekanntlich ist es dem Beamten-
bundnachJahrenderStagnationun-
ter dem neuen Bundesvorsitzenden
PeterHeesenmitdemInnen-(Beam-
ten)Minister Schily – gelungen, in
ernsthafte Gespräche über die Mo-
dernisierung des Beamtentums zu
kommen. „Erklärtes Ziel dieserVer-
handlungenwar es, das geltendeBe-
amtenrecht fortzuentwickeln und in
Form von Leistungselementen auch
leistungsorientierter zu gestalten.“
ErgebnisderVerhandlungenmitdem
Innenministerium unter Einbindung
vonver.di(VorsitzenderBsirske)war
dassog.Eckpunktepapier„NeueWe-
geimöffentlichenDienst“.
ImGefolgedesEckpunktepapiers

fordertederBBBfürdieBeschäftig-
ten vonBund undGemeinden – die
Länderhabensich leiderausgeklinkt
–fürdieJahre2005,2006und2007je
300,00 Euro Einmalzahlungen. Das
war das zwischenzeitlich zwischen
dbbTarifunionmitdemBundundder
VKA tarifvertraglich ausgehandelte
Ergebnis für dieAngestellten im öf-

fentlichenDienstvonBundundGe-
meinden.Darüberhinausverlangtder
DBB einenAusgleich für die erhöh-
tenKürzungenbeiSonderzahlungen.
DieForderung„Einmalzahlungen“

ist in denGesetzentwurf vom08./09.
Mai2005eingegangen–allerdingsmit
dem bitteren Wermutstropfen „un-
ter Ausschluss der Versorgungsemp-
fänger“, weil die nicht besser als die
Rentner gestellt werden dürfen, de-
nenNull-Rundenzugedachtsind.
DieNeuwahldesDeutschenBun-

destageshat zurFolge,dassderEnt-
wurfdemGrundsatzderDiskontinui-
tätzumOpferfallen.(DieineinerLe-
gislaturperiode nicht erledigten An-
träge–besondersGesetzesentwürfe–
werden imneugewähltenParlament
nicht weiterbehandelt, sondern müs-
sen gegebenenfalls neu eingebracht
werden.

DieFöderalismuskommission
ImOktober 2004hatten sieBundes-
tag und Bundesrat eingesetzt, um
Fehlentwicklungen als Folge des fö-
deralen Aufbaus unserer Republik
möglichstzustoppen,möglichstzure-
vidieren und für die Zukunft auszu-
schließen.UnterLeitungdesLandes-
vertreters, des BayerischenMinister-
präsidentenEdmundStoiberunddes
Bundesvertreters,desSPD-Vorsitzen-
denMünteferinggingesimWesentli-
chenumdie
• ZuständigkeitvonBundundLän-
dernbeiderGesetzgebung

• MitwirkungsrechtederLänderbei
derBundesgesetzgebung

• FinanzierunginsbesonderevonGe-
meinschaftsaufgaben

DieKommissionhatsichinihrer–
vorläufigletzten–Sitzungam17.Dez.
2004 nicht auf einen gemeinsamen
Vorschlag einigen können. Letzter
AnlassfürdasScheiternwar,dasskei-
ne Einigung über die Zuständigkeit
für die Hochschulen erzielt werden
konnte:dieLänderbeharrtenauf ih-
rerverbrieftenKulturhoheitund for-
derten den beim Bund verbliebenen
Restbestand an Rechten im Bereich
des Hochschulzugangs und der Ab-
schlüssefürsich,derBundaberwoll-
teaufdieRestkompetenzaufdiesem

sensiblenGebietnichtverzichten.
MiteineHauptforderungderLän-

der war die Rückübertragung der
Kompetenzen für das Besoldungs-
und Versorgungsrecht (Besoldungs-
hoheit)aufdieLänder.AufInitiative
einigerwenigerBundesländer–Bay-
ern soll dabei eine nicht unmaßgeb-
liche Rolle gespielt haben – wurden
weitreichendeVorschläge zur Ände-
rungdesArt.33Abs.5GGgemacht.
DieserArtikel verankertdasBerufs-
beamtentum und die hergebrachten
Grundsätze des Berufsbeamtentums
in der Verfassung. Die Landesvor-
schlägereichtenvonderAbschaffung
einzelner Grundsätze wie des Lauf-
bahnprinzipsunddesLebenszeitsprin-
zipsbiszurvölligenAuflösungdesBe-
amtenrechts zugunsteneines einheit-
lichenDienstrechts(Nordrhein-West-
falen).DieForderungderausschließ-
lichenKompetenz fürdieHochschu-
len fand sogarEingang in dasWahl-
programmderUnion(CDU).
Das zwischenzeitlich erarbeitete

Eckpunktepapier fand zwar Eingang
in die Beratungen der Kommission,
konnteaberdieLändernichtvonih-
rerLinieabbringen
SchlimmeAussichten!–wennsich

das Papier durchsetzte! Ein Vorge-
schmack, wie die Länder ihre neue
Kompetenz nutzen würden, war die
VorabübertragungderKompetenzfür
die Sonderzahlungen (Weihnachts-
und Urlaubsgeld) 2003 auf die Län-
der (Öffnungsklausel): Zwischenzeit-
lich haben sie alle Bundesländer –
auchBayern,wenn auchmit 1-jähri-
ger Schamfrist – zur Streichung bzw.
wesentlicher Kürzung genutzt! Eine
heilloseZersplitterung!

Fazit
Ich als einer, der sich – als interes-
sierter Laie – mit derMaterie mehr
beschäftigt(e),kanndieKlagennurzu
gut verstehen und dieZukunftsfrage
natürlichnichtbeantworten.

Quellen:DieangegebenenBundesgesetz-
blätter,zahlreicheArtikelvoralleminden
BBB-Nachrichtenu.a.Heft7/2005,Aktiv
imRuhestand,W+E insbesondereHeft
2/2005,S.65f.

Personalien

Verleihung des Bayerischen 
Staatspreises für Unterricht 
und Kultus an VLB-Ehren-
vorsitzenden Hermann 
Sauerwein 

Jährlich wird der Bayerische Staats-
preis fürUnterricht undKultusmaxi-
malan zehnPersönlichkeitenausden
Bereichen Erziehung und Unterricht,
Jugendarbeit,Erwachsenenbildungso-
wie Kultusangelegenheiten vergeben.
Er ist Anerkennung des Staates für
Frauen und Männer, „die sich in he-
rausragender Weise um Bildung und
GesellschaftinunseremLandverdient
gemacht haben“, wie Kultusminister
Siegfried Schneider bei der diesjähri-
genPreisverleihungbetonte.
Zu den Preisträgern 2005 gehörte

auch derVLB-EhrenvorsitzendeHer-
mannSauerwein.
NachfolgenddieLaudatiodesBaye-

rischen Staatsministers für Unterricht
undKultus,SiegfriedSchneider:

SehrgeehrterHerrSauerwein,
während fast IhrergesamtenLaufbahn
habenSiesichfürdasberuflicheSchul-
weseninBayernbzw.fürdieSchülerin-
nenundSchüleranberuflichenSchulen
eingesetzt:alslangjährigerLehrerander
Franz-Oberthür-SchuleinWürzburg;als
LeiterdieserSchule,diemitBerufsschu-
le, Berufsfachschule für Maschinenbau,
Fachoberschule und Berufsoberschule
zudengrößteninBayernzählt;undins-
besondere als Landesvorsitzender des
VLB,desVerbandsderLehreranberuf-
lichenSchuleninBayerne.V.

Im Rahmen dieser ehrenamtlichen
Tätigkeit,dieSievon1991bis2004aus-
geübthaben–alsstellvertretenderLan-
desvorsitzendersogarbereitsseit1979–
haben Sie wesentlich zur erfolgreichen
Entwicklung des beruflichen Schulwe-
sens in Bayern beigetragen. Innovatio-
nenwurdenmitIhrerUnterstützung,oft
sogaraufIhreAnregunghineingeleitet
bzw.umgesetztund tragendeutlichIh-
reHandschrift.BeispielsweisewarenIh-
nen die Gleichwertigkeit von allgemei-
nerundberuflicherBildungoderauch

Kultusminister 
Siegfried Schneider  
überreicht dem VLB-
Ehrenvorsitzenden 
Hermann Sauerwein 
den bayerischen 
Staatspreis.

die praxisnahe Weiterentwicklung der
Aus- und Fortbildung der Lehrkräf-
teäußerstwichtigeAnliegen,fürdieSie
entschlosseneingetretensind.

„Ihren“ Verband, den VLB, haben
SiedurchIhrlangjährigesWirkenmaß-
geblichgeprägt.SiewarensogarMotor
seinerGründung,indemSiesichinten-
siv fürdie schrittweiseVereinigungder
drei ursprünglichen Verbände bayeri-
scher Berufsschullehrkräfte einsetzten.
SiehabendieArbeitsgemeinschaftbaye-
rischer Lehrerverbände mitbegründet
und waren turnusmäßig mehrfach ihr
Sprecher.AuchaufBundesebenewirk-
tenSiemit,indemSie25Jahrelangden
FreistaatBayernimHauptvorstanddes
BundesverbandesderLehrerinnenund
LehreranberuflichenSchulene.V.ver-
traten. In all diesen Positionen stellten
Sie nie die gewerkschaftlichen Aspek-
teindenVordergrund,sondernstetsdie
VerbesserungderAusbildungderSchü-
ler bzw. der Rahmenbedingungen für
dieLehrkräfte.

Doch Ihr Blick reichte noch wei-
terüberBayernhinaus:AlsSchulleiter
pflegten Sie Schulpartnerschaften mit
zeitweisesiebenLändernausganzEu-
ropa.AlsLandesvorsitzenderdesVLB
war Ihnen die Zusammenarbeit mit
den Lehrerorganisationen aus Baden-
Württemberg, Österreich, Südtirol und
derSchweizbesonderswichtig.EinBei-
spielhierfüristdieseit20Jahrenaktive
Argealp,dieSiemitbegründethaben.

SehrgeehrterHerrSauerwein,fürIh-
regroßenVerdiensteumdieWeiterent-
wicklung des beruflichen Schulwesens
inBayernunddarüberhinausverleihe
ich Ihnen den Bayerischen Staatspreis
fürUnterrichtundKultus.

Irmingard Guggumos –  
55 Jahre VLB-Mitglied

Vor55Jahren,am12.November1949,
war der „Verband Bayerischer Be-
rufsschullehrer“ inNürnbergausder
Taufegehobenworden.Wenigspäter,
imDezember1949,trafensichinder
Hallschule in Augsburg Lehrer aus
AugsburgerBerufsschulenundgrün-
deten den Kreisverband Augsburg.
MitdabeialsGründungsmitgliedwar
IrmingardGuggumos.
AusAnlassdiesesJubiläumsdank-

tederSeniorenvertreterdesKVAugs-
burg,GünterHermannsdörfer,derJu-
bilarin für ihre Treue zumVerband.
Beruflich fand Irmingard Guggumos
ihre Heimat an der B III in Augs-
burg,alsLeiterinderFriseurabteilung
undspäterFachbetreuerinfürSozial-
kunde.
StetsregenAnteilsienahmander

Arbeit unseres Kreisverbandes, und
auch in den Jahren desRuhestandes
verfolgtesiedieGeschehnisseimbe-
ruflichenSchulwesenund inderVer-
bandsarbeit. Mögen ihr noch etliche
guteJahrebeschiedensein.

GünterHermannsdörfer
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UmschauBildungspolitik

Wir gratulieren im  
November …

… zu Geburtstagen über 85
Steigerwald,Paul,09.11.1919
90522Oberasbach,KVNürnberg
Zandering,Karl,18.11.1919
91154Roth,KVOfr.-Nordost

… zum 85. Geburtstag
Blocksdorff,HeinrichHugo,21.11.
91056Erlangen,KVMfr.-Nord

… zum 80 Geburtstag
Langer,Heinz,28.11.
84034Landshut,KVLandshut
Queitsch,Margarete,06.11.1
92331Parsberg,KVRegensburg

… zum 75 Geburtstag
Hartwein,Georg,21.11.
82362Weilheim,KVObb.-Südwest
Jäger,Wilhelm,20.11.
83278Traunstein,
KVTraunsteinBGL
Kleinsteuber,HelgaDiethilde,13.11.
86368Gersthofen,KVAugsburg
Wild,Georg,13.11.
97688BadKissingen,
KVMain-Rhön

… zum 70. Geburtstag
Felber,Erwin,18.11.
95326Kulmbach,KVOfr.-Nordost
Grocholl,Christa,23.11.
91056Erlangen,KVMfr.-Nord
Hergert,Karl-Heinrich,25.11.
63897Miltenberg,KVUntermain
Nürnberger,Anni,30.11.
97074Würzburg,KVWürzburg
Ochsenfeld,Hildegard,15.11.
85646Anzing,KVOfr.-Nordwest
Then,Reimund,30.11.
95326Kulmbach,KVOfr.-Nordwest
Vogel,Dieter,10.11.
95030Hof,KVOfr.-Nordost
Wellner,Erich,27.11.
94081Fürstenzell,KVNdb.-Ost
Wengenmayr,Hubert,24.11.
86316Friedberg,KVNordschwaben
Wolpert,Dieter,20.11.
97204Höchberg,KVWürzburg

… zum 65 Geburtstag
Behrle,Günther,08.11.
93049Regensburg,KVRegensburg

Gretsch,Manfred,09.11.
92717Reuthb.Erbendorf,
KVOpf.-Nord
Güldenberg,Klaus,30.11.
92245Kümmersbruck,
KVAmberg-Sulzbach
Kiewitz,Ulrich,27.11.
90480Nürnberg,KVNürnberg
Kormann,Magda-Ruth,09.11.
93057Regensburg,KVRegensburg
Kröner,Jürgen,08.11.
92318Neumarkt,KVNeumarkt
Oberhofer,Lothar,28.11.
85221Dachau,KVObb.-Nordwest
Orel,Klaus,26.11.
83043BadAibling,KVRosenheim-
Miesbach
Sammeth,Rüdiger,26.11.1
97318Kitzingen,KVWürzburg
Schuler,Robert,01.11.
63762Großostheim,KVUntermain
Solfrank,Hans-Jürgen,11.11.
92711Parkstein,KVAmberg-Sulzbach
Steger,Rudolf,16.11.
82515Wolfratshausen,BVMünchen

… zum 60. Geburtstag
Hantl,Isolde,18.11.
85095Denkendorf,KVObb.-Nordwest
Wagner,Helmut,08.11.
93342Saal/Oberschambach,KVLandshut
Wittmann,Josef,10.11.
84137Vilsbiburg,KVLandshut

In den Ruhestand sind 
gegangen …

Bitterwolf,Günther,BVMünchen
Böhmer,Friedrich,KVNürnberg
Burgenlehner,Leonhard,
KVNordschwaben
Fraas,Reinhard,KVOfr.-Nordost
Franz,Stella,KVOfr.-Nordost
Demel,Herold,KVObb.-Nordwest
Dopfer,Eugen,KVNordschwaben
Ehrlinger,Hans-Georg,BVMünchen
Gretsch,Manfred,KVOpf.-Nord
Großmann,Rainer,KVAltötting-
Mühldorf
Hartthaler,Udo,KVDonau-Wald
Hauenstein,Klaus,KVNürnberg
Hesse,Werner,KVObb.-Südwest
John,Fritz,KVMfr.-Süd
Kiewitz,Ulrich,KVNürnberg
Köhl,Günter,KVNordschwaben

Körper,Sonja,KVNdb.-Ost
Krebs,Manfred,BVMünchen
Kröner,Jürgen,KVNeumarkt
Kormann,Erna,KVNordschwaben
Leberfinger,Werner,KVNdb.-Ost
Löw,Heinrich,KVNdb.-Ost
Linhart,Adolf,KVMain-Rhön
Martin,Fritjof,KVRegensburg
Meder,Walter,KVNordschwaben
Merz,Dietrich,KVObb.-Südwest
Naubert,Peter,KVAllgäu
Oberhofer,Lothar,KVObb.-Nordwest
Oehrlein,Ernst,KVWürzburg
Pausenberger,Richard,KVRegensburg
Petzoldt,Heinrich,KVMfr.-Süd
Poldinger,Franz,KVMfr.-Nord
Rößle,Herbert,KVNordschwaben
Roth,Günter,KVUntermain
Sammeth,Rüdiger,KVWürzburg
Schimmack,Dieter,
KVRosenheim-Miesbach
Schmiz,Gerhard,KVObb.-Nordwest
Schnapp,Otto,KVOfr.-Nordwest
Schott,Walther,KVLandshut
Schroll,Günther,KVNordschwaben
Simlacher,Alfred,KVAllgäu
Spiegelhauer,Helmut,KVOfr.-Nordost
Stedtfeld,Jochen,KVAllgäu
TeKock,Heinz,KVNordschwaben
Wawra,Peter,KVObb.-Nordwest
Weh,Johann,BVMünchen
Wieduwild,Ingelore,BVMünchen
Zeitler,Alfred,KVDonau-Wald
Zeller,Josef,KVRosenheim-Miesbach
Dr.Zimmermann,Peter,KVAllgäu
Zink,Heinz,BVMünchen

Wir trauern um …
Attenberger,Adolf,KVNdb.-Ost(71)
Blocksdorff,HeinrichHugo,
KVMfr-Nord(84)
Döbler,Norbert,
KVBamberg-Forchheim(51)
Hofmann,Friedrich,
KVBamberg-Forchheim(73)
Kerscher,Adolf,KVAugsburg(80)
Mäsel,Walter,KVMfr.-Süd(73)
Prof.Dr.Sehling,Hans,BVMünchen(76)

Für die Fachoberschulen und Berufsoberschulen in Bayern zugelassen:

Jaschinski | Hey | Rechtskunde

2. Aufl age 2005
432 Seiten | 23,80 EUR R | ISBN 3-8120-0050-4
Lehrerbegleitheft 120 S. A4 | 20,00 EUR V
ISBN 3-8120-3050-0

Durch die klare Struktur und Übersichtlichkeit 
sowie den pragmatischen Ansatz erleichtert 
dieses Buch die Einarbeitung in die teilweise 
komplexen Sachverhalte.

Speth | Kerber | Sailer | 
Härter | Hartmann | Waltermann

BWL mit Rechnungswesen 
für FOS und BOS 

1. Aufl age 2004
520 Seiten | 29,00 EUR | 
ISBN 3-8120-0505-0

Lösungen: 
22,00 EUR V | ISBN 3-8120-3505-7

Wichtig:

Die Übungsaufgaben richten sich 
inhaltlich an der Art der Aufgaben-
stellung aus, wie sie in der Ab-
schlussprüfung verlangt wird. 

Kerber | Sailer | Speth

Praxisorientierte Übun-
gen mit einem 
ERP-Programm

2. Aufl age 2005
120 Seiten spiralt | 8,00 EUR R | 
ISBN 3-8120-0509-3

Daten- und Lösungs-CD: 
8,00 EUR V | ISBN 3-8120-3509-X

Für das Fach „Übungen zur BWL mit 
Rechnungswesen“

Merkurbuch ISBN 3-8120-0064-4

Speth/Kerber/Sailer/Härter/Hartmann/Waltermann

Betriebswirtschaftslehre
mit Rechnungswesen
für Fachoberschulen und Berufsoberschulen

Merkur Verlag Rinteln

M

Merkur Verlag Rinteln

Jaschinski/Hey

Rechtskunde

Merkurbuch ISBN 3-8120-0064-4

Kerber/Sailer/Speth

Praxisorientierte Übungen
mit einem ERP-Programm

Merkur Verlag Rinteln

M

31735 Rinteln
Fon: 05751 9503-23   Fax: 05751 9503-44
Net: www.merkur-verlag.de

Merkur M
Verlag Rinteln

Termine

Ringvorlesung an der LMU 
München

Thema:„Wirunddieanderen“–
VoraussetzungenfürGewaltund
Frieden.
WissenschaftlerausganzDeutschland
beleuchtendieWurzelnvonaggressi-
vemund friedfertigemVerhaltenaus
psychologischer, pädagogischer, sozi-
ologischer und religionswissenschaft-
licherPerspektiveebensowiediekul-
turelleVerarbeitungdesThemasGe-
walt.
Termin: immerdienstagsvon
 19bis21Uhr
Ort: Hauptgebäudeder
 LMU(Geschwister-
 Scholl-Platz),
 Hörsaal101,statt.
Beginn: 18.10.2005

Weitere Informationen zu den The-
men und den Referenten und gege-
benenfallsÄnderungenfindenSieauf
derHomepagederUniversitätunter
www.lmu.de/ringvorlesung oder Dr.
HubertSchuler:schuler@germanistik.
uni-muenchen.de

1 Tag für Lehrer –  
Mit Stil zum Ziel

Termin: 26.November2005
Ort: DachaubeiMünchen
SieheausführlichAusschreibungin
Heft09/2005Seite29.
DieAnerkennungalsFortbildungs-
veranstaltungistbeantragt.
NähereInformationenbei:
VLBOberbayernKreisverband
Nordwest-HorstGrünewald
Käthe-Bauer-Weg13,
80686München,Tel.:089-58958595,
Fax:089-58939385
E-Mail:gruenewald.h@web.de

Zum Vormerken:

Lernen fürs Leben –  
9. Bayerischer Berufsbil-
dungskongress der Bayeri-
schen Staatsregierung
Termin: 12.–15.Dezember2005
Ort: MessezentrumNürnberg

NähereInformationenunter:
www.stmas.bayern.de

Fortbildungsveranstaltung 
der Fachgruppe Elektro-
technik

Thema: WasbringtdieZukunft
 denBerufsschulen?
Ort: Staatl.Berufsschule1Passau
 AmFernsehturm1,
 94036Passau
Termin: Samstag,22.Oktober2005

 09.30Uhr
 Begrüßung
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fürPlanstelleinOberfrankengesucht…

IhrpersönlichesInseratkönnenSie
absofortviaInternetalsKleinanzeigein
VLBakzenteaufgeben.

www-vlb-bayern.de➜Kleinanzeige

UmschauUmschau

• Eine kritische Analyse der bisher er-
schienenen PISA-Studien

• Kompetente Informationsquelle für Eltern
und Pädagogen

»... die Pisa-Diskussionen bergen einige
Gefahren, die Josef Kraus, bodenständig
und polemisch wie immer, in seinem Buch
beschreibt. Gegen die Leistungsvergleiche
zu Felde zu ziehen ist nicht seine Absicht,

vielmehr geht es ihm darum, die Legen-
denbildungen um Gesamt-, Einheits-, Ge-
meinschafts-, Alternativ- und Ganztags-
schulen zu entzaubern und die Ergebnisse
der schulisch angeblich so vorbildlichen
Finnen ebenso zu relativieren wie die Re-
sultate der Asiaten.«

Frankfurter Allgemeine Zeitung

Die Manipulation einer Studie
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Unabhängiger Versicherungsmakler

V

K

V

Versicherungs

Kontor

Inh.: Elke Wiedmann

Tel.: 0931 / 92353 - Mob: 0172 / 6612918 - FAX: 0931 / 960419

Kompetenz und Erfahrung

Kister Straße 34

97204 Höchberg

Wir optimieren Ihre

Versicherungen

z.B. errechnen wir Ihre

Förder-Rente

Diese ist mehr denn je einer der wichtigsten Bausteine der
privaten Altersvorsorge.

Sie wird staatlich gefördert durch Zulagen und Steuervorteile.

Ab 2005 sind die Bedingungen Kundenfreundlich verbessert
worden.

Ab 2006 werden die sog. Unisex-Tarife eingeführt. Sie führen
zu Leistungseinbußen bei den männlichen Kunden.

Achtung Männer!

Reagieren Sie noch in diesem Jahr!E-Mail: peter.wiedmann@t-online.de

Anzeige für VKV-Versicherungskontor in
VLB akzente # 10 v. 15. Oktober 2005

Für Sie Persönlich

Autorenverzeichnis

Baer,Udo
Balderbruchweg35,47506Neukir-
chen-Vluyn,Tel.:02845-58129

Ursula,Hausner
Schul-undKultusreferat,
NeuhauserStr.39,80331München

Kleierl,Bernhard
BS,RaigeringerStr.27,92224Amberg,
Tel.:09621-4998-0

Lambl,Wolfgang
stellvertr.VLB-Landesvorsitzender
undHauptpersonalrat
GramschatzerRing6,97222Rimpar,
Tel.:09363-5278

Pohlmann,Heiko
VLB-ReferentfürLehrerbildung
Kappellenstr.82,82239Alling,
Tel.:08141-818524

Schilcher-Fuhrig,Gertrud
BSRingstr.1,89231Neu-Ulm,
Tel.:0731-98584-0

Schulter,Berthold
VLB-Seniorenbeauftragter
Weitlstr.66,80935München,
Tel.:089-38584084

Schricker,Günter
Widenmayerstr.46a,80338München,
Tel.:089-216345-0

Sulzer-Gscheidl,Elfriede
BS,Schönweißstr.7,90317Nürnberg,
Tel.:0911-231-3945

Pressemitteilung des BBB:

Finanzministerium 
beabsichtigt Neuregelung 
des Beihilferechts

DerVorstanddesBayerischenBeam-
tenbundes (BBB) wurde vom Baye-
rischen Staatsminister der Finanzen,
Prof. Dr. Kurt Faltlhauser, in einem
Gesprächam26.Sepember2005dar-
über informiert,dass erbeabsichtige,
demMinisterrat die Schaffung eines
eigenständigen bayerischen Beihilfe-
rechtsvorzuschlagen.

DerzeitigeSituationunbefriedigend
DerFinanzministersiehtdiederzeiti-
geSituationbeiderBeihilfealsnicht
befriedigend an. Durch die Gesund-
heitsreform sei das Beihilferecht in
erheblichem Umfang verkompliziert
worden.DieFolgeseieneinenormer
Verwaltungsaufwand und dadurch
langeBearbeitungszeiten.

MitdemUrteildesBundesverfas-
sungsgerichts, dass das Beihilferecht
in seinen wesentlichen Grundzügen
durchGesetzzuregelnist,seinunfür
BayernderAnlass,eineigenständiges
Gesetzzuschaffen.
BeabsichtigteNeuregelung:Pauscha-
lerSelbstbehalt
IndasBayerischeBeamtengesetzsoll
eine Bestimmung eingefügt werden,
diedieGrundzügederneuenBeihil-
feregelungenfestlegt.ZudenEinzel-
heitensolleineRechtsverordnunger-
lassenwerden.
Wesentlicher Bestandteil der ge-

plantenNeuregelungsolldieEinfüh-
rungeinessozialgestaffeltenpauscha-
liertenSelbstbehaltssein,derdieder-
zeitigenvielfältigenSelbstbehaltewie
z.B.„Praxisgebühr“oder„Arzneimit-
telgebühr“ersetzt.
BBBbegrüßteigenständigebayeri-
scheRegelung,trägtaberinhaltliche
Bedenkenvor
Der BBB-Vorstand hat einer eigen-
ständigen bayerischen Regelung
grundsätzlich zugestimmt, allerdings
im Hinblick auf die Einführung ei-
nes pauschalen Selbstbehalts Beden-
ken vorgetragen. Jeglicher Selbstbe-
haltbeiderBeihilfeseisystemwidrig
und ungerecht.DieBeamtinnen und
Beamten dürften durch eine Neure-
gelung keinesfalls zusätzlich belas-
tetwerden.Zudemseizubefürchten,
dassbeidemVersucheinergerechten
AusgestaltungdersozialenStaffelung,
Akzeptanzproblemeauftreten.
KeineHaushaltsaufbesserunggewollt
DerFinanzministererklärte,dass„ei-

ne Aufbesserung des Haushalts mit
der Neuregelung nicht gewollt“ sei.
Eswurdevereinbart,Detailfragender
geplanten Neuregelung in weiteren
Gesprächenzuerörtern.
Einmalzahlung(300,–Euro)
Der BBB-Vorstand nutzte die Gele-
genheit,umauchdieFragederEinmal-
zahlungimBeamtenbereichanzuspre-
chen, da Bundesbeamte bereits eine
Abschlagszahlungerhaltenhaben.
Die BBB-Vertreter ließen nicht

gelten, dass der Finanzminister auf
die immer noch fehlende Rechts-
grundlage verwies. Schließlich habe
Bayern die Öffnungsklausel im Be-
reichderSonderzahlungenvorange-
trieben,damitimBedarfsfallauchzu-
gunstenderBeamtengehandeltwer-
den kann. Hier biete sich jetzt die
Gelegenheit.
DerFinanzministerwilldieweite-

repolitischeEntwicklungaufBundes-
ebeneabwartenundhateinweiteres
GesprächzudiesemThemazugesagt.
Wegstreckenentschädigung
InAnbetrachtderdrastischgestiege-
nenBenzinpreisewar die Forderung
derBBB-Vertreter nach einerErhö-
hung der Wegstreckenentschädigung
einweiteresGesprächsthema.
Der Finanzminister stand diesem

Anliegen sehr reserviert gegenüber
und verwies u.a. auf die Diskussion
zur Reduzierung der „Pendlerpau-
schale“aufBundesebene.
Der BBB-Vorstand wird dieThe-

matik ineinemSchreibenandenFi-
nanzministermitentsprechendenBei-
spielenvertiefen. BBB

Tauschpartner…

zurFreizeitgestaltunggesucht…

IhrpersönlichesInseratkönnenSie
absofortviaInternetalsKleinanzeigein
VLBakzenteaufgeben.

www-vlb-bayern.de➜Kleinanzeige

Netten Kollegen…

für1bis2Personenzuvermieten…

IhrpersönlichesInseratkönnenSie
absofortviaInternetalsKleinanzeigein
VLBakzenteaufgeben.

www-vlb-bayern.de➜Kleinanzeige

Appartement…

Neu unter www.vlb-bayern.de

AbsofortkönnenSieIhr
persönlichesKleininseratoder
IhrFirmeninseratalsFließsatz-
oderRahmenanzeige(siehe
Beispielrechts)viaInternetin
VLB-akzenteaufgeben.

Alleweiterführendenund
ausführlichenInformationen
überErscheinungstermine
undPreisefindenSiejetzt
unter…

www.vlb-bayern.de
➜ Kleinanzeigen

10.00–12.00Uhr
NeuordnungderElektroberufe,Aus-
wirkungenaufdenUnterrichtsalltag
Referent:HorstEllerckmann,Schul-
leiterdesBerufskollegsEnnepetal

13.00–15.00Uhr
BeruflicheAusbildunginEuropa
KonsequenzendesLissabon-Kopen-
hagen-AbkommensfürBerufsschu-
len,Referent:N.N.,BiBB
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Schulsplitter

Spiegelungen
JedesMal,bevorerdieWohnungverließ,grüßteerfreund-
lichindenhohenGarderobenspiegel.Undjenachdem,wie
innigderAbschiedskussvonseinerFrauGemahlinausge-
fallen war, grüßte er sich streng oder jovial; selten sogar
überlegen oder verschmitzt freundlich. Dabei aber beo-
bachtete er genaudasMienenspiel desSpiegelbildesund
prüfteesaufdieWirkung,dieesbeiihmselbst,demVerur-
sacher,auslöste.

EinesTagesentschlossersich,nichtmehrseinSpiegel-
bild,sichselbstalsozugrüßen,sondernden,derdaimSpie-
gelaufdieBegrüßungwartete,unddemerdieRolleeines
Anderenzugewiesenhatte.DasgeschahzuderZeit,alser
derLeitereinergroßenSchulewar.

UndjetztbeganneinregelrechtesPosenspielinsolcher
Art,dasserzuerstdasBilddesGegenüberineigenerPhan-
tasieerzeugteundbeisichselbstdieMienenunddieBewe-
gungenausprobierte,mitdenendiesemGegenüberzube-
gegnenwäre.

Einfachwardies,solangeseinGegenüberinhündischer
Ergebenheit daherkam.Vor dem sich aufzubauen, in der
Hand eine imaginäre Leine haltend, die sich auch jeder-
zeitineinePeitscheverwandelnkonnte,daswardieleich-
testeÜbunginAbwechslungmitdergroßzügiggewähren-
denGeste,diedemKötereinenKnocheninAussichtstell-
te.Nichtvielschwererfielesihm,indiesemBilddieRol-
lenzutauschen.WennseinGegenübersichnämlichplötz-
lichzumHerrchenaufrichtete,fielesihmnichtschwer,den
Unterwürfigenherauszustellen,undwennesderbesseren
Überzeugungdiente,mitangelegtenOhrenzutelefonieren
undvorauseilendundgebücktnachdemRapportierbefehl

zuhechelnodersichgarmitangewinkeltenBeinenergeben
aufdenRückenzulegen.

VielschwierigerwarendieMitteltöneindiesemRollen-
konzertdarzustellen:DaskollegialzugeneigteHauptgegen-
überdemunsicherenGesprächspartner;diezurSchauge-
stellteechteundlauteFröhlichkeit,diedasGegenüberzur
ErzählungeinesnochschlechterenWitzesverleitenkonn-
te;dieandenverschränktenArmenerkennbareverständ-
nisinnige Ernsthaftigkeit, die dem Gegenüber noch jede
wichtigtuerischeVertraulichkeitentlockte.Amschwierigs-
tenwardieGleichstellungsgeste,dievonderLängeseines
Gegenüberabhing:Waresgrößer,sohätteersichunwürdig
streckenodersichwenigstensaufeinehöhereTürschwelle
stellenmüssen,wareskleiner,sogabeszwardieMöglich-
keit,dasKreuzkrummzumachenunddabeidenKopfweit
herabzusenkenodereinwenigindieKniezugehen–beide
PosenneigtenabergefährlichzueinerlächerlichenWürde-
losigkeit,dienurdurchdenWechselderSpracheausgegli-
chenwerdenkonnte,gleichsamvomDurdesdienstgemä-
ßenHochdeutschenzumMolldervertrautenMundart.Die
ÜbungenreichtenbiszurAusgestaltungdesGangwerkes,
das imNu von pressanterEilbewegung in einen befehls-
schwerenMarschtrittwechselnodersich inein leisesHe-
ran-oderEinschleichenverwandelnkonnte.Der größten
ÜbungaberbedurftenSpielundAusdruckderAugen.

Bei einer heftigen herrischenBewegungsübung traf er
denSpiegelso,dasserzerbrach.Undderdavorstand,ver-
wandeltesichvondaanineinOriginal:Hart,abergerecht;
freundlich,aberehrlich;klug,abernichtallwissend;verletz-
bar, aber nicht nachtragend; leicht distanziert, aber nicht
unnahbar.DasWunschbild. JosefEisele


